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Eidgendossische Gesetze.

Art. 7. Die in Art. 6 verzeigten Sammlungen verbleiben ihren bisherigen
Eigentiimern, diirfen aber so lange, als das schweiz. Landesmuseum besteht,
diesem nicht entzogen werden.

Allen iibrigen Ausstellern bleibt ihr Eigentums- und freies Verfiigungsrecht
gewahrt.

Siamtliche Gegenstinde werden vor ihrer Vereinigung inventarisirt und
mit Eigentumszeichen versehen.

Art. 8. Die Verwaltung des Landesmuseum besorgt, unter Oberaufsicht
des Bundesrates, eine Kommission von sieben Mitgliedern, von welchen fiinf
durch den Bundesrat und zwei durch die betreffende kantonale oder stidtische
Vollziehungsbehiorde gewihlt werden.

Unter dieser Kommission steht der Konservator des Museums, welcher auf
deren Vorschlag vom Bundesrate gewihlt wird.

Die Befugnisse und Obliegenheiten der Kommission und des Konservators
werden durch eine bundesritliche Verordnung festgestellt.

Art. 9. Die Kosten der Verwaltung, Bedienung und Heizung des Museums,
sowie der Versicherung der aufgenommenen Gegenstinde werden von der Bundes-
kasse getragen.

Art. 10. Der Sitz des Landesmuseums wird auf einen Bericht des Bundes-
rates hin von der Bundesversammlung bestimmt.

2. 2. Bundesbeschluss betreffend Veranstaltung einer nationalen Sakularfeier der
Griindung der schweiz. Eidgenossenschaft (I. Aug. 1291). (Vom 20./26. Juni 1890.)

1. Es soll in Erinnerung an den 1. August 1291 zwischen Uri, Schwyz
und Unterwalden errichteten ersten ewigen Bund am 1. August 1891 in der
schweizerischen Eidgenossenschaft eine Sikulargedenkfeier ihrer Griindung ab-
gehalten werden.

2. Die zentrale Bundesfeier findet in der Urschweiz statt.

Der Bundesrat wird dafiir in Verbindung mit den betreffenden Regierungen
die angemessenen Anordnungen treffen.

Er erhiilt hiemit zu diesem Zwecke den notwendigen Kredit.

3. Dieser Beschluss tritt als dringlich sofort in Kraft.

B N N

B. Kantonale Gesetze und Verordnungen,

1. Allgemeine Volksschule.

3. 1. Verfassung des Kantons St. Gallen. (Vom 30. August 1890.) (Auszug
Art. 1--15.)

Aufgaben des Staates.

Art. 1. Der Staat setzt sich zur Aufgabe die Forderung der gesamten
Volkswohlfahrt.

Art. 2. Die Aufsicht, Leitung und Hebung des iffentlichen Unterrichts
ist Sache des Staates.

Art. 3. Der Kanton sorgt fiir geniigenden Primarunterricht, welcher aus-
schliesslich unter staatlicher Leitung stehen soll. Derselbe ist obligatorisch
und in den offentlichen Schulen unentgeltlich.

Die offentlichen Schulen sollen von den Angehirigen aller Bekenntnisse
ohne Beeintriichtigung ihrer Glaubens- und Gewissensfreiheit besucht werden
kénnen. (Art. 27 B.-V.)

Der Religionsunterricht wird dureh die von den betreffenden Konfessionen
zu bestellenden Organe erteilt. Es sind fiir denselben die Gffentlichen Schul-
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lokale zur Verfiigung zu stellen und ist im Schulplane die hiefiir geeignete
Zeit offen zu lassen.

Die Freiheit des Privatunterrichtes ist unter Vorbehalt gesetzlicher Be-
stimmungen gewiihrleistet.

Art. 4. Die oberste Leitung des Erziehungswesens steht beim Regierungs-
rate; demselben ist ein Erziehungsrat von 11 Mitgliedern untergeordnet, dessen
Wahlart durch das Gesetz bestimmt wird.

Art. 5. Die Organisation der Schulgemeinden soll durch die Gesetzgebung
niher bestimmt werden. Dieselbe soll, wo immer die ortlichen Verhiiltnisse es
gestatten (soweit erforderlich unter Beiziehung der tkonomischen Mithiilfe des
Staates), eine Krifticung der Schulverbinde durch Vereinigung kleinerer Schul-
gemeinden ermdglichen und zum Zwecke der Vereinigung konfessionell organi-
sirter Schulgemeinden die nitigcen Bestimmungen treffen.

Inzwischen gelten heziiglich der Vereinigung von Schulgemeinden folgende
Bestimmungen :

a. Wenn im Gebiete einer politischen Gemeinde konfessionell organisirte
Schulgemeinden bestehen und die Mehrheit der politischen Gemeinde
oder die betreffenden Schulgemeinden selbst die Schulvereinigung be-
schliessen, so ist dieselbe sofort durchzufiihren.

b. Die zu einer Gemeindeversammlung einzuberufenden Schulgenossen kon-
stituiren sich als biirgerliche Schulgemeinde und wihlen den Schulrat
gemiiss Art. 75.

¢. Der Schulrat verwaltet das Schulgut; die Schulgemeinde und die von
ihr ernannten Behiirden treten in alle durch das bestehende Erziehungs-
gesetz und die Schulordnung den Schulgemeinden und dem Schulrate
zugewiesenen Verrichtungen ein.

Dem Grossen Rate steht das Recht zu, allzu kleine Schulgemeinden,
die in Gkonomischer und pddagogischer Beziehung unfihig sind, als
Triger des Schulwesens zu funktioniren, unter angemessener Unter-
stiitzung durch den Staat mit benachbarten Schulgemeinden zu vereinigen.
Uber alle Anstinde, die sich aus einer solchen Vereinigung ergeben
konnten, entscheidet der Grosse Rat.

Art. 6. Der Staat leistet Beitrige an das Primarschulwesen.

Er liefert unentgeltlich die obligatorischen gedruckten Lehrmittel.

Er sorgt fiir die Beschulung von Kindern, denen wegen korperlicher oder
geistiger Gebrechen der Besuch der Volksschule verschlossen ist, und leistet
hiefiir geeignete Gkonomische Beihiilfe.

Er beteiligt sich an der Sorge fiir die gesinderte Erziehung verwahrloster
Kinder.

Er griindet die notwendigen Besserungsanstalten fiir jugendliche Verbrecher,
oder beteiligt sich an der Errichtung oder dem Betriebe solcher.

Art. 7. Der Staat unterstiitzt das Fortbildungsschulwesen, dessen Organi-
sation das Gesetz ndher bestimmt.

Bis zum Erlass dieses Gesetzes kann der Besuch der Fortbildungsschulen
von den politischen Gemeinden, eventuell auch von den Schulgemeinden obli-
gatorisch erklirt werden.

Art. 8. Der Staat unterstiitzt und fordert die bestehenden Sekundarschulen,
sowie die Griindung neuner Sekundarschulen.

Art. 9. Der Fortbestand der Kantonsschule und des Lehrerseminars ist
gewiihrleistet; sie werden ausschliesslich aus Staatsmitteln unterhalten.

Art. 10. Um den Besuch der Kantonsschule und des Lehrerseminars armen
aber fihigen Schiillern zu erleichtern, werden diesen angemessene Stipendien
erteilt. Der Staat unterstiitzt auch die héhere Ausbildung talentvoller, aber
unbemittelter Schiiler auf Fach- und Hochschulen durch Stipendien.

Art. 11. Die offentliche Gesundheitspflege bildet einen Zweig der Staats-
verwaltung.

Der Staat unterstiitzt die offentliche Krankenpflege; er beteiligt sich an
der Griindung von Krankenhdusern und deren Betriebe.
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Art. 12. Der Staat hat das Recht, unter Mitwirkung der Gemeinden fiir
die Unterbringung von Trinkern in zweckentsprechenden Anstalten zu sorgen.

Er griindet entweder die notwendigen Asyle, oder beteiligt sich an der
Errichtung oder dem Betriebe solcher.

Art. 13. Der Staat schiitzt die Arbeitskraft, insbesondere auch diejenige
von Frauen und Kindern, welche in solchen Gewerben und Industrien beschif-
tict sind, die nicht der Bundesgesetzgebung unterstehen.

Der Sonntag, sowie die gemeinsamen Feiertage sind als éffentliche Ruhe-
tage gewihrleistet.

Art. 14. Das offentliche Armenwesen ist Sache der Gemeinden nach Mass-
gabe bestehender gesetzlicher Bestimmungen. Es kann hiefiir die finanzielle
Beihiilfe des Staates in Anspruch genommen werden, inshesondere zu miglichst
zweckmissiger Versorgung von Waisen, Geisteskranken, Unheilbaren und Alters-
schwachen. :

Art. 15. Zur Hebung der Erwerbsfiahigkeit des Volkes firdert und unter-
stiitzt der Staat Landwirtschaft, Industrie und Gewerbe, und zwar im besondern:

a. durch Griindung oder Unterstiitzung von Fachschulen oder durch Be-
teiligung an solchen;

b. durch Forderung und Unterstiitzung des landwirtschaftlichen, industriellen
und gewerblichen Genossenschaftswesens; das Gesetz kann solchen Ge-
nossenschaften besondere Befugnisse einrdumen;

¢. durch Forderung der Versicherung gegen Schéden, welche die Land-
wirtschaft bedrohen, sowie durch Anordnung von Massregeln zur Be-
kimpfung solcher Schiden.

4. 2. Loi sur la gratuité des fournitures scolaires a I'école publique primaire du
canton de Neuchdtel. (Du 21 mai 1890.) (Art. 115 de la Loi sur I'enseigne-
ment primaire du 27 avril 1889.) 1) :

Art. 1er. L’Etat fournit aux communes le matériel scolaire qu’elles sont tenues
de délivrer gratuitement aux éléves des établissements publics d’instruction
primaire.

Les communes remboursent & I'Etat le 1/; de la dépense totale occasionnée
de ce chef.

Art. 2. Ce matériel se divise en matériel de classe et matériel individuel.

Le matériel de classe, qui ne peut sortir de la salle d’école, comprend:

a. les objets nécessaires & l'enseignement Freebel;

b. les manuels de lecture;

¢. les encriers, l'encre, les plumes, les porte-plumes, les crayons, les gommes
élastiques, les ardoises, les crayons d’ardoise et les regles;

d. les ciseaux, les aiguilles, les dés, les rubans métriques, ainsi que les
fournitures nécessaires a l'enseignement théorique des travaux manuels
des jeunes filles: toile, laine, coton et fil.

Le matériel individuel comprend:

a. les manuels de répétition et les atlas inscrits an programme général et
adoptés par les commissions scolaires;

b. les cahiers et le papier;

e. tous autres objets de matériel scolaire, soit nouveaux, soit appartenant
au matériel de classe, que le Grand Conseil déciderait d’ajouter a la
présente liste.

Art. 3. Les communes nomment, sous réserve de la ratification du départe-
ment de I'Instruction publique un nombre de débitants du matériel en rapport
avec l'importance de leur population scolaire. Elles sont responsables du matériel
qui a été fourni & ces débitants par les soins du département de I'Instruction
publique. Ils recoivent un tantiéme fixé par le département sur le produit de
leurs ventes.

Un employé spécial attaché au département est chargé du contrdle de ce
service.

1) Jahrbuch 1889, I. Beilage, pag. 19. -



Loi sur la gratuité des fournitures scolaires a I'école publique )
primaire du canton de Neuchatel.

Art. 4. Le département de I'Instruction publique nomme tous les trois ans,
aprés avoir entendu la Commission consultative pour l'enseignement primaire,
une Commission chargée de préaviser auprés de ce département sur toutes les
mesures susceptibles d’améliorer la nature ou la qualité du matériel gratuit, sur
le choix et l'adjudication de ce matériel, sur le prix de vente des divers objets
et sur le nombre qui doit en étre remis chaque année aux éleves. Elle préavise
de méme sur les conventions avec les auteurs et les éditeurs, ainsi que sur les
contrats avec les fournisseurs.

Art. . Les éleves n'ont droit qu'a la quantité normale de fournitures
scolaires, fixée par le département de l'Instruction publique. Toutes fournitures
en sus sont & la charge des parents ou autres personnes responsables. Ces derniers
remplacent également a leurs frais tout objet perdu ou détérioré par la faute
des éleves.

- Les commissions scolaires ont la discipline de ce service.

Art. 6. Le crédit nécessaire pour faire face aux frais d'achat des fourni-
tures scolaires est porté chaque année au budget de I'Etat.

Sont également inscrits an budget de I'Etat les postes suivantes:

Un poste de fr. 2500 au moins pour le traitement de l'employé chargé du
service de la gratuité et un second de fr. 500 au moins comme indemnité de
séances aux membres de la Commission instituée a l'art. 4 de la présente loi.

Art. 7. Les ressources nécessaires pour couvrir les frais sus-mentionnés
sont prélevées sur la part de recette annuelle du monopole de l'alcool attribuée
au canton par la Confédération, aprés déduction du 109, préva par la loi
fédérale sur le monopole de l'alcool et le prélevement prévu a l'article 66 de
la loi neuchiteloise sur les communes.

Dispositions transitoires.

Art. 8. "En raison du travail d’application qu'entrainera la mise en viguenr
de la présente loi, celle-ci ne déploiera ses effets qu'a partir du 1er sept. 1890.

5. 3. Décret concernant la gratuité des fournitures scolaires a I'école primaire
publiqgue du canton de Vaud. (Du 19 novembre 1890.) (Art. 21 et 119 de la
loi du 9 mai 1889.) 1) ;

Art. 1er. Tes fournitures scolaires courantes, a I'exception de tous les
manuels, seront remises gratuitement aux éleves des écoles primaires, & partir
du 15 avril 1891.

Art. 2. IL’Etat et les communes supportent par parts égales le coilit de
ces fournitures.

Art. 3. Une- somme de 38,000 francs est allouée an budget de 1891 du
Département de l'Instruction publique et des Cultes pour faire face a la part
de dépense qui incombe de ce chef a I'Etat pour la dite année.

Art. 4. La remise gratuite des manuels devra faire l'objet d'un décret
ultérieur.

Art. 5. Le Conseil d’Etat est chargé de l'exécution du présent décret.

6. 4. Réglement pour les écoles primaires du canton de Vaud. (Du 12 avril 1890.)
(Art. 121 de la loi du 9 mai 1889.)

Chapitre premier. (Lol art. 1-13.) Des écoles et de leur organisation.

Art. 1er. Deux fois par année, soit en janvier et en juin ou juillet, la
Municipalité fait procéder & un recensement des enfants astreints a la fréquen-
tation des écoles.

Ensuite de cette opération, la Commission scolaire établit la liste des en-
fants qui atteignent I’dge d’admission a 1'école ou qui ne remplissent pas leurs

1y Jahrbuch 1889, I. Beilage, pag. 7.
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obligations scolaires, et avise les intéressés (parents, tuteurs, patrons ou maitres
de pension) du jour de l'entrée en classe.

Art. 2. Lors des recensements scolaires, les parents ou tuteurs sont tenus
de justifier que leurs enfants ou pupilles fréquentent 'école publique ou regoivent
une instruction particuliére.

Si l'enfant quitte I'école, les parents ou les personnes responsables en in-
forment la Commission scolaire; I'inobservation de cette formalité est punie d'une
amende de trois francs prononcée par cette autorité. La Commission avisée fait
rentrer l'enfant & 1'école publique.

Art. 3. Dans son rapport annuel, la Commission avise le Département de
I'Instruction publique et des Cultes du nombre des enfants dont l'instruction se
fait en dehors de l'école publique.

Ce rapport indique le nombre de ceux qu'une infirmité empéche de fré-
quenter l'école.

Art. 4. Lorsque des communes se réunissent pour avoir une seule école,
celle-ci doit étre tenue par un régent.

Art. 5. Dans les communes et les hameaux ayant une seule école réunissant
plus de trente enfants de tous les degrés, celle-ci est dirigée par un régent
pourvn d'un brevet definitif.

Art. 6. Lorsqu'une école semi-enfantine comprend plus de trente enfants
astreints & la fréquentation, elle est dirigée par une régente pourvue d'un brevet
définitif et recevant le traitement légal.

Art. 7. Les classes du soir des centres industriels sont tenues au moins
deux heures chaque jour, excepté le samedi. Elles sont gratuites.

Art. 8. L’enseignement des ouvrages du sexe est donné, pendant toute I’année,
dans chaque école de filles ou dans chaque classe mixte par la régentg, ou par
une maitresse d'ouvrages pourvue du brevet prévu a l'art. 39 lettre ¢ de la loi.

Art. 9. Les chefs de famille qui demandent I'ouverture d'une école enfantine,
en application de l'art. 13 de la lol, s’adressent & la Municipalité par l'inter-
médiaire de la Commission.

En cas de refus de l'autorité communale, il y a recours au Département de
I'Instruction publique et des Cultes, qui organise cet enseignement aux frais de
la commune.

Art. 10. Les écoles enfantines sont dirigées par des personnes pourvues
du brevet prévu a l'art. 39 lettre d de la loi.

Chapitre II. Objets et méthodes d’enseignement. (Loi art. 14-22.)

Section I. Art. 11. I’enseignement est donné pendant 44 semaines de
I'année, & raison de 26 & 31 heures par semaine.

Deux heures par semaine sont, en outre, consacrées a l'enseignement reli-
gieux facultatif prévu & l'art. 14 de la loi. Les heures consacrées & l'enseigne-
ment professionnel préva & l'art. 22 de la loi ne rentrent pas dans le nombre
des heures indiqué ci-dessus.

Art. 12. L’école primaire comprend trois degrés: le degré inférieur renferme,
dans la régle, les enfants de 7 & 9 ans; le degré moyen, ceux de 94 12, et le
degré supérieur, ceux de 12 & 15 ou 16 ans.

Chaque degré peut étre subdivisé en sections.

Art. 13. Les éleves d'une division inférieure peuvent étre réunis & cenx
d'une division supérieure, lorsque les sujets a traiter le comportent.

Art. 14. Dans les degrés supérieur et moyen, I'enseignement comporte 31
heures; dans le degré inférieur, 26 heures par semaine, non compris l'enseigne-
ment religieux. :

La durée d'une école ne peut excéder trois heures, & moins d'une autori-
sation du Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 15. Il n’y a qu'une demi-journée de vacance par semaine, & savoir
I'aprés-midi du samedi; cette demi-journée peut méme étre consacrée a l'en-
seignement professionnel.

Art. 16. Dans l'élaboration de l'horaire, les deux heures consacrées a l'en-
seignement religienx sont placées au commencement ou & la fin de deux mati-
nées ou de deux aprés-midi.
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Art. 17. L’enseignement des catéchumeénes est organisé de maniére i ne
pas priver la classe d'une partie de ses éléves pendant plus de trois heures par
semaine. Ces heures sont réparties sur une ou deux demi-journées.

Section II. Manuels et fournitures scolaires.

Art. 18. Lorsque le décret prévu a l'art. 119 de la loi aura été rendu, un
appendice au présent réglement organisera l'achat et la livraison des fournitures
scolaires. ;

Le plan d’études détermine les manuels et le matériel employés par les éleves.

Section IIT. Enseignement professionnel.

Art. 19. L’enseignement professionnel, soit les travaux manuels, comporte:
les travaux sur bois, la vannerie, le cartonnage.

Ce programme peut comprendre aussi les éléments des connaissances agri-
coles, ainsi que d'autres branches dont l'enseignement est justifié par les be-
soins locaux.

Art. 20. L’enseignement professionnel est donné par linstituteur. Il peut
Iui étre adjoint un ou plusieurs spécialistes.

Art. 21. Les Commissions scolaires fournissent, avant le 1T mars de chaque
année, au Département de 1'Instruction publique et des Cultes, un programme
de cet enseignement accompagné du devis adopté par la Municipalité.

Art. 22. Aprés approbation du programme, le Département de 1'Instruction
publique et des Cultes fixe la quotité du subside alloué par I'Etat. Ce subside
est payé apres controle de la dépense effectivement faite.

Chapitre III. Bdtiments, mobilier et hygiéne scolaires. (Lol art. 23-28.)

Section I. Batiments d'école.

Art. 23. Le batiment d'école doit étre construit sur un terrain sec ou
asséché par des travaux préalables. Il sera orienté de maniére & ce qu'au-
cune classe ne recoive du nord la lumiére principale.

Art. 24. Les classes & rez-de-chaussée doivent avoir leur plancher plus
élevé que le sol extérieur et cela d’au moins 0,60 m. Les classes ne peuvent
étre installées dans un local qui serait & rez-de-chaussée d'un c6té et en sous-
sol de l'autre, & moins que le dit local n’ait deux faces complétement dégagées
et les autres isolées du terre-plein par des locaux secondaires.

Art. 25. Dans le voisinage immédiat du batiment d’école, un préau pour
les récréations et un local pour les engins de gymnastique doivent étre aménagés.
La surface de ce local sera de 3,5 m? pour chaque éleve d'une classe, et celle
du préau découvert devra étre calculée, d’aprés le nombre total des éléves de
toutes les classes du batiment d’école, & raison de 5 m?> par enfant.

Art. 26. Les rampes d’escaliers donnant accés aux classes doivent avoir
une largeur minimum de 1,50 m. La marche aura une largeur de 0,28 m. & 0,32 m.
et une hauteur de 0,15 m. & 0,16 m. Les mains-courantes des escaliers suspendus
sont pourvues d’arréts.

Art. 27. Les portes de classe doivent avoir une hauteur minimum de 2,25 m.
et une largeur de 1 métre.

Art. 28. Le vestiaire doit étre établi en dehors des salles d’école, soit dans
les corridors, soit dans un local spécial.

Art. 29. La hauteur d'une salle ne peut étre inférieure & 3,20 m. pour une
classe de 50 éleves, sans pouvoir jamais étre inférieure & 3 métres pour un
nombre moindre d’écoliers.

La largeur de toute salle qui ne recevrait pas la lumiére des deux cOtés
doit étre comprise entre 6,40 m. et 7m.; la longueur sera:

a. pour une classe de moins de 30 éléves égale a 7,50 m.

b. pour une classe de 30 & 40 éléves égale a 9,30 m.

c. pour TR 1y 0 TR » @4 11,10 m.

La salle doit étre disposée de telle facon que les éléves recoivent, en tout
cas, la lumiére de gauche; I'éclairage peut en outre étre donné d’arriére et de
droite, mais jamais de face. La tablette de fenétres de gauche sera & un metre
du plancher et le linteau le plus rapproché possible du plafond, soit & une
distance maximum de 0,30 m. en contre-bas.
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Si la salle recoit la lumiére des deux cétés, sa largeur peut étre augmentée,
dans ce cas la surface minimum par éléve doit étre de 1.50 m%

Les parois des salles seront teintes gris de lin.

Art. 30. La température d’une salle d’école, dans la période du chauffage,
ne doit pas étre inférieure & 12° C, ni supérieure 4 179 C. — Un thermomeétre
est placée dans chaque classe a un endroit éloigné du poéle et & 1,50m. du
plancher.

Art. 31. TLes poéles doivent étre suffisamment grands pour donner, sans
étre surchauffés, un bon chauffage de la classe.

Les poéles métalliques sont & double enveloppe et garnis.

Les bascules sont interdites anx tuyaux de sortie de fumée des poéles
chauffés & la houille, au coke ou & l'anthracite.

Art. 32. Chaque salle d’école est pourvue de moyens de ventilation.

Art. 33. La salle doit étre balayée chaque jour; elle est récurée au moins
trois fois par an aux frais de la commune. Le matériel pour le service de pro-
preté est fourni par les communes.

Art. 34. Dans tout batiment, il y a des cabinets séparés pour les garcons
et pour les filles; leur nombre est d’au moins un par cIasce et deux par classe
mixte. Les cabinets pour garcons ont un urinoir.

Art. 35. Les cabinets et les urinoirs doivent étre isolés du reste du bati-
ment par une honne fermeture et pourvus d’appareils de ventilation. Les fosses
sont ventilées séparément et construites en magonnerie de ciment, de maniére
i étre parfaitement étanches et hermétiquement fermées.

Art. 36. Le mobilier doit étre approprié a la taille des éléves; a cet effet,
il y a dans chaque classe au moins trois grandeurs de tables-bancs. Au com-
mencement de chaque semestre, il est procédé au mesurage des éléves et a la
distribution des places. Les éeoliers ayant la vue ou l'ouie défectueuses sont
placés prés du mafitre. .

Les tableaux noirs, peints en mat, sont placés, autant que possible, dans
la paroi faisant face aux éléves et dans 'axe de la classe.

Art. 37. Chaque année, dans le courant de novembre, la classe et les dé-
pendances de I'école sont visitées par un médecin. Son rapport est envoyé par
les autorités communales au Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 38. Des plans-types pour les constructions scolaires sont mis par le
Département de I'Instruction publique et des Cultes a la disposition des com-
munes intéressées.

Section II. Matériel d’enseignement.

Art. 39. Il y a dans chaque école trois tableaux indiquant: le premier,
I'horaire des lecons de la semaine; le deuxiéme, le programme annuel de cha-
cun des degrés, et le troisieme, les principales régles de conduite de 1'éléeve.

Art. 40. Chaque école est pourvue en outre du matériel suivant, assorti
au degré qu’elle comporte:

19 Aux moins deux tableaux moirs peints en mat ou deux grandes ardoises

avec éponges et craie.

20 Une armoire suffisante pour contenir le matériel d'enseignement.

3% Des tableaux de lecture et des modeles d’écriture.

49 TUne collection de modeles de dessin.

5% Un métre et un ruban métrique.

6° Un tableau des poids et mesures métriques, ou, si possible, les mesures
elles:mémes et une collection de solides géométriques.

Un boulier-compteur.

8% Une carte du canton de Vaud, une de la Suisse, une de I'Europe, une

mappemonde et, si possible, un globe terrestre.

9% Quelques objets ou collections pour l'enseignement des sciences naturelles.
10° Des livres de lecture, en nombre suffisant, a I'usage de chaque degré.
11° Un onglet destiné aux circulaires.

129 Les autres objets que le Conseil d’Etat pourrait rendre obligatoires.

Art. 41. Le Département de I'Instruction publique et des Cultes facilite
aux communes peu aisées l'acquisition de ces objets.
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8i, apres y avoir été invitées, les communes ne se procurent pas le matériel
prévu, celui-ci est fourni par I'Etat & leurs frais.

Art. 42, 11 est dressé un inventaire du mobilier et du matériel de chaque
classe. Cet inventaire est conservé dans la classe: il est revisé chaque année
par la Commission scolaire et a l'occasion de toute mutation dans le personnel
enseignant.

Art. 43. Les enfants sont responsables des dégits qu'ils causent par leur
faute on négligence au mobilier et au matériel d’école. Ils peuvent. en outre,
étre punis d'une amende de cinquante centimes prononcée par la Commission
scolaire.

Les régents et régentes sont responsables des dégits occasionnés par leur
défaut de surveillance, ou de ceux quils auraient négligé de signaler & la
Commission scolaire.

Chapitre IV. Autorités préposées & Uinstruction primaire. (Loi art. 29-36.)
Section I. Surveillance des écoles.

Art. 44. Le Département de l'Instruction publique et des Cnltes est chargé
de la surveillance des écoles et des cours complémentaires. Il dispose d'un per-
sonnel spécial créé en vertu de lart. 29 de la loi et adjoint au service de
I'Instruction publique.

Section II. Des préfets.

Art. 45. Les préfets concourent avec le Département de I'Instruction
publique et des Cultes a l'application de la loi et du réglement scolaires.

Art. 46. Les préfets connaissent en particulier des contraventions prévues
aux art. 27, 92, 93 99, 100 de la loi et 167 du présent réglement.

Art. 47. Les préfets vouent tous leurs soins a la répression des absences
non justifiées. Ils s'assurent que celles-ci leur sont réguliérement dénoncées
par les Commissions scolaires, et surveillent 'exécution des peines prononcées
par eux ensuite de ces dénonciations. Ils adressent & ce sujet, chaque mols, au
Département de l'Instruction publique et des Cultes, le rapport préva a lart.
102 de la loi (formulaire 5).

Art. 48. Les préfets veillent & ce que le traitement des instituteurs soit
payé réguliérement. A cet effet, ils se font remettre, chaque trimestre, un rap-
port par les municipalités de leur ressort. Ils controlent l'exactitude des ren-
seignements qui leur sont donnés, et font eux-mémes rapport au Département
de I'Instruction publique et des Cultes (form. 1).

Section ITI. Des Commissions scolaires.

Art. 49. Les membres des Commissions scolaires sont nommés pour quatre
ans, parmi les citoyens actifs, et sont rééligibles. La Commission et reconstituée
mtemalement aprés chaque renouvellement de la Municipalité.

“Art. 50. La Commission élit chaque année son président, son vice-président
et son secrétaire. Ce dernier peut étre pris en dehors de la Commission.

Le Département de I'Instruction publique et des Cultes peut autoriser les
communes qui ont une direction spéciale des écoles a déroger a cette prescription.

L'huissier de la Municipalité est & la disposition de la Commission scolaire.

Art. 51. Lorsque deux ou plusieurs communes se sont réunies pour former
une seule Commission scolaire, chacune des Municipalités nommes son ou ses
représentants dans cette Commission et pal’thlpe aux dépenses prévues & l'art.
35 de la loi

Art. 52. La Municipalité et la Commission scolaire réunies nomment, au
début de chaque période quadriennale, un comité de trois dames au moins, pré-
posé & la surveillance, ainsi qu’aux examens annuels des ouvrages du sexe.

Art. 53. Les fonctions de régent sont incompatibles avec celles de membre
ou de secrétaire de la Commission.

Art. 54. Les parents ou alliés du régent ou de la régente, au premier et
au second degré, ne peuvent faire partie de la Commission.

Art. 55. Les parents, au premier et au second degré, ne peuvent siéger
ensemble dans la Commission.
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Art. 56. Les attributions des commissions scolaires sont les suivantes:

«a. Elles fixent chaque année l'ouverture des cours et avisent les parents
des enfants qui atteignent 'dge d’admission & 1'école ou qui ne remplis-
sent pas leurs obligations scolaires.

h. Elles veillent & la frequentation réguliere des écoles et les visitent le

plus souvent possible, au moins une fois par mois. Il est fait mention

de ces visites dans un registre spécial.

Elles ont aussi la surveillance des écoles enfantines, des cours com-
plémentaires et des cours de travaux manuels.

Elles s’assurent, conformément a l'art.86 de la loi, que tous les enfants

qui ne fréquentent pas l’école publique re¢oivent une instruction suffisante.

d. Elles surveillent l'exécution du programme d’enseignement, établi con-
formément au plan d’études, et approuvent I'horaire semestriel des lecons
de chaque école.

e. Elles fixent I'époque et la durée des vacances dans les limites prescrites
a 'art. 4 de la loi.

f. Elles s'occupent en premier ressort de la repourvue des places vacantes.

g. Elles examinent les plaintes qui leur sont adressées par les régents
contre leurs écoliers ou leurs parents et tuteurs. ainsi que celles de ces
derniers contre les régents. Elles entendent les parties, s’entourent de
tous les renseignements et s'efforcent de résoudre le différend, par les
moyens amiables, avant de le porter a la connaissance du Département
de I'Instruction publique et des Cultes.

h. Elles procédent, en avril de chaque année, & I’examen des écoles déter-
minent avec le personnel enseignant la promotion des éléeves et la for-
mation des classes, et adressent au Département de I'Instruction publique
et des Cultes un rapport annuel sur la marche des écoles.

i. Elles statuent sur les demandes de congé qui leur sont adressées par le
personnel enseignant et par les enfants, ainsi que sur les demandes de
dispenses d’été prévues & l'art. 81 de la loi.

J. Elles surveillent les enfants hors de I'école, et les punissent s'ils ne se
conduisent pas d'une maniére convenable.

k. Elles prononcent les amendes prévues aux articles 97, 98 de la loi et 2
et 43 du réglement et en indiquent le montant dans le rapport annuel.

I. Elles adressent, chaque mois, au Département de I'Instruction publique
et des Cultes, un rapport sur les dénonciations faites aux préfets pour
les absences non justifiées (form. 4).

Art. 57. Les observations que la Commission ou I'un de ses membres adres-
sent au régent soit sur sa conduite, soit sur son enseignement, doivent étre
faites en particulier.

Les causes de ces observations sont consignées dans le registre des procés-
verbaux de la Commission.

S

_Chapitre V. Régents, Régentes, maitresses d’ourrages et d’écoles enfantines.
(Loi art. 37-78.)

Section I. Concours, examens, nominations.

Art. 58. Le régent ou la régente pourvue d'un brevet provisoire a le droit
de postuler les écoles semi-enfantines, ou toute autre classe primaire ne réunis-
sant pas plus de trente enfants.

Art. 59. Les porteurs du brevet définitif, qui se présentent au concours
prévu & l'article précédent, déclarent se soumettre aux conditions du poste a
repourvoir; leur présence n'exclut pas les régents ou les régentes pourvues du
brevet provisoire.

Art. 60. Les frais résultant de linsertion des avis de concours dans la
Feuille officielle sont & la charge des communes.

Art. 61. Lorsque les autorités communales décident que la nomination aura
lieu par voie d'appel, la Commission scolaire communique cette décision aun
Département de l'Instruction publique et des Cultes, et lui fait connaitre en
méme temps le nom du candidat élu.
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Art. 62. Les examens pour la repourvue des postes de régents et de régentes
comprennent deux lecons, dont l'une porte sur la langue francaise et I'autre sur
I'arithmétique.

Lorsque la régente est appelée & enseigner les ouvrages du sexe, elle subit
en outre l'examen prévn a l'art. 81 du réglement; dans ce cas, cet examen est
apprécié par une seule note.

Art. 63. La Commission peut s'adjoindre des experts pour les examens.
Ils ont voix consultative.

Art. 64. La Commission choisit immédiatement avant chacune des épreuves,
avec le délégué du Département de l'Instruction publique et des Cultes et avec
les experts, si elle en a appelé, les sujets d’examen. Elle fixe l'ordre et la
forme des lecons.

Les sujets, les mémes pour tous les aspirants, sont communiqués d’avance
A chacnn d’eux.

Art. 65. La Commission doit étre au complet autant que possible, et les
membres dans tous les cas en nombre impair.

Art. 66. A T'ouverture de la séance, le président de la Commission scolaire
fait connaitre les noms des candidats admis aux examens, dont les titres ont
été reconnus en regle; il indique les fonctions et les avantages de la place a
repourvoir. Il est procédé ensuite aux examens dans l'ordre arrété.

Art 67. Les résultats des examens sont appréciés par les chiffres 0 a 10.
Ils sont inscrits dans le procés-verbal de l'examen.

Art. 68. Le proces-verbal est signé séance tenante par le président et par
le secrétaire de la Commission, ainsi que par le délégué du Département de
I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 69. Sl y a division dans l'appréciation du résultat, la minorité peut
faire connaitre son opinion & la Municipalité et au Département de 1'Instruction
publique et des Cultes. Cette opinion doit étre motivée.

Art. 70. Outre 'appréciation des notes, le proces-verbal indiquera l'année
de naissance des candidats, leur lieu d'origine, leur domicile, la nature de la
date de leur brevet, le contenu succinct des certificats produits et les écoles
desservies. Il y sera joint un état détaillé des fonctions et des bénéfices attachés
a la place, tels qu'ils ont été annoncés aux candidats. Le tableau fera connaitre
aussi les noms des experts et les examens auxquels ils ont pris part.

La Commission peut y joindre toutes les observations qu’elle croira utiles
pour la Municipalité.

Art. 71. Le procés-verbal de l'examen est transmis dans le plus bref délai
& la Municipalité.

Art. 72. La Municipalité et la Commission se réunissent immédiatement
apres l'examen pour procéder & 1'élection.

L’élection a lieu au scrutin secret et la majorité absolue des suffrages.

Art. 73. Le Département de I'Instruction publique et des Cultes sanctionne
ou annule I'élection, conformément aux attributions que la loi lui donne. Il y a
recours au Conseil d’Etat, (Loi, art. 50.)

Art. 74. Lorsque le Département de I'Instruction publique et des Cultes
a sanctionné l'élection d'un régent, il transmet le brevet de nomination a la
Commission scolaire et avise 1'élu de son entrée en fonctions.

Art. 75. Le brevet de nomination est remis au régent par le président de
la Commission, en présence des éleves et d'une double délégation de la Muni-
cipalité et de la Commission.

Art. 76. Lorsque le Département de l'Instruction publique et des Cultes
annule 1'élection, il communique cette décision & la Municipalité et 4 la Com-
mission et en indique les motifs.

Si la Municipalité et la Commission veulent recourir au Conseil d'Etat
contre la décision du Département de I'Instruction publique et des Cultes, elles
doivent le faire dans le terme de dix jours & dater de la communication qui
leur en aura été faite.

Art. 77. Lorsque la nullité d'une élection a été definitivement prononcée,
un nouveau concours est ouvert dans la forme ordinaire.
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Section II. Ecoles d’ouvrages. (Loi art. 11.)

Art. 78. La direction des écoles d'ouvrages est confiée & des personnes
pourvues du brevet prévu a l'art. 39 lettre ¢ de la loi.

Art. 79. L’enseignement des ouvrages du sexe est donné conformément au
plan d’études; il comprend dans chaque classe un minimum de six heures par
semaine pour les degrés supérieur et intermédiaire, et de quatre heures pour le
degré inférieur.

Art. 80. Les concours pour la nomination de maitresses d’ouvrages peuvent
étre ouverts & toute époque de l'année.

Art. 81. Les examens pour la nomination des maitresses d’ouvrages consistent
en deux lecons sur les travaux prescrits par le programme.

La Commission s’adjoint, pour I'appréciation de ces examens, le comité de
dames prévu a l'art. 52 du réglement.

Art. 82. La nomination et l'installation des maitresses d’ouvrages ont_lieu
conformément aux prescriptions des art. 42 & 50 de la loi et 58 & 77 du réglement.

Art. 83. Les salles spécialement destinées a l'enseignement des ouvrages
du sexe doivent étre pourvues du mobilier et du matériel ci-aprés:

19 Un tableau noir quadrillé.

20 Un cadre avec pied.

3% Des tables horizontales, dont 'une de grandeur suffisante pour la coupe.

4% Des hanes & dossier ou des chaises.

5° Une grande armoire.

Art. 84. Lorsqu’il n’y a pas de salle spéciale destinée & I'enseignement des
ouvrages du sexe, les salles d'école employées dans ce but sont pourvues d'une
table de grandeur suffisante pour la coupe.

Section III. Ecoles enfantines. (Loi art.13.)

Art. 85. Les écoles enfantines sont organisées de maniére a favoriser le
développement corporel et intellectuel de l'enfant et a servir de préparation a
I'école primaire.

Art. 86. Les demandes relatives & la création d’écoles enfantines sont
adressées par les parents intéressés a4 la Commission scolaire, qui en informe la
Municipalité et le Département de l'Instruction publique et des Cultes.

Art. 87. Les écoles enfantines sont tenues pendant quarante-quatre semaines
par année, a raison de 22 & 28 heures par semaine.

Art. 88. La direction de ces écoles ne peut étre confiée qu'a des personnes
pourvues du brevet prévu a l'art. 39 lettre d de la loi.

Art. 89. L’enseignement consiste surtout en lecons de choses, en occu-
pations manuelles, en jeux et chants. Pour les éléves les plus avaneés, il com-
prend, en outre, la lecture, l'écriture et les premiers éléments du calcul et du
dessin.

Art. 90. Les concours pour la repourvue des places de maitresses d'écoles
enfantines peuvent étre ouverts & toute époque de l'année.

Art. 91. Les examens des aspirantes aux places de maitresses d’écoles en-
fantines consistent en deux lecons se rapportant & l'enseignement intuitif.

Art. 92. La nomination et l'installation des maitresses d’écoles enfantines
ont lien conformément aux art. 42 a 50 de la loi et 58 & 77 du réglement.

Art. 93. Les maitresses d’écoles enfantines communales, pourvues du brevet
définitif primaire, ont droit & l'augmentation pour années de services, ainsi qu'a
la pension de retraite prescrite par la loi du 1€r juin 1871.

Section IV. Conférences.

Art. 94. Les régents et les régentes se réunissent une fois par année en
conférence de district. Ces réunions sont convoquées par le Département de
I'Instruction publique et des Cultes qui peut aussi antoriser des séances extra-
ordinaires.

Art. 95. Les conférences sont obligatoires pour tous les régents et toutes
les régentes en fonctions dans le district. Les maitresses d'ouvrages et d’écoles
enfantines peuvent prendre part & ces réunions.
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Art. 96. Les régents et régentes qui ont fait défaut dans une conférence,
sans justifier leur absence, sont signalés au Département de I'Instruction publique
et des Cultes et passibles d’'une amende fixée par le réglement intérieur. Ce
réglement est soumis & l'approbation du dit Département.

Art. 97. Les conférences procédent tous les quatre ans & la nomination
d'un président, d'un vice-président et d'un secrétaire.

Elles tiennent un registre protocole dans lequel sont consignés les proceés-
verbaux des séances, et communiquent au Département de I'Instruction publique
et les Cultes un extrait de leurs délibérations.

Section V. Traitements et autres avantages.
Art. 98. La réduction faite sur le traitement annuel dun régent dispensé

de l'enseignement religieux ne peut étre supérieure a cent francs.

Art. 99. Une maitresse d’ouvrages, remplissant en méme temps les fonctions
de maitresse d’école enfantine et pourvue des brevets prévus a lart. 39 lettre ¢
et d de la loi, ne peut recevoir un traitement inférieur & fr. 400.

Si la titulaire est pourvue du brevet définitif ou du brevet provisoire, son
traitement annuel est de fr. 500 au minimum.

Art. 100. Le logement du.régent ou de la régente comprend au minimum
deux chambres convenables avec cuisine, cave et galetas. Chacune des chambres
est pourvaue d'un appareil de chauffage suffisant.

Art. 101. Lorsque la Municipalité a autorisé un régent ou une régente a
sous-louer son appartement, le prix de location revient en entier au régent on
a la régente.

Art. 102. Le bois destiné au chauffage de la salle d'école est coupé et
rendu au bicher, aux frais de la commune si le régent ne recoit que le bois
nécessaire a cet usage.

Art. 103. La quantité de hois allonée est suffisante pour permettre le
chauffage de la salle d'école et de celle des cours complémentaires. Le bois doit
étre de honne qualité.

Section VI. Devoirs du personnel enseignant.

Art. 104. Le personnel enseignant est placé sous la surveillance immédiate
de la Commission scolaire.

Art. 105. L’ouverture de l'école est annoncée par le son de la cloche un
quart d’heure & I'avance. L'obligation de sonner incombe aux régents, si la cloche
est dans le batiment d’école ou & proximité immédiate.

Art. 106. Les salles d'école sont accessibles aux é€léves au moins cing
minutes avant l'heure d'ouverture de la classe. Le régent surveille I'entrée des
éléves, et 1'école commence & l'heure précise.

Art. 107. Lerégent suit exactement le programme et 'ordre du jour adoptés
pour 1'école.

Art. 108. Lorsque les enfants sont réunis et placés en bon ordre, le régent
procéde a leur inspection au point de vue de la propreté, et veille & ce que les
vétements des éléves soient en rapport avec la température de la salle et I'état
de santé des éleves.

Art. 109. T1 renvoie ceux qui ne seraient pas dans un état de propreté
satisfaisant, et veille & ce qu'ils se lavent dans un local voisin destiné & cet usage.

Le régent renvoie aussi de 'école les enfants qu'il suppose atteints de mala-
dies contagieuses; il en prévient immédiatement la Commission scolaire qui en
avise le médecin délégué du district.

Art. 110. Ces préliminaires accomplis, le régent fait I'appel des éléves et
inscrit les absents. Cet appel a lieu, au plus tard, dix minutes aprés I'heure
d'ouverture de la classe.

Art. 111. Le régent tient régulierement un journal de classe dans lequel
est transcrit le sommaire des lecons données chaque jour. Ce journal est établi
sur un formulaire spécial fourni par I'Etat.

Art. 112. L’horaire des lecons de chaque jour est affiché dans la salle
d’école. Le régent ne peut s’en écarter ni faire une course avec ses éléves sans
I'autorisation du président de la Commission.
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Art. 113. Le régent veille & ce que les enfants solent tous constamment
occupés pendant la durée de l'école. :

Art. 114. Pendant les heures d’école, il est interdit au régent de fumer
et de s‘occuper d'un sujet étranger a 1'école. Il se doit tout entier & son travail
et ne peut durant ce temps emplover les éleves & des occupations étrangeres
aux lecons.

Art. 115. L’instituteur peut donmer a ses éleves des devoirs & domicile,
mais ceux-ci seront proportionnés i l'dge et au degré de développement des
enfants.

Art. 116. Lorsque l'école est tenue pendant trois heures consécutives, une
récréation de quinze minutes est accordée une heure et trois quarts aprés l'ou-
verture de la classe,

Art. 117. Le régent a la surveillance des récréations et exige que, durant
cet iutervalle et si le temps le permet, tous les éleves quittent la salle.

Art. 118. Le régent voue une grande attention & ce que le batiment d'école,
la salle et ses abords soient constamment propres et bien entretenus. Le ma-
tériel nécessaire est & la charge des communes,

Art. 119. Le régent doit Chauffer la salle d’école conformément aux pres-
criptions de l'art. 30 it réglement, et renouveler l'air de celle-ci pendant les
récréations, aprés les lecons du matin et aprés celles du soir.

Art. 120. Le régent veille a la conservation du matériel et des ohjets
d'école; il pomvmt aussi au bon entretien de son logement et des dependance~
11 swnale a la Commission scolaire les dégradations et les dommages qui exigent
des réparations. Si les autorités locales négligent de faire le nécessaire, le reo-ent

s'adresse directement au Département de 1'Instruction publique et des Cultes.

Art. 121. Le régent exerce un controle sévére sur les livres étrangers a
I'école se trouvant entre les mains des éléves. Il confisque immédiatement les
objets inutiles aux lecons; ces objets sont rendus en temps opportun.

Art. 122. L’instituteur doit inculquer a ses éleves, par son exemple et
par sa parole, les principes et la pratique de la politesse, ainsi que le respect
di aux autorités.

Art. 123. 11 est expressément défendu aux régents d’admettre des enfants
dans les écoles sans l'autorisation de la Commission scolaire; ils ne peuvent de
méme les radier du rdle sans cette autorisation.

Art. 124, Les régents sont tenus de faire a la fin de chaque mois une
répétition sommaire des matiéres enseignées.

Art. 125. Les régents sont chargés de la tenue: «. du journal de classe;
b. du registre matricale et dabsenceb, c. du livret et du carnet scolaires.

Art. 126. Les art. 104 a 125 s'appliquent aussi aux régentes, aux maitresses
d'ouvrages et aux maitresses d’écoles enfantines.

Chapitre V1. Fréquertation et discipline des écoles. (Loi art. T9-107).

Section I. Fréquentation des écoles.

Art. 127. Chaque éléeve est ponrvu d'un livret scolaire reproduisant les
données du registre matricule et indiquant les divers changements de domicile.

Art. 128. En cas de promotion, le livret régularisé est transmis par le
régent an nouveau maitre de 1'éléve.

Si V'enfant change de domicile, le régent, apres avoir régularisé le livret,
le remet immédiatement au prealdent de la Commission; celm ci le transmet
sans retard au président de la Commission scolaire de la commune du nouveau
domicile.

Art. 129. Lorsque le nouveau domicile de 1'éléve est inconnu ou hors du
canton, le président de la Commission adresse immédiatement le livret au Départe-
ment de I'Instruction publigue et des Cultes.

Art. 130. Le livret est remis & son possesseur & sa sortie définitive de
T'école. Les éléves garcons sont tenus de le conserver avec soin pour étre pré-
senté par eux & la Commission fédérale des examens de recrues.

Art. 131. Chaque éléve est possesseur d'un carnet scolaire, au moyen du-
quel le régent fait connaitre, a des époques déterminées, aux parents ou tuteurs,
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la fréquentation, ainsi que les notes de conduite et de travail de leurs enfants
ou pupilles.

Les carnets scolaires sont conservés par les régents. Ils ne sont remis aux
éleves que pour étre visés par leurs parents ou tuteurs.

Art. 132. Le maitre seul peut inserire des observations sommaires dans le
carnet. Ces observations ne doivent jamais revétir un caractére offensant ni pour
les parents ni pour l'éléeve.

Art. 133. Conformément a Tart. 79 de la loi, les Municipalités et les
Commissions scolaires réunies ont le droit de limiter la fréquentation obligatoire
de I'école au 15 avril de I'année civile ou les enfants atteignent l'dge de quinze
ans. Cette décision est communiquée, avant le 1er mars de chaque année, au
Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 134. Les Commissions scolaires sont tenues de faire connaitre au
Département de 1'Instruction publique et des Cultes, avant le 1T mars de chaque
année, le mode de fréquentation qu’elles se proposent d’'adopter pour 1'été a
I'égard des enfants dgés de 12 ans révelus au 15 avril, en indiquant:

a. Si ces enfants devront fréquenter toutes les écoles d'été;

b. Ou s'ils seront astreints & suivre, chaque matin, trois heures d’école

durant tout I'été:

e. Ou si la fréquentation des écoles du matin n’aura lieu que dans la période

du 15 avril au 1¢r juin, et, dans ce cas, la répartition des heures d'école
(84 am minimum), & suivre du 1€r juin au 1T novembre.

Cette répartition ne peut se faire que par semaines entiéres, i raison
de 2 ou 3 heures chaque matin, et & condition qu'il ne soit accordé aucun
congé. ,

Art. 135. Les éléves du degré supérieur ayant fait un examen satisfaisant
peuvent seuls étre admis aux écoles du soir.

Tout éleéve sera astreint a suivre les écoles du jour, lorsque sa fréquentation
aunra motivé deux dénonciations.

Art. 136. Dans les communes ou la libération a lieu a 15 ans, les enfants
admis & fréquenter 1’école jusqu'a 16 ans sont assimilés, pour toutes leurs obli-
gations scolaires, aux autres éléves de l'école.

Art. 137. Les dispenses d’été prévues & l'art. 81 de la loi doivent étre
demandées & la Commission scolaire. Les parents ou tuteurs justifient a cette
occasion de I'emploi des enfants durant les heures de dispense.

L’éleve mis au bénéfice d'une dispense est astreint & suivre toutes les écoles,
lorsque sa fréquentation a donné lieu & deux dénonciations.

Art. 138. Toute absence d'un enfant non réguliérement libéré est réprimée
conformément & la loi.

Art. 139. Les enfants atteignant 1'dge de 6 ans dans l'année courante
peuvent étre admis & 'école dés le commencement de 'année scolaire, si leurs
parents ou tuteurs en font la demande. Dans ce cas les Commissions scolaires
prennent en considération: «. I'état physique et intellectuel des enfants: 5. 1'é-
tendue de la salle d'école; ¢. le nombre et l'dge des écoliers astreints a la
fréquentation obligatoire; d. la distance qui sépare ces jeunes enfants de la
maison d’école.

Ces enfants sont astreints & toutes les obligations scolaires concernant les
éleves du degré inférieur.

Art. 140. Sur le préavis de la Commission scolaire, le Département de
I'Instruction publique et des Cultes peut libérer définitivement de 1'école les
éléves notoirement dépourvus d'intelligcence, on atteints d'infirmités ou de maladies
empéchant la fréquentation de l'école.

Art. 141. Les vacances peuvent étre de 12 & 16 semaines consécutives dans
les communes de montagne, moyennant l'autorisation spéciale du Département
de I'Insruction publique et des Cultes. Dans ce cas, elles commencent au 15 juin
au plus tot, pour se terminer au plus tard au 15 octobre. En dehors des vacances
ci-dessus, la fréquentation quotidienne, matin et soir, est obligatoire pour tous
les écoliers.
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Art. 142. Le régent ne peut dispenser un éléve que d'une école par semaine.
Le président de la Commission peut accorder un congé de trois jours, et la Com-
mission scolaire un congé de quinze jours. Passé ce terme, la Commission
s'adresse au Département de l'instruction publique et des Cultes.

Art.143. Le président de la Commission peut accorder au régent un congé
de deux jours dans le méme meis. La Commission statue sur les demandes de
congés de huit jours. Pour tous les autres cas, le régent s’adresse au Départe-
ment de I'Instruction publique et des Cultes, par I'intermédiaire de la Commission.

Art. 144, Chaque année, au mois d’avril, la Commission procéde a un
examen public des écoles, en présence de la Municipalité ou d'une délégation
de celle-ci.

Art. 145. La Commission fixe la date des examens; elle en donne im-
médiatement avis & la Municipalité, au personnel enseignant et aux.éléves.

Art. 146. Les examens écrits sont fixés par le Département de l'instruction
publigue et des Cultes. Ils ont lien & la méme date pour toutes les écoles du
canton.

Art. 147. Le Département de l'Instruction publique et des Cultes donne
chaque année aux Commissions les directions nécessaires relativement aux-
examens annuels.

Art. 148. Les résultats de I'examen annuel font partie du rapport que les
Commissions adressent au Département de I'Instruction publique et des Cultes,
par l'intermédiaire de la Municipalité.

Art. 149. L’échelle d'appréciation des notes d’année et d’examen est la
suivante:

1 = trés bien; 2 — bien; 3 = passable; 4 — mal; b — trés mal.

Art. 150. La Commission appelle aux examens annuels les enfants qui ne
fréquentent pas l'école publique. La Commission et le Département de 1'Ins-
truction publique et des Cultes peuvent s'assurer par des examens spéciaux, faits
aussi souvent qu'ils le jugent convenable, que ces enfants recoivent une ins-
truction égale a celle qui est donnée dans les écoles publiques primaires.

Ecoles privées.

Art. 151. Le Département de l'Instruction publique et des Cultes et les
Commissions scolaires ont la haute surveillance sur les écoles privées. Ils peuvent
s‘assurer en tout temps, par des inspections ou-par des examens, que ces écoles
se conforment au programme d’études prévu & l'art. 15 de la loi

Art. 152. En vue de s’assurer que les moyens employés pour I'instruction
d'un enfant ne fréquentant pas 1'école publique sont suffisants, les Commissions
scolaires exigeront:

@. Que l'ouverture et la fermeture de toute école privée leur soient

annoncées & l'avance;

b. Que le role des enfants astreints a la fréquentation des écoles leur soit

remis au commencement de chaque année scolaire;

e. Que les directeurs ou les maitres des écoles privées leur fassent con-

naitre immédiatement l'entrée ou la sortie de chaque éléve;

d. Quun registre d’absences soit régulierement tenu, de maniére a leur

permettre d'exercer leur contrdle en tout temps.
A loccasion des recensements scolaires, les directeurs oun maitres
des écoles privées délivrent a chaque enfantune attestation de fréquentation.

Art. 153. Pour les écoles qui ont une programme équivalant a celui des
écoles publiques secondaires, les Commissions scolaires ou leurs délégnés assistent
aux examens de ces €coles, afin de s’assurer que linstruction donnée y est au
moins égale 4 celle des écoles publiques primaires.

Art. 154. Si les directeurs ou maitres des écoles privées ne se conforment
pas aux prescriptions des articles 151, 152 et 153 du réglement, les Commis-
sions scolaires inscrivent d'office leurs éléves & 1'école publique primaire.

Art. 155. Si les Commissions scolaires constatent des abus dans les écoles
pnvees.celles en informent immédiatement le Département de I'Instruction publique
et des Cultes.
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Section II. Discipline.

Art. 156. Les punitions infligées & 1'école doivent étre em rapport avec
I'dge, le caractere de 'enfant et la gravité de la faute; elles ne sont pas leffet
de l'emportement, afin quune fois prononcées, le maitre ou, cas échéant.
I'autorité scolaire, puissent, en cas de recours des parents, en exiger la com-
pléte exécution.

Art. 157. Les régents s’abstiennent absolument d’actes de brutalité, d’in-
iure~ de paroles grossiéres, ainsi que de toute allusion & la vie publique ou
privée des parents des éléeves ou de toute autre personne.

Art. 158. Dans les cas graves, les mauvaises notes de conduite ou de
travail données aux éléves sont communiquées immédiatement par linstituteur
aux parents ou tuteurs intéressés.

Art. 159. La pénitence, ou mise a l'écart dans la salle d’école, a lien
lorsque l'enfant persiste, aprés avertissement. a4 étre un sujet de désordre pour
ses voisins. Elle n'est appliquée qu'a un petit nombre d'éléeves & la fois; ceux-ci
seront toujours strictement surveillés et occupés.

Art. 160. Les arréts dans la compétence du régent sont infligés de maniére
a ce que l'éléve ne soit pas retenu plus d'une heure aprés la durée de la classe
du matin, et plus de deux heures aprés la classe du soir. Ces arréts ne peuvent
avoir lien de nuit.

En aucun cas, les éléves ne doivent étre privés des récréations.

Art. 161. Les travaux imposés aux éléves pendant les arréts consistent en
devoirs ou en exercices utiles.

Art. 162. L’expulsion d'un éléve pour une demi-journée est prononcée en
cas de rébellion ouverte. Dans ce cas, le régent avise sans retard les parents,
ainsi que le président de la Commission. L’enfant ne peut rentrer en classe que
porteur d'une autorisation du président de la Commission scolaire et aprés avoir
fait acte de soumission.

Art. 163. Lorsquun éleve retombe sans cesse dans les mémes fautes et ne
tient aucun compte des avis du régent, celui-ci le dénonce a la Commission en
précisant par écrit les motifs de cette mesure.

Art. 164. Les préposés a l'enseignement religieux ont le droit de faire
usage des punitions prescrites & l'art. 103 de la loi.

Art. 165. Lorsque les moyens de répression prescrits par la loi sont
insuffisants pour ramener I'éléve & ses devoirs, la Commission scolaire en réfere
au Département de 1'Instruction publique et des Cultes.

Les cas d’'immoralité sont immédiatement déférés & cette autorité.

Art. 166. Le Département de l'Instruction publique et des Cultes peut
prononcer contre tout éléve l'exclusion temporaire ou définitive des écoles oun
dénoncer le cas aux tribunaux.

Art. 167. 11 est interdit aux parents et & toute autre personne de s'in-
troduire dans le batiment d’école, pour adresser des reproches au régent ou le
troubler dans l'exercice de ses fonctions.

Les contraventions a cet article, dénoncées par lintermédiaire des Com-
missions scolaires, sont pumea d’'une amende de cing & vingt francs, prononcée
par le préfet.

Section III. Répression des absences.

Art. 168. Les membres du personnel enseignant tiennent exactement le
controle des absences de leurs écoliers sur un registre uniforme et obligatoire,
destiné a cet usage et fourni par la commune. Pendant I'appel fait au commence-
ment de chaque école, ils inscrivent toutes les absences par congé, par maladie
et celles qui ne sont pas justifiées.

Le nombre des éleves présents et des éléves absents est transcrit régulitre-
ment au journal de classe.

Art. 169. Les congés accordés par le président de la Commission ou par
la Commission sont donnés par écrit et remis au régent qui les conserve comme
pitces justificatives.

w
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Art. 170. Trois arrivées tardives non justifiées par semaine équivalent &
une absence.

Art. 171. Les rapports d’absences, dressés et certifiés par le régent, sont
remis en deux doubles, & la fin de chaque semaine, an président de la Commis-
sion, quil y ait ou non des absences sans congé.

Chaque semaine, les maitresses d'ouvrages remettent en temps utile aux
régents la liste des éléeves qui ont manqué leurs lecons. Les régents portent ces
absences dans leurs registres et, s'il y a lien, dans les rapports hebdomadaires.

Dans les deux jours, le président de la Commission transmet sans faute 1'un
des doubles au préfet.

Art. 172, Aussitot aprés la réception des rapports d’absences ou des autres
rapports des Commissions scolaires, le préfet cite les parents ou les tuteurs des
enfants dénoncés et prononce les amendes prévues aux art. 27, 92, 93, 99, 100
de la loi et 167 du réglement.

Art. 173. L’exécution de la sentence a lieu suivant les formes prescrites
par la loi sur la poursuite des amendes municipales.

Toutefois la rentrée de toutes les amendes prononcées par les préfets se
fait par l'intermédiaire des receveurs de district.

Art. 174. Toute personne condamnée & une amende pour inobservation des
prescriptions légales et réglementaires devra s'acquitter dans le délai de dix
jours des celui o elle aura eu connaissance du prononcé. En cas de non-paie-
ment, un nouveau délai de huit jours est accordé an débiteur.

Art. 175. 8i, & l'expiration de ce dernier délai, le débiteur n’a pas payé
I'amende prévue a l'article précédent, ainsi que les frais de sommation, le préfet
prononce d'office, sans nouvel avis, la conversion de I'amende en emprisonnement,
a raison de trois francs d'amende pour vingt-quatre heures d’emprisonnement.

Art. 176. Les arréts prévus a l'art. 95 de la loi sont subis en dehors de
T'école, de préférence le dimanche, et ne peuvent avoir lien de nuit.

Chapitre VII. Cours complémentaires. (Loi art. 108-118.)

Art. 177. Dans toutes les communes ol il existe une école primaire tenue
par un régent, il est ouvert, chaque année, du 1¢T décembre au 1°T mars, a raison
de trois heures par semaine, des cours complémentaires d’instruction primaire.
Le Département de 1'Instruction publique et des Cultes peut autoriser les com-
munes qui le demandent & commencer les cours plus tot.

Art. 178. La Municipalité et la Commission scolaire fixent, avant le 10
novembre de chaque année, les jours et les heures auxquels les cours seront
donnés, ainsi que les locaux qui leur seront affectés.

Avis en est donné aux intéressés par voie d'affiche et de publication dans
la commune.

Les jeunes gens sont par 1a censés avertis personnellement, et les absents
tombent sous le coup des peines prévues par la loi.

Art. 179. Les garcons de 15 & 19 ans, libérés des écoles, habitant une
commune ol il n’existe pas de classe tenue par un régent, sont astreints & suivre
les cours complémentaires dans la commune la plus rapprochée.

L’indemnité a payer par les communes qui n'ont pas de régent, est fixée &
raison de quatre francs par éléve. Les quatre cinquiémes de cette indemnité
sont dus au régent qui donne les cours; le cinquitme sert 4 indemniser la com-
mune pour le chauffage et 'éclairage de la salle.

Art. 180. Les jeunes gens qui changent de domicile durant la période des
cours sont tenus d’en informer les Commissions scolaires respectives, et de se
présenter aux lecons complémentaires de leur nouvelle résidence.

Art. 181. Moyennant lautorisation de la Commission scolaire, des jeunes
gens agés de plus de 19 ans peuvent, sur leur demande, étre admis a suivre
les cours.

Art. 182. La Municipalité fait dresser chaque année, avant le 1¢T novembre,
la liste de tous les garcons de nationalité sumisse, dgés de 15 a 19 ans, domici-
liés dans la commune, et qui, & teneur de l'art. 111 de la loi, sont appelés a
suivre les cours complémentaires.
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Art. 183. Les jeunes gens qui ont atteint leur 19¢ année ne sont dispensé
des cours qu'aprés avoir subi 'examen annuel.

Art. 184. Les demandes de dispenses sont adressées, avant le 1¢T novembre,
a la Commission scolaire qui les transmet, avec son préavis, au Département de
I'Instruction publique et des Cultes.

Ces dupenses ne sont accordées que pour une année, et dans le cas seule-
ment out I'état d'instruction des requérants est jugé sufﬁ:ant par ce Departement

Art. 185. Les maitres tiennent exactement le rile des jeunes gens astreints
a suivre les cours.

Ils inscrivent toutes les absences en mentionnant les motifs d’excuse indiqués.

Le registre destiné a cet usage est fourni par la commune.

Art. 186. Les maitres transmettent, chaque semaine, la note des absences
au président de la Commission scolaire. La note datée, vérifiée et signée par
eux, suffit pour établir le fait de l'absence.

Art. 187. Le registre d'absences est produit a la Commission scolaire et
au chef de section, chaque fois que la demande en est faite.

Art. 188. Le président de la Commission scolaire transmet immédiatement
au chef de section la liste des absences non justifiées.

Art. 189. Chaque absence d'une heure est réprimée par trois heures d'arréts.
soit au maximum neuf heures pour la semaine entiére.

Les arréts sont inflicés par le chef de section et ne peuvent excéder neuf
heures consécutives, ni avoir lieu pendant la nuit; ils sont subis, au plus tard,
dix joars aprés I'envoi du rapport de la Commission scolaire.

Art. 190. La Municipalité désigne, dans la commune olt se donnent les
cours, le local destiné aux arréts. Ceux-ci ne peuvent étre subis, en aucun cas,
dans une salle de prison préventive ou de détention pénale.

Art. 191. Si l'absence non justifiée a duré plus de deux semaines, le cas
est déféré par le chef de section au Département militaire qui inflige les arréts
dans les limites de sa compétence. Ces arréts sont subis au chef-lieu du district.

Art. 192, Les frais de notification sont & la charge des personnes citées.
L'huissier de la Municipalité recoit vingt centimes pour chaque citation qu’il
est chargé de faire.

Art. 193. La surveillance des arréts est exercée aux frais des communes,
par une personne que désigne la Municipalité.

Art. 194. TLes devoirs obligatoires accompagnant les arréts sont fixés par
le maitre du cours et avec I'approbation de la Commission scolaire.

Ils sont appropriés au degré d'instruction des jeunes gens et consistent en
caleuls, compositions, copies ou exercices d’écriture.

Art. 195. Pendant la durée des arréts, I'entretien des éléves est & la charge
de ces derniers. Ils peuvent prendre avec eux la nourriture nécessaire, l'auto-
risation du chef de section étant réservée.

Art. 196. L’arrestation des jeunes gens qui refusent de subir leur peine a
lieu comme pour les arréts militaires.

Chapitre VIII. Discipline.

Art. 197. Les cas d’indiscipline sont déférés immédiatement par la Com-
mission scolaire au chef de section et, s8Il y a lieu, au Dépdrtement militaire,
qui prononcent les peines dans les limites de leur compétence.

Le chef de section a une compétence de douze heures pour le méme éléve.
S’il ¥ a lien d’appliquer une peine plus forte, il en réféere au commandant d’arron-
dissement et, dans les cas graves, au Département militaire.

La peine infligée peut étre, suivant le cas, subie dans une chambre d’arrét.

Chapitre IX. Programme des cours. Enseignement.
Art. 198. Les jeunes gens sont répartis en divisions ou séries d’enseigne-
ment, suivant leur degré d’instruction ou de développement.

Art. 199. Un programme ou plan d’études indique le champ a parcourir
dans ces cours.
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Ce programme, basé sur les prescriptions du réglement fédéral du 15 Juillet
1879, pour les examens des recrues et les écoles complementalre comporte les
branches ci-aprés:

La lecture; Lrarithmétique;

La composition (orthographe et La géographie;
écriture) ; L’histoire suisse;

Le calcul mental; L’instruction civique.

Art. 260. Chaque éleve est tenu d'apporter aux lecons le matériel néces-
saire, savoir:

. Un cahier de papier blanc;

b. TUn porte-plume avec plumes;

¢. Un crayon;

d. Les manuels prescrits par le plan d'études.

Art. 201. Tout éléve qui, par sa faute, est empéché de profiter de la
lecon, ensuite de I'absence du matériel scolaire obligatoire, est passible de deux
heures d’arréts prononcés par le chef de section.

Art. 202. Le maitre du cours transcrit exactement sur un registre spécial
les notes de conduite et de travail obtenues par chacun des éléves.

Art. 203. Chaque année, du 1er au 15 mars, les éléves des cours complé-
mentaires subissent dans la localité ot les cours ont été suivis, et par devant
la Commission scolaire, un examen dans la forme prescrite pour les examens
des recrues.

Chaque éleve présente & l'examen les travaux écrits faits pendant les cours.

Art. 204. Les jeunes gens qui n'ont pu justifier leur absence sont passibles
de douze heures d’arréts prononcés par le chef de section et soumis, en outre,
avant le 1er ayril, & un nouvel examen.

L’absence non justifiée & cet examen est punie d'une rélusion de vingt-
quatre heures.

Art. 205. Les résultats de I'examen annuel sont consignés dans un formu-
laire remis & double par le Département. L'un des doubles du rapport est en-
voyé au Département de linstruction publiqgue et des Cultea, et I'autre est con-
servé dans les archives de la Commission scolaire.

Art. 206. La surveillance des cours est exercée sous 'autorité du Départe-
ment de l'instruction publique et des Cultes et du Département militaire:

Par les délégués du Département de l'Tustruction publique et des Cultes,
par les chefs de section et, dans chaque commune, par la Commission scolaire.

Art. 207. Les Commissions scolaires sont spécialement chargées de la sur-
veillance des cours complémentaires. Elles les font visiter chaque semaine par
un de leurs membres ou par une personne déléguée a cet effet.

Art. 208. Les chefs de section inspectent aussi les cours de leur ressort,
spécialement au point de vue de la discipline. Ils sont tenus d'intervenir lorsque
Iinstituteur ou la Commission scolaire réclament leur concours pour le maintien
de T'ordre. Ils assistent aux examens de leur section.

Ils font rapport au Département militaire, avant le 15 avril, par l'inter-
médiaire du commandant d’arrondissement.

Chapitre X. Disposition transitoire.

Art. 209. Lorsque les épreuves pour 'obtention des brevets prévus a l'art. 39
de la loi (¢ et d) auront été organisées, un délai sera accordé aux maitresses
d’ouvrages et aux maitresses des écoles enfantines, qui seront alors en fonctions,
pour se pourvoir des dits brevets.

Art. 210. Le présent reglement sera 1mpr1me et publié pour étre immé-
diatement exécutoire.
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7. 5. Verordnung des Regierungsrates des Kantons Ziirich betreffend Schuihausbau
und Schulgesundheitspflege. (8§ 23, 72. 84, 85, 89 bis 91, 97 und 104 des
Unterrichts-Gesetzes vom 23. Dezember 1859.) (Vom 31. Dezember 1890.)
(Nebst Kreisschreiben des Erziehungsrates vom 6. Dezember 1890.)

Erster Abschnitt. Bestimmungen betreffend Schulhausbau.

I. Bauplatz, Lage, Umgebung und Einrichtung der Schulliduser.

§ 1. Die Auswahl des Bauplatzes fiir ein Schulhaus ist vornehmlich nach
folgenden Riicksichten zu treffen:

a. Das Schulhaus muss auf trockenem, heziehungsweise trocken gelegtem

Grunde stehen.

b. Es muss eine freie Lage haben.

e. Die Nidhe geriiuschvoller, die Luft oder den Untergrund verunreinigender
oder iiberhaupt der Gesundheit nachteiliger Gewerbe soll vermieden
werden.

§ 2. Inunmittelbarer Umgebung des Schulhauses ist ein ebener und trockener
Platz fiir Turn- und Spielzwecke anzulegen, welcher fiir jeden Schiiler einer
gleichzeitic zu unterrichtenden Abteilung wenigstens 8 m? Flichenraum bietet.
(Verordnung des schweizer. Bundesrates iiber die Einfiihrung des Turnunter-
richtes fiir die ménnliche Jugend vom 10. bis 15. Altersjahr, vom 16. April 1883.)

§ 3. In miglichster Nihe des Schulhauses ist ein laufender Brunnen zu
erstellen.

§ 4. Das Mauerwerk soll aus Hau-, Bruch- oder Backstein erstellt sein.
Im Schulhaus sind mindestens zwei Ausgiinge vorzusehen. Die Treppen sind
breit und sanft ansteigend anzulegen. An der Aussenseite der Treppe sind
sichere Gelinder anzubringen. Es soll dafiir gesorgt werden, dass Vorrichtungen
zum Aufhingen von Kleidern und Kopfbedeckungen, zur Aufhewahrung von
Schirmen etc. vorhanden sind. Wenn tunlich sollen auch Bade- und Wasch-
einrichtungen erstellt werden. Die Zimmerbiden sollen aus Riemen von Hart-
holz bestehen und mit Blindbden versehen sein. Als Ausfiillungsmaterial diirfen
keine gesundheitsschiidlichen Stoffe verwendet werden. (§ 23.)

II. Unterrichislokalitiiten.

§ 5. Fiir den Unterricht sind folgende Lokalititen notwendig:

1. Ein Lehrzimmer fiir jede Schulabteilung.

2. Ein Lehrzimmer fiir weibliche Arbeiten.

3. Ein Sammlungszimmer, insbesondere fiir Sekundarschulen.

4. Ein Turnlokal.

§ 6. Die Bodenfliche jedes Lehrzimmers soll fiir den einzelnen Schiiler

wenigstens 1 m? Raum bieten. Die Hihe des Lehrzimmers im Lichten darf nicht
unter 3!/s m betragen. :

§ 7. Die Beleuchtung soll soweit miglich von Ost oder Siidost stattfinden.
Bei freier Lage des Hauses und einseitiger Beleuchtung soll das Verhiltnis
von Glasfliche zu Bodenfliche wenigstens 1:5 betragen. Bei tiefen Zimmern
oder Nachbarschaft von Hiusern, Biumen etc. ist mehrseitige Belenchtung und
entsprechende Vermehrung der Glasfliche notwendig.

Die Fensterbriistung soll nicht zu niedrig sein. Die Fenster sind moglichst
nahe an die Decke zu fiihren und mit Oberfligeln zum Aufklappen nach innen
zu versehen.

Lichteinfall von vorn ist unzulassig,

§ 8. Als Normalbestuhlung sind zweiplitzige Bénke zu betrachten. Die-
selben sollen aufklappbare Tischplatten. Lehnen und wenn miglich beweglichen
Sitz haben. Die Breite der Tischplatte soll sich zwischen 36 und 44 cm be-
wegen und die Tischlinge fiir den einzelnen Schiiler mindestens 50 cm betragen.

Fiir die Primarschulen sind der Grisse der Schiiler entsprechend mindestens 4,
fiir die Sekundarschulen 3 verschiedene Banknummern erforderlich.

Die Binke sind so zu plaziren, dass das Licht von der linken Seite her auf
den Tisch fillt.
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§ 9. Jedes Schulzimmer soll wenigstens einen gerdumigen Wandschrank
und einen Tisch mit verschliessbarer Schublade enthalten.

Ebenso soll ein Thermometer, ein Papierkorb, ein Spucknapf und, sofern
keine andere Wascheinrichtung zur Verfigung steht, ein Giesstass mit Hand-
tuch in demselben vorhanden sein.

ITI. Die Lehrerwohnung.

§ 10. Die Gemeinden haben fiir passende Lehrerwohnungen zu sorgen.

VVnd mit dem Schulhaus eine Lehrerwohnung verbunden, so soll dieselbe
von den Unterrichtslokalititen miglichst getrennt werden und fiir sich abschliess-
bar sein.

Die Lehrerwohnung soll folgende Riiumlichkeiten enthalten:

«. Eine geriumige Wohnstube mit Nebenzimmer.

b. Eine Kiiche.

e. Drei weitere Zimmer, vertifert oder tapezirt, wovon mindestens eines

heizbar sein soll.

d. Einen Windenraum.

e. Einen Keller.

f. Einen Holzbehilter.

¢g. Einen besondern Abtritt.

Es ist von den Schulgemeinden dafiir zu sorgen, dass diese Riumlichkeiten.
in gutem Zustande erhalten werden.

§ 11. Die Lehrerwohnung darf nicht zu Zwecken verwendet werden,
welche der Schulfithrung in irgend einer Weise Stirung bereiten.

Im Falle der Vermietung der Lehrerwohnung von Seiten der Schulpflege
oder des Lehrers ist der Mietvertrag der Genehmigung der Bezirksschulpflege
zu unterbreiten.

IV. Die Abtritte.

§ 12. Der Abtrittanlage ist die miglichste Sorgfalt znzuwenden. Sie muss
g0 angebracht werden, dass die Abtrittgase weder die Schulzimmer, noch die
Ginge infiziren konnen. Es ist womdglich Wasserspiihlung einzurichten.

Fiir Knaben und Midchen sind besondere Abtritte anzulegen und die Ein-
giéinge zu denselben getrennt zu halten.

§ 13. Die einzelnen Sitze der Abtritte sollen durch geniigend hohe Scheide-
winde von einander getrennt sein.

An grisseren Schulen ist mindestens auf je 40 Schiiler ein Sitz zu erstellen.

Wo Wasserspiihlung zur Verfiigung steht, ist fiir die Knaben ein von den
iibrigen Abtritten abgetrenntes Pissoir anzulegen.

V. Heizeinrichtung und Ventilation.

§ 14. Die Heizeinrichtung kann entweder Ofenheizung oder Zentral-
heizung sein. 4

In allen Fillen ist dieselbe so einzurichten, dass sie zugleich der Venti-
lation dient, dass die Luft am Heizkorper nicht zu stark erhitzt werde, dass
sie nicht zu trocken sei und dass weder Kohlenoxyd noch andere Verbrennungs-
gase in das Lehrzimmer eintreten kénnen.

Bei allen Heizanlagen ist entsprechend den Anforderungen der Technik
auf das Verhiiltnis der Heizkirper zum Heizraum Riicksicht zu nehmen.

VI. Die Turnhallen.

§ 15. Im Interesse eines regelmissigen Unterrichts wird die Erstellung
eines geschlossenen, ventilirbaren, hinlinglich hohen, hellen und womdglich
heizbaren Lokales von 3 m? Fliche fiir jeden Schiiler einer Turnklasse dringend
empfohlen. (Verordnung des schweizer. Bundesrates iiber die Einfiihrung des
Turnunterrichts fir die minnliche Jugend vom 10. bis und mit dem 15. Alters-
jahr, vom 16. April 1883.)

§ 16. Die Turnhalle ist mit einem Riemenboden zu belegen, und es muss
fiir Remhaltuncr derselben Vorsorge getroffen werden.
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§ 17. Denjenigen Primarschulgemeinden, welche zugleich Sekundarschulort
sind, ist gestattet, die Riumlichkeiten fiir den Turnunterricht gemeinsam mit
dem Sekundarschulkreis zu erstellen.

Es konnen unter Genehmigung des Erziehungsrates auch mehrere benach-
barte Schulgemeinden zusammen eine Turnlokalitit erbauen.

Die Benutzung von Kellern und Souterrainrdumen als Turnlokale ist
unstatthaft.

VII. Benutzung der Schullokalititen.

§ 18. Die Schullokalitiiten sind wihrend der gesetzlichen Schulzeit aus-
schhe slich zu Unterrichtszwecken zu verwenden.

§ 19. Die Benutzung der Lehrzimmer oder der Turnhalle ausserhalb der
Unterrichtszeit zu andern Gemeindezwecken oder durch Vereine kann von der
Schulpflege auf eingereichtes Gesuch der betreffenden Behorde, beziehungsweise
des Vereinsvorstandes nach Anhirung der Lehrer bewilligt werden. Jedoch
darf hiebei der Unterricht in keiner Weise Schaden leiden, und es ist insbe-
sondere auch fiir Reinhaltung und Liiftung geeignete Vorsorge zu treffen.

VIII. Verfahven bei der Auswahl des Bauplatzes und Genehmigung
der Baupline.

§ 20. Die Situations- und Baupline sind von der Gesundheitshehorde nach
sanitarischen Riicksichten zu priifen und durch alle geeigneten Mittel die dies-
falls gebotenen vorsorglichen Massregeln, insbesondere auch mit Bezug auf die
Aborte, Kamine und Heizeinrichtungen anzuordnen (§ 13 der Verordnung betr.
die ortlichen Gesundheitshehirden vom 25. Juli 1883.)

§ 21. Der Antrag betreffend Auswahl der Baustelle geht von der Schul-
pflece an die Schulgemeinde. Wird derselbe angenommen, so unterliegt er
noch der Genehmigung der Bezirksschulpflege (§ 23); wird er verworfen, so hat
die Schulgemeinde sofort entweder von sich aus einen andern Platz zu be-
zeichnen, oder durch die Schulpflege oder eine Spezialkommission sich neue Vor-
lagen machen zu lassen. Die Schulgemeinde ist in diesem Falle spiitestens
8 Wochen nach der ersten Versammlung neuerdings zum Entscheide einzuberufen.
Kommt es auch in dieser Versammlung nicht zu einem abschliesenden Ent-
scheide iiber die Baustelle, so hat die Schulpflege der Bezirksschulpflege die
Akten zu iibermitteln, welche nach Priifung durch Augenschein iber die Bau-
stelle entscheidet.

In Fillen, in denen eine Verstindigung betreffend Abtretung des nitigen
Landes mit den Eigentiimern nicht erzielt werden kann, ist das Expropriations-
verfahren einzuleiten. (Gesetz betreffend die Abtretung von Privatrechten vom
30. November 1879.)

§ 22. Der Vorschrift in § 21 entsprechend ist auch betreffend die Geneh-
migung der Baupline durch die Gemeinde zu verfahren und nétigenfalls der
Entscheid der Bezirksschulpflege anzurufen.

§ 23. Die Genehmigung des Bauplatzes, sowie der Baupline ist in allen
Fillen Sache der Bezirksschulpflege. Ebenso steht dieser Behirde die Geneh-
migung der Spezialvorlagen betreffend Ausfiillmaterial, Abtrittanlage und Ein-
richtung der Heizung und Ventilation zu. Hiebei kann Rat und Gutachten
eines vom Erziehungsrat ernannten kantonalen Experten eingeholt werden.

Zeiter Abschnitt. Bestimmungen betreffend Schulgesundheitspflege.
I. Schiiler.

§ 24, Die Gemeindeschulpflegen haben die Kinder soweit tunlich bei Be-
ginn des ersten Schuljahrs durch einen Arzt untersuchen zu lassen.

Bei dieser Untersuchung kommen insbesondere in Betracht allfillice Fehler
des Gesichtes und des Gehors oder iiberhaupt solche Gebrechen, welche einem
erspriesslichen Unterricht hinderlich sind und welche die Schulpflegen zu be-
stimmten Massnahmen, beziehungsweise zu geeigneten Riten an die Eltern
fiihren kinnten.
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§ 25. Die Schulpflegen sind eingeladen, alljahrlich Messungen der Schiiler
vornehmen und die letztern ihren Massverhiltnissen entsprecheund in die ver-
schiedenen Banknummern einreihen zu lassen.

§ 26. An Ausgaben der Schulklassen, welche fiir diirftige Schulkinder
inshbesondere zur Winterszeit in Bezug auf Nahrung und Kleidung gemacht
werden, wird ein Staatsbeitrag in Aussicht gestellt.

§ 27. Bei Kinderepidemien kommen die Vorschriften der §§ 17 bis 18 der
Verordnung betreffend die ortlichen Gesundheitsbehirden vom 25. Juli 1883 zur
Anwendung. Die Schulpflegen sind jedoch von den beziiglichen Beschliissen
rechtzeitiz in Kenntnis zu setzen.

II. Unterricht.

§ 28. Es diirfen den Schulkindern in den ersten drei Jahren an einem
Schulhalbtage hichstens 3, in den spidtern Schuljahren hichstens 4 Unterrichts-
stunden erteilt werden, wobei in der Erginzungs- und Sekundarschule die
Turnstunden nicht mitgerechnet sind, und es ist entweder nach jeder Schul-
stunde eine kleinere oder nach einem ldngern Lehrgange eine entsprechend
orissere Pause einzufiigen.

§ 29. Bei der zeitlichen Anordnung der Unterrichtsficher soll eine geeignete
Abwechslung zwischen anstrengenderem und weniger anstrengendem Unter-
richt stattfinden.

Der Turnunterricht ist soweit moglich in die iibrigen Unterrichtsficher
einzureihen.

§ 30. Beim Schreiben und Lesen sollen die Schiiler an eine aufrechte
Korperhaltung gewthnt werden. Es ist schon vom ersten Unterricht an darauf
zu halten, dass die Entfernung des Auges von der Schrift nicht weniger als
30 cm betrage.

§ 31. Beim Schreiben sind spiitestens von der zweiten Klasse an Papier,
Feder und schwarze Tinte zu gebrauchen.

Die Wandtafel ist immer schwarz zu halten, jedoch so, dass sie nicht blendet,

§ 32. Der Unterricht in den weiblichen Arbeiten, sowie im Zeichnen und
Schonschreiben soll auf die helle Tageszeit verlegt werden.

§ 33. Die Schulpflegen haben fiir die kirperliche Aushildung der Schiiler
soweit moglich auch ausserhalb des Stundenplans geeignete Vorsorge zu treffen
(Spiele, Bider, Schwimmunterricht, Spaziergiinge).

§ 34&. In der Elementarschule ist von Hausaufgaben abzusehen, in den
Realschulklassen ist mdglichste Beschriinknng derselben geboten.

Auf den hoheren Schulstufen ist Vorsorge zu treffen, dass Uberbiirdung
mit Hausaufgaben vermieden wird.

§ 35. Beim Beginn und am Schluss des Unterrichts ist die im Stunden-
plan festgesetzte Zeit genau innezuhalten.

In Straffillen ist das Zuriickbehalten der Schiiler nur bei gleichzeitiger An-
wesenheit des Lehrers zulissig.

IIL. Unterrichtslokalitiiten.

§ 86. Die Unterrichtslokalititen sind wichentlich mindestens zwei Mal zu
reinigen.

Alljahrlich im Friihjahr oder Herbst sind dieselben einer umfassenden Haupt-
reinigung zu unterziehen.

§ 37. Nach jedem Schulhalbtag, sowie wiihrend der Pausen ist fiir ge-
horige Liiftung der henutzten Zimmer durch Offnen der Tiiren und Fenster
Vorsorge zu treffen. .

Bei nicht allzu ungiinstiger Witterung haben die Schiiler wihrend der
Pausen das Zimmer zu verlassen.

§ 88. Im Winter soll die Temperatur des Schulzimmers 15—17° C, der
Turnhalle 10—12 9 C betragen.

§ 39. Es ist verboten, in den Schulzimmern zu rauchen.

§ 40. Diese Verordnung tritt sofort in Kraft, und es wird die Verordnung
betreffend die Erbauung der Schulhduser vom 26. Brachmonat 1861 als aufge-
hoben erklirt.
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8. 6. Kreisschreiben des Erziehungsrates des Kantons Ziirich an die Gemeinde-,
Sekundar- und Bezirksschulpflegen, sowie an die Primar- und Sekundarlehrer
und an die Arbeitslehrerinnen beireffend Schulhausbau und Schulgesundheits-
pflege. (Vom 6. Dezember 1890.)

Die nene Verordnung betreffend Schulhansbau und Schulgesundheitspflege
vom 31. Dezember 1890 enthilt nur eine beschridnkte Zahl allgemein giiltiger
Vorschriften, da die Verhiltnisse in den ziircherischen Schulen zu Stadt und
Land so mannigfaltig sind, dass den Gemeinden in den Einzelheiten freie
Bewegung gestattet werden muss.

Hiebei erscheint es jedoch wiinschbar, den untern Schulbehirden und
Lehrern in verschiedenen Punkten noch spezielle Weisungen, Empfehlungen und
Rite zu erteilen.

Evrster Abschnitt. Bestimmungen betreffend Schulhausbau.

I. Schullokalititen.

1. Quartierschulhduser. In grissern Gemeinden, welche iiber die
nitigen finanziellen Mittel verfiigen, empfiehlt es sich, statt eines grossen Zentral-
schulhauses mehrere kleinere Schulhfuser in den verschiedenen Quartieren zu
erstellen, da eine unverhiltnismissige Anhéiufung von Kindern in einem Hause
immer mit gewissen Gefahren verbunden ist.

Wo indes die Ersparnis, welche mit grissern Bauten erzielt werden kann,
da die gemeinsamen Riume (Examensile, Lehrerzimmer, Sammlungsriume, Turn-
hallen, Abwartwohnung etc.) nur einmal erstellt werden miissen, den Ausschlag
gibt zu Gunsten der Zentralschulhiiuser, muss die Baute solid erstellt und die
Aufsicht gut organisirt werden.

2. Lehrerwohnungen. Der Sanitidtsrat des Kantons Ziirich, welchem
die Verordnung zur Priifung unterbreitet wurde, ist nicht der Ansicht, dass mit
dem Schulhause in der Regel eine Lehrerwohnung verbunden sein solle.

Das Gutachten des Sanitiitsrates dussert sich folgendermassen:

-Es lige umgekehrt im sanitarischen Interesse der Schule, wie der Lehrer-
familie, wenn diese Ausnahme Regel wiire, teils um der Ansteckungsgetahr, teils
um des regelmiissicen Fortgangs der Schule willen. Die Konsequenz der
Vereinigung unter demselben Dache ist, dass bei jeder in der Lehrerfamilie auf-
tretenden infektiisen Krankheit die Schule wihrend der Dauer derselben
geschlossen werden muss, wenn nicht das kranke Kind entfernt werden kanm,
und dass die Kinder des Lehrers alle moglichen in die Schule eingeschleppten
infektigsen Krankheiten durchzumachen haben. Es wire daher jedenfalls ein
besonderer Eingang fiir die Lehrerfamilie erforderlich.”

Mit Riicksicht auf diese Kundgebung wird der Erziehungsrat sich geneigt
finden lassen, die aus besondern Griinden zuldssigen Ausnahmen zu bewilligen,
wenn beziigliche Gesuche gestellt werden (§ 84 des Unterrichtsgesetzes).

3. Abwartswohnungen. In Stiddten und grisseren Ortschaften werden
statt der Lehrerwohnung die Riumlichkeiten fiir den Abwart ins Schulgebiude
verlegt. In neuester Zeit hiilt man es namentlich mit Riicksicht auf epidemische
Kinderkrankheiten indes fiir praktischer und $konomischer, auch die Abwarts-
wohnungen ausserhalb des Schulgebiudes zu verlegen, da die betreffenden Riaum-
lichkeiten besser fiir Schulzwecke verwendet werden. Immerhin sollte der Ab-
wart in unmittelbarer Nihe des Schulhauses wohnen. Hiebei wird darauf hin-
gewiesen, dass die beim Bau von Arbeiterwohnungen gemachten Erfahrungen
im Interesse von Ersparnissen zur Geltung gelangen konnen und dass die Ab-
wartswohnung ganz wohl neben — nicht iiber — der Turnhalle unter dem
gleichen Dache erstellt werden konne.

4. Abtrittanlagen. Aus sanitarischen Griinden ist es zu empfehlen, die
Abtritte ausserhalb des Schulhauses zu erstellen. Die mit dieser Einrichtung
an einzelnen Orten gemachten Erfahrungen widerlegen die gehegten Befiirchtungen,
dass der Gang aus dem Schulzimmer iiber den Hof fiir die Gesundheit nack-
teilig sei. Indes ist es nach den neueren Fortschritten der Bautechnik moglich,
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die Abtritteinrichtungen auch innerhalb des Geb#dudes anzubringen, ohne dass
unangenehme Folgen zu befiirchten sind (Klappensystem mit Wasserspiillung).

Bei jeder Abtrittanlage ist erforderlich, dass die Abfallsrohre oder allfillige
Senkeruben nicht aus Holz, sondern aus glasirtem Ton oder Steingut ete.
erstellt werden. In stddtischen Verhéltnissen, wo man des Raumes wegen die
Abtrittanlagen kaum getrennt vom Schulgebiude wird anbringen konnen, kommt
ausser der zweckmissigen Anlage und Spiileinrichtung, insbesondere auch die
fortwiihrende sorgfiltige Aufsicht in Betracht, welehe allfillige Unannehmlich-
keiten in der Regel sofort zu beseitigen vermag.

5. Heizung und Ventilation. Es ist fiir die Gesundheit von Lehrern
und Schiilern notwendig, dass die Heizeinrichtung eine reine, gleichmiissig ver-
teilte, hinldinglich warme, aber nicht heisse Luft liefere.

In einfachen Verhiltnissen bei sorgfilticer Behandlung und wo genngend
Raum vorhanden ist, werden Kachelofen ihren Dienst tun.

Gusseiserne, nur aus einfachem Gussmantel bestehende Ofen, welche die

oHitze vom Feuer aufnehmen und direkt ins Zimmer abgeben, sind wegen Abgabe
von Verbrennungsgasen an die Zimmerluft nicht zu empfehlen.

Zur Unterstiitzung der Heizung ist Zufiihrung frischer Luft erforderlich.

Fiir grossere Schulgebdude finden in der Regel zentrale Heizanlagen Ver-
wendung. Die Technik bringt hier fortwihrend Neuerungen, welche Verbesserungen
bezwecken. Es finden sich in den neuern &ffentlichen Gebduden zur Zeit eine
grossere Zahl von Zentralheizungen in Betrieb, iiber deren Vorteile ohne
Schwierigkeit an Ort und Stelle Auskunft erhiltlich ist.

Luft Warmwasser- und Dampfheizungen bediirfen immer einer rationellen
Tentlhtlonhvornchtung fiir Zufuhr frischer und Abfuhr verbrauchter Luft.

6. Treppen. Da bei Anlegung der Treppen jeweilen die vorhandenen
Verhiltnisse (Zahl der auf einem Stockwerk unterzubringenden Kinder ete.) in
Betracht fallen, kann nur die allgemeine Vorschrift erteilt werden, dass die-
selben sicher, bequem und hell seien (§ 4 der Verordnung). Gerade Treppen-
liufe sind als einzig zulissig zu bezeichnen und gewundene Treppen oder gar
Wendeltreppen zu vermeiden. Bei den erstern haben die einzelnen Tritte die
gewihnliche normale Breite, und die Auf- und Abwirtssteigenden kinnen aus-
weichen, weil sie einander entgegenkommen und sich gegenseitig sehen.

Der Unart der Schulkinder, insbesondere der Knaben, auf dem Treppen-
gelinder hinabzugleiten und sich dadurch der Gefahr des Fallens auszusetzen,
kann durch Anbringen wvon soliden Metallknipfen auf der Handléiste des Ge-
linders in Abstéinden von zirka 15 m wirksam gesteuert werden.

7. Schulbinke. Bei Anfertigung der Schulbinke sind genaue Masstabellen
wegen des richtigen Hohenverhdltnisses der Bank zum Tisch zu Rate zu ziehen.

Die Schulbdnke diirfen nicht zu niedrig sein und sind fiir die kleineren
Schiiler mit Fussbrettern zu versehen.

Die Platzbreite soll fiir kleinere Schiiler 50, fiir grossere wenigstens 60 cm
betragen.

Die Neigung der Tischplatte zur Horizontalen soll zirka 129 betragen.

Die Distanz soll mindestens 3 cm Minusdistanz sein, d. h. der horizontale
Abstand des vorderen Randes der Sitzbank von der Senkrechten, welche vom
Tischrand gefillt wird, soll mindestens 3 e¢m betragen.

Die Verwendung von Hartholz fiir den Tisch ist zu empfehlen; der Anstrich
der Biinke hat sich der Naturfarbe des Holzes zu nihern.

Die gusseisernen Seitenschilde haben sich bewiihrt.

Es wird den Schulpflegen empfohlen die Mustersammlung der schweiz.
permanenten Schulausstellung im Riiden in Ziirich bei Anschaffung neuer Binke
zu beriicksichtigen.

8. Turnhallen. Die Turnlokalititen kénnen nicht im Schulgebiude unter-
gebraeht werden, da der durch die Turn- und Marschiibungen erzeugte Lirm
und die Erschiitterungen jeden andern Unterricht stiren wiirden. Es sind also
moglichst einfache oder zweckmissig eingerichtete Turnhallen von zirka 20 m
Linge, 10 m Breite und 6 m Hohe zu erstellen. Lohbsden sind wegen des
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unvermeidlichen Staubes verwerflich und harthélzerne Riemenbiden, welche
tiichtig und regelmissig gedlt werden miissen, unbedingt erforderlich. Die
Fenster sind etwa 1,; m iiber dem Fussboden anzubringen und miissen ohne
hesondere Vorrichtung leicht gedffnet werden konnen. Zum Zwecke der Venti-
lation miissen Fensterfliigel vorhanden sein.

Die festen Turngeriite (Reck, Klettergeriist, Leiter) werden am besten an
der kiirzern Seite und zwar in 3—4 m Entfernung von der Wand angebracht.

Jede Turnhalle muss mit einer Heizeinrichtung versehen sein. Bei nur
einigermassen ertriglicher Witterung ist das Turnen im Freien zu empfehlen.

Zweiter Abschnitt. Bestimmungen betreffend Schulgesundheitspflege:
I Sehiiler.

1. Fiirsorge fiir Nahrung und Kleidung. Die Lehrer haben daranf
zu achten, dass die Schiiller nicht in unordentlichen und zerrissenen Kleidern
zur Schule kommen. Sollte es sich ergeben, dass ein Schiiler einen seiner
Entwicklung schiidlichen Mangel an Nahrung leidet, oder wegen ungeniigender
Kleidung an seiner Gesundheit Schaden zu nehmen droht, so ist geeignete Ab-
hiilfe zu treffen.

An beziigliche Auslagen der Schulkasse wird ein Staatsbeitrag in Aussicht
cestellt (Kreisschreiben des Erziehungsrates an die Gemeinde- und Sekundar-
schulpflegen betreffend Vorsorge fiir diirftige Schulkinder vom 18. Januar 1883).

2. Kinderkrankheiten. Wenn Schulkinder mit widerwértigen. durch
Geruch oder Entstellung des Gesichts ete. beldstigenden Leiden behaftet sind,
ist von der Schulpflege bei den Eltern auf érztliche Behandlung zu dringen.

Ebenso sind die Eltern epileptischer Kinder zu veranlassen, die letztern
wo miglich in entsprechenden Heilanstalten unterzubringen.

Bei herrschenden Kinderepidemien (Masern, Scharlach, Diphtheritis, Pocken,
granulése Augenentziindung etc.) ist Vorsorge zu treffen, dass erkrankte Kinder,
oder Kinder, die in einer Haushaltung oder in R#dumlichkeiten wohnen, wo
solche Erkrankungen vorkommen, von der Schule ferngehalten werden. Die-
selben sind erst nach Ablauf der Krankheit und nachdem die Gefahr der An-
steckung anderer Kinder durch das genesene Kind, sowie nach ausreichender
Desinfektion der Wohnung und der Kleidung der Erkrankten und auf drztliches
Zeugnis hin wieder in die Schule aufzunehmen.

Bei den ansteckenden Hautausschligen, wie bei Pocken, Scharlach, Masern
ist der Wiederbesuch der Schule erst nach beendigter Abschuppung und nach
wiederholten Biidern oder Waschungen des Kindes gestattet.

Hiebei ist zu empfehlen, dass die Gesundheitskemmissionen und Schulpflegen
sich iiber den zweckmiissigen Modus der Durchfiihrung verstindigen.

Die vom Schulbesuch dispensirten Kinder sind auch ausserhalb der Schul-
stunden von Spielplitzen und von dem Verkehr mit andern Schulkindern fern
zu halten, miissen jedoch ofters ins Freie geschickt werden.

3. Einreihung. Die Forderung verschiedener Banknummern macht
alljahrliche Messungen der Korperlingen der Schiiler notwendig, welche wohl
am richtigsten durch den Klassenlehrer unter Anwesenheit eines Mitgliedes der
Schulpflege vorgenommen werden. Bei dem starken Wachstum einzelner Schiiler
wird auch in der Zwischenzeit die Einreihung in eine grissere Nummer nicht
ausgeschlossen sein diirfen.

II. Unterricht.

1. Anordnung der Ficher. Bei Festsetzung des Lektionsplans ist darauf
zu achten, dass Schreib- und Zeichnungsstunden, sowie weibliche Arbeiten mog-
lichst auf die hellen Tagesstunden verlegt werden. An triiben Vor- oder Nach-
mittagsstunden ist es zuldssig, unter Abweichung vom gewohnlichen Stunden-
plan eine die Augen weniger anstrengende Betitigung der Schiiler eintreten
zu lassen. Bei Sonnenschein ist zu verhiiten, dass die Augen blendendes und
schwiichendes Licht auf Biicher und Hefte falle; beim Schreiben an die Wand-
tafel sind die Buchstaben und Zahlen moglichst gross und deutlich zu machen.
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Zum Schreiben ist weisses, glattes, nicht glinzendes Papier von guter
Qualitit zu verwenden. Dasselbe darf nur mit der niétigsten horizontalen
Lineatur versehen sein. Die Doppellinien fiir die kleinen Buchstaben diirfen
nicht weniger als 2,;—3 mm Distanz haben.

Handarbeiten, welche auf eine Entfernung von 30 em nicht gemacht werden
kinnen, miissen als unzuldssig bezeichnet werden.

In den Beschéftigungen der Schiiler soll so viel als méglich ein planmissiger
‘Wechsel von schwererer und leichterer Betitigung stattfinden. Wihrend der
Pausen ist darauf zu halten, dass die Schiiler das Zimmer verlassen; bei Kilte
oder Regen ist auch der Aufenthalt in den Korridoren zulissig. Bis zum
Wiedereintritt der Schiiler ist das Zimmer gehirig zu liiften.

Beim Gesangunterricht muss die Stimme vor Uberanstrengung bewahrt
werden. Im Stadium des Stimmwechsels sind die Knaben vom Singen zu
dispensiren; sie sollen aber soweit moglich dem Unterrichte beiwohnen. In dem
entsprechenden Entwicklungsstadium der Middchen ist die Stimme zu schonen
und nicht durch zu hohes Singen zu schidigen.

2. Korperhaltung. Eine richtige Konstruktion der Schulbinke wird es
ermiglichen, dass der Lehrer mit der notigen Aufmerksamkeit eine normale
Kiorperhaltung der Schiiler erzielen kann. Die letztere besteht darin, dass
die ganze Tiefe des Sitzbrettes zum Sitzen verwendet, die untere Lendengegend
gegen die Kreuzlehne angelehnt und die Fiisse mit der ganzen Fliche auf den
Boden gesetzt werden. Inshesondere ist zur Verhiitung von Kurzsichtigkeit
und Verkriimmung der Wirbelsiule zu vermeiden, dass beim Schreiben nur der
vorderste Teil der Bank bhenutzt, der linke Ellbogen auf der Tischfliche vor-
geriickt und der Kopf nach vorn und links gebeugt werde. Beim Lesen soll
der Schiiler miglichst bald das Nachzeigen mit dem Finger verlassen und bei
hinten angelehntem Oberkérper das Buch so halten, dass die Vorderarme auf
dem Tisch aufliegen.

Die Bemuhunwen des Lehrers zur Erzielung einer richtigen Kirperhaltung
kinnen im Einversindnis mit den Eltern, in schwierigen Fillen auch durch
Verwendung von Geradehaltern (z. B. Schreibstiitze von Sinnecken, Durchsichts-
stativ von Kallmann) unterstiitzt werden.

Zur Ermdglichung einer angemessenen Kirperhaltung wiithrend des Sitzens
ist es auch notwendig, die Schiiller wihrend des Unterrichts von Zeit zu Zeit
und inshesondere beim Aufsagen aufstehen zu lassen. Wo die Tisehe nicht auf-
geklappt werden konnen, ist das Heraustreten aus den Binken zu empfehlen.

Denjenigen Kindern, welche bei der drztlichen Untersuchung als kurzsichtig.
schwerhirig oder krinklich erfunden worden sind, muss betleffpnd Plaznuncr
und Behandlung besondere Riicksicht getragen werden.

Das Tlagell von Brillen sollte nur nach Einholung #rztlicher Vorschrift
gestattet werden.

3. Korperliche Ubungen. Neben den im Lehrplan dem Turnen gewid-
meten Stunden, welche am yweckmaaclmten in die iibrigen Stunden eingereiht
werden, ist den korperlichen (Ubungen der Schiiler mOUhch\te Sorgfalt zu widmen.
Hiebei ist zu empfehlen, den Schillern wihrend den Pausen und soweit miglich
neben den Unterrichtsstunden Anlemmo zum Spiel und zu andern korperlichen
Ubungen zu erteilen.

4. Hausaufgaben. Die Hausaufgaben sind tunlichst zu beschrinken.
Die hiusliche Arbeit muss durch den Unterricht genau vorbereitet sein. Das
oftmalice Abschreiben derselben Aufeabe als blosses Strafmittel ist unzweck-
missig. Vom Vormittag bis Nachmittag desselben Tages diirfen keine Aufgaben
gegeben werden; iiber Sonn- und Festtage, sowie iiber die Ferien sind nicht
mehr Hausaufgaben zu geben als von einem Tag auf den andern. Wo mehrere
Lehrer in derselben Klasse unterrichten, ist betreffend die Zahl, den Umfang
und die gleichmissige Verteilung der Hau~aufo-a.ben eine Veutandlguuo zZu
treffen.

5. Privatunterricht. Es ist unstatthaft, dass Schulkinder, welche aus
Gesundheitsriicksichten von einzelnen Schulfichern dispensirt werden miissen,
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Privatunterricht geniessen, der mit dem Schulunterricht nicht in ndherer Ver-
bindung steht. Schulbehirden und Lehrer werden eingeladen, den Eltern zu
empfehlen, den Privatunterricht (Musik, Tanzen ete.) insbesondere auch fiir die
Midchen vom 9.—15. Altersjahre im Interesse der Gesundheit ihrer Kinder
miglichst einzuschrinken. -

IIT. Schullokal.

1. Temperatur. In jedem Schullokal ist ein Thermometer zirka 1,5 m
iiber dem Fussboden an einer Stelle anzubringen, deren Temperatur ungefihr
als die mittlere des Zimmers gelten kann. Bei Ofenheizung sind die dem Ofen
zunichstsitzenden Schiiler vor der Ausstrahlung der Wiirme zu schiitzen; ebenso
ist zu verhiiten, dass die Schiiler im warmen Schulzimmer verweichlichende
Hals- oder Kopftiicher tragen.

Es bleibt dem Ermessen der Schulpflege anheimgestellt, bei grosser Hitze
im Sommer, wenn die Temperatur im Schulzimmer Vormittags 10 TUhr iiber
250 C. steigt, an Stelle des Nachmittagsunterrichts Spazierginge eintreten zu
lassen. ;

2. Reinigung. Wenn in der Verordnung wichentlich zweimalige Reinigung
des Schulzimmers verlangt wird, so ist dies dahin zn verstehen, dass diese An-
forderung unter allen Umstéinden zu erfiillen ist.

Hiebei ist der Erziehungsrat der Ansicht, dass diejenigen Gemeinden, welche
eine hiufigere, sogar tigliche Reinigung des Schulzimmers anordnen, ein erhihtes
Interesse fiir das Wohl ihrer Kinder an den Tag legen.

Dagegen ist die hie und da noch iibliche Vornahme der Reinigung der
Schulzimmer durch die Schulkinder als unzweckméssig zu hezeichnen und in
keinem Falle zuzulassen.

1V. Umgebung des Schulhauses.

1. Turn- und Spielplatz. In der unmittelbaren Umgebung des Schul-
hauses muss abgesehen von dem durch eidgendssische Vorschrift verlangten
Turnplatz geniigender Raum fiir einen Spielplatz vorhanden sein, welcher ge-
horig in Stand zu setzen und in gutem Zustande zu erhalten ist.

2. Schulgarten. Wo die Verhiltnisse es gestatten, ist auch die An-
legung eines Schulgartens fiir Unterrichtszwecke zu empfehlen.

9. 7. Verordnung des Regierungérates betrefiend Versdumnis des Unterrichts in
der Volksschule des Kantons Ziirich. (Absenzenordnung.) (§§ 54, 55, 58,
81, 82 und 113 des Unterrichtsgesetzes.) (Vom 8. November 1890.)

§ 1. Im Kanton Ziirich beginnt die Schulpflicht der Kinder bei Eriffnung
des Schulkurses desjenigen Jahres, in welchem dieselben vor dem 1. Mai das
sechste Altersjahr zuriickgelegt haben.

Von der Schulpflicht sind ausgenommen diejenigen Knaben und Midchen,
welche blos ganz voriibergehend im Kanton anwesend sind oder wegen kirper-
licher oder geistizger Schwiiche von der Schulpflege fiir kiirzere oder lingere
Zeit vom Schulbesuch dispensirt werden (§ 54 des Unt.-Ges.).

§ 2 Die Schulpflicht erstreckt sich nach Massgabe der in §§ 55 und 58
des Unterrichtsgesetzes enthaltenen Bestimmungen, beziehungsweise des Art. 63
der ziircherischen Verfassung vom 18. April 1869 und Art. 49 der Bundesver-
fassung vom 29. Mai 1874, wonach die Konfirmation nicht mehr als Grund fiir
den Austritt aus der Schule gelten kann, bis zum Schluss desjenigen Schul-
jahres, in welchem der Schiiler das 16. Altersjahr zuriicklegt. :

§ 8. Eltern, Pflegeeltern, Vormiinder, Dienstherren, iiberhaupt die Besorger
der schulpflichtigen Kinder sind fiir den regelmissigen Schulbesuch derselben
verantwortlich.

§ 4. Das Versiumnis eines halben Schultages oder einer Singschulstunde,
sowie dreimaliges unentschuldigtes Zuspiitkommen um mehr als eine Viertel-
stunde gilt als eine Absenz. :



30 Kantonale Gesetze und Verordnungen.

§ 5. Fiir die Alltags-, Erginzungs-, Arbeits-, Sing- und &ekundauchule
bestehen gesonderte Absenzenverzeichnisse.

Die Absenzen der Erginzungsschiiler in der Singschule fallen in das Ver-
zeichnis der letztern.

§ 6. Die Absenzen werden nach jedem halben Schultag oder jeder Sing-
schulstunde vom Lehrer (Lehrerin) entweder als strafbar (O) oder als ent-
schuldigt (-0-) eingetragen.

§ 7. Als strafbar ist Jede Absenz anzusehen,- welche nicht vorher bewilligt
oder nachher am gleichen oder niichstfolgenden Schultage geniigend entschul-
digt worden ist.

§ 8. Als Entschuldigungsgrund fiir Absenzen gilt nur eine dringende Ab-
haltuno- des Schiilers, wie Krankheit desselben, aussergewshnliche Ereignisse
in der Famlhe dusserst schlechte Witterung.

§ 9. Bei Bewilligung von Absenzen, welche bis auf zwei Tage der Lehrer,
fiir lanwere Zeit die Schulpflege (§24) unter schriftlicher Anzeige an den Lehrer
erteilt, und bei Annahme von Entachuldlo*unoen soll die grisste Gewissenhaftig-
keit bmbachtet und eine Absenz nur dann nicht als strafhar betrachtet werden,
wenn die Entschuldigung eine wirklich geniigende ist.

Den Schulpflegen wird eine diesfillige genaue Aufsicht zur besondern Pflicht
gemacht.

§ 10. Erzeigt sich bei niherer Untersuchung verdichtiger Angaben der
vorgebliche Entsch111d101mg~grund als unwahr, so “That die Schulpﬂeo'e je nach
Umstinden mit Verweis oder Ordnungshusse einzuschreiten.

§ 11. Gegen die in § 3 genannten Personen wendet die Schulpflege fiir
strafbare Absenzen der Kinder folgende Strafmittel an:

1. schriftliche Mahnung (wo dies zweckmissig erscheint, kann sie mit per-
stnlicher Vorladung vertauscht werden);

Androhung von Polizeibusse;

Polizeibusse von 3 bis 15 Fr.;

falls das Bussenmaximum erschépft ist, Verzeigung beim Statthalteramt
behufs Vorgehens wegen Ungehorsam.

§ 12. Alle Anzeigen an die Eltern oder Besorger sind doppelt auszufer-
tigen; das eine Exemplar bleibt in deren Hinden, das andere ist mit der Be-
scheinigung der Einsichtnahme durch den Beqorger des Schiilers der Schulpflege
zuriickzustellen. Verweigerung dieser Bescheinigung hat Ordnungshusse von
3 bis 15 Fr. zur Folge.

- W 10

§ 13. Fiir die Alltags- und Sekundarschule Erginzungs-, Sing- und
J Arbeitsschule
erfolet Mahnung bei 3 2
Bussenandrohung bei 6 4
Busse bei 9 6

strafbaren Absenzen, die im laufenden Schuljahre gemacht wurden.

Nach der ersten Busse erfolgt bei drei weitern stratbaren Absenzen eines
Primar- und Sekundarschiilers, nach zwei solchen eines Ergiinzungs- und Sing-
schiilers die zweite und nach ebensoviel weitern Ab:.enzen die dritte Polizei-
busse, welche Fr. 15 betragen soll.

Nach der dritten Polizeibusse hat auf Mitteilung der Schulpflege das
Statthalteramt eine Verfiigung zu erlassen, in welcher fiir den Fall weiterer
unentschuldigter bchulvmsaummcse T_berwemmcr an die Gerichte wegen Unge-
horsams (§ 80 des Strafgesetzbuches) angedroht wird.

Die Uberweisung an die Gerichte erfolgt, nachdem weitere drei resp. zwei
unentschuldigte Ab:aenzen aufeelaufen smd

§ 14. Der Lehrer gibt von der Qtrafﬁmlllokelt sofort der Schulpflege
Kenntms und diese macht ihm von der verhiingten Strafe Mitteilung zum Zwecke
der Emnao'uno im Absenzenverzeichnis, Rubrik Bemerkungen.

§ 15. Bei Anderung des Wohnortes erhalten die Kinder ein Entlassungs-

zeugnis, in welchem ‘111(11 die entschuldigten und die unentschuldigten Absenzen
des laufenden Schuljahres verzeichnet sind.



Ziirich, Verordnung betr. Versiumnis des Unterrichts in der Volksschule. 31

Das Entlassungszeugnis ist am neuen Schulort bei der Anmeldung vorzu-
weisen.

Verliisst ein Kind den Kanton, so wird das Entlassungszeugnis der Schul-
pflege des neuen Wohnortes amtlich zugestellt.

Die am frithern Schulort innerhalb des Kantons gemachten Absenzen werden
am neuen Schulort angerechnet (§ 13).

§ 16. Wird von Seite des Besorgers eines schulpflichtigen Kindes die
Anmeldung im neuen Wohnort ohne gentigende Entschuldigung linger als 4 Tage
verzigert, so ist mit Ordnungsbusse dagegen zu verfahren.

§ 17. Die Gemeindrite haben behufs Sicherung des Schulbesuches dafiir
zu sorgen, dass den Schulpflegen vom Einzug schulpflichtiger Kinder, sowie vom
Wegzuge solcher sofort Mitteilung gemacht wird.

§ 18. Die Auflegung von Polizeibussen ist den Gebiissten mit der Bemerkung
zur Kenntnis zu bringen, dass binnen 10 Tagen von der Mitteilung an bei der
die Busse verhiingenden Schulbehirde die gerichtliche Beurteilung verlangt
werden konne, Stillschweigen dagegen als Anerkennung aufgefasst wiirde. Diese
Mitteilung hat im Doppel und gegen Empfangschein zu erfolgen.

§ 19. Wird die Polizeibusse nicht anerkannt, so iiberweist die Schulpflege
innerhalb 4 Tagen nach Ablauf jener 10 Tage ihren Entscheid nebst allfilligen
Akten dem Bezirksgerichte.

§ 20. Die Ordnungsbussen betragen 1 bis 15 Fr. Innerhalb 10 Tagen
von der schriftlichen Mitteilung an kann gegen die verhidngte Ordnungsbusse
an die vorgesetzte Behirde rekurrirt werden. Diese entscheidet letztinstanzlich.

§ 21. Rechtskriiftice Polizei- und Ordnungsbussen sind, falls die Zahlung
linger als 14 Tage ausbleibt, mittelst des Rechtstriebes einzufordern.

§ 22. Nichterhiiltliche Bussen werden nach Vorschrift des § 1060 des
Gesetzes betreffend die Rechtspflege in Verhaft umgewandelt.

§ 23. Die erhiltlichen Bussen fallen in die Schulkasse.

§ 24. Die Schulpflegen kinnen die Besorgung des Absenzenwesens engern
Kommissionen oder einzelnen Mitgliedern iibertragen.

In der niichsten Sitzung sind jedoch der Schulpflege die erlassenen Ver-
fiigungen mitzuteilen. i

§ 25. Die Bezirksschulpflegen iiberwachen die Vollziehung dieser Vorord-
nung, namentlich durch das Mittel der Visitatoren der einzelnen Schulen.

§ 26. Die Formulare fiir die nitigen Anzeigen (§ 12) und fiir das Ent-
lassungszeugnis (§ 15) kénnen beim kantonalen Lehrmittelverlag bezogen werden.

§ 27. Die gegenwiirtice Verordnung, durch welche alle frithern dieser
widersprechenden Verordnungen aufgehoben werden, tritt sofort in Kraft.

Dieselbe wird den Statthalterimtern und Gemeindriiten, sowie den Bezirks-,
Sekundar- und Gemeindeschulpflegen und den séimtlichen Lehrern und Lehrerinnen
mitgeteilt.

10. 8. Lehrpldne fiir die Gemeinde- und Fortbildungsschulen des Kantons Aargau.
(Verordnung des Regierungsrates vom 8. April 1890.)

L Verteilung des Lehrstoffes auf die einzelnen Klassen:
A. Fiir die acht Klassen der Gemeindeschule.
1. Religionsunterricht.

I. und II. Klasse. Vor- und Nacherziihlen leichtfasslicher biblischer und
geschichtlicher Erziihlungen, mit Erléuterungen und Belehrungen fiirs sittliche-
Leben.

III., IV., V. und VI. Klasse. «. Auswahl biblischer Geschichten des
alten und neuen Testaments. ». Erklirungen und Auswendiglernen religidser
Gedichte und Lieder.

Anmerkung., Die Gemeindeschule umfasst acht Schuljahre (acht Klassen); die Fort-
bildungsschule besteht aus zwei oder drei Klassen mit einjihrigem Kurs. Die in diese ein-
tretenden Schiiler haben sich in einer Aufnahmspriifung iiber eine vollstiindige Aneignung
der fiir die V. oder bei zweiklassigen Fortbildungssehulen der fiir die VI, Gemeindeschulklasse
geforderten Kenntnisse auszuweisen,
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VII. und VIII. Klasse. «. Eingehendere Behandlung des Lebens und
der Lehre Jesu. b&. Die wichtigsten Sitze der allgemeinen Sittenlehre.

2. Sprachunterricht.

I. Klasse. «. Anschauen und Beschreiben von Gegenstianden in Schule,
Haus und Umgebung; Vortrag kleinerer Erziihlungen dureh den Lehrer. b. Vor-
bereitende Sprech- und Schreibiibungen fiir das Schreiblesen. . Durcharbeitung
der Fibel mit Benutzung der Wandtafel und Lesetabellen. d. Ubungen im
Niederschreiben diktirter Worter. e. Auswendiglernen von Spriichen und Ge-
dichten aus der Fibel.

II. Klasse. «. Fortsetzung. der Sprech- und Sprachiibungen im Anschlusse
an (Gegenstiinde del Anschaunung, an Bilder und an Erzihlungen. b. Richtig
lautirtes Lesen nach dem Lesebuche, Ubungen im Buchstabiren und Syllabiren
zum Zwecke der Rechtschreibung. c¢. Besprechung des Gelesenen in der Mund-
art und Schriftsprache. d. Abschreiben des Gelesenen, Bildung kleiner Sitze
iiber bekannte, im Unterrichte behandelte Gegenstinde. e. Ubungen im Nieder-
schreiben kleiner Sitze. f. Auswendiglernen von Spriichen und Gedichten aus
dem Lesebuche.

III. Klasse. «. Richtig lautirtes und betontes Lesen nach dem Lesebuche,
Fortsetzung der Sprech- und Sprachiibungen, fortgesetzte Buchstabir- und
Diktiriibungen zum Zwecke der Rechtschreibung, der Interpunktion und der
richticen Aussprache. b. Wiedergabe des Gelesenen in Mundart und Schrift-
sprache. e¢. Kenntnis der Geschlechtswirter, Dingwirter (Einzahl und Mehr-
zahl), Eigenschaftsworter und Titigkeitswirter mit Anwendung in entsprechen-
den einfachen Sitzen. d. Beschreibungen von Naturgegenstinden, Geritschaften
und Beschiiftigungen der Menschen nach dem Lesebuche miindlich und schrift-
lich: Nachschreiben leichter Erzdhlungen. e. Auswendiglernen, Vortragen und
Niederschreiben des Auswendiggelernten.

IV. Klasse. Lesen und Erkliren der entsprechenden Abschnitte des
Lesebuches; Emubuufr der lateinischen Druckschrift. &. Miindliche Wiedergabe
des Gelesenen. e. Ubungen in der Wortbiegung (Dingwort, Ela'emchafta“ ort, .
Tatigkeitswort mit Riicksicht auf seine Hauptzeiten, ]_)EIbOlﬂlChe Fiirworter);
Alles mit Anwendung in entsprechenden einfachen und zusammengesetzten
Sitzen. d. Schriftliche Ubungen im Anschlusse an litt. « und &; Beschreibun-
gen und Ubungen in der schriftlichen Wiedergabe kleiner Erzahlun(ren e. Der
sprachliche Anbchauungmntenlcht hat sich auf die geographischen Verhiltnisse
der Heimatgemeinde und auf einzelne Naturgegenstinde auszudehnen. f. Fort-
gesetzte Diktiriibungen wie in der III. Klasse. g. Auswendiglernen von Lese-
stiicken und Vortragen des Gelernten.

V. Klasse. «. Fortgesetzte Ubungen im Lesen mit gesteigerter Forde-
rung an Fertigkeit, Richtigkeit, Betonung und Verstindnis. ». Miindliche Wieder-
oabe des Gelesenen. ¢. Der Anqchauunw.unterncht erweitert sich auf die Um-
gebung der Heimatgemeinde: Kreis, Bezirk, Kanton. d. Sprachlehre: Kenntnis
der Wortarten, das Notwendigste aus der Wortbﬂdungblehre ‘Wortbiegung; der
einfache Satz mit Erweﬂerungen ¢. Schriftliche_ Ubungen im Anschlusse an
lit. @ und ¢, Umschreibungen, Vergleichungen, Ubungen in der Wiedergabe
von Erzahlunﬂen und \achhlldmwen Anleitung und Ubuug im Briefschreiben.
3 2 Diktiritbungen. g. Ausw endlglemen und Vortraﬂen passender Lesestiicke.

VI. Klasse. @ und b. Wie bei der V. Klasse. ¢ Sprachlehre: Ableitung
und Zusammensetzung der Wirter, Wortbiegung, der erweiterte und zusammen-
gezogene Satz. d. Beschreibungen und\ervlelchunrren Erzihlungen, Zusammen-
ziehungen, Briefe und Diktiriibungen. e. Ausw endlglernen und Vortragen pas-
sender Lesestiicke und Liedertexte.

VII. und VIII. Klasse. a. Fortgesetzte Ubungen im ausdrucksvollen
Lesen. b. Miindliche Wiederbabe des Gelesenen. ¢. Sprachlehre: Wiederholung
und Ergénzung des friither Behandelten aus der Wort- und Satzlehre; Satz-
ve1b1ndung und Satzgefiige ; Fortsetzung der Worthildungslehre. d. Schriftliche
Darstellung des Gelesenen; Aufsiitze iiber Gegenstinde aus der Erfahrung und
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dem Anschauungskreise der Schiiler, Briefe und Geschiftsaufsitze. e. Notigen-
falls Diktiriibungen. f. Auswendiglernen und Vortragen von Lesestiicken und
Liedertexten.

3. Rechnen.

I. Klasse. Ubungen zur Auffassung der ersten Zahlenbegriffe, Rechnen
im Zahlenranm bis 100 in stufenmissiger Folge, miindlich und schriftlich mit
Benutzung geeigneter Veranschaulichungsmittel, Anwendung der Operations-
zeichen: +~ — =

II. Klasse. Miindliches und schriftliches Rechnen im Zahlenraum bis 100
mit Anwendung der Operationszeichen: + — X : =

III. Klasse. a. Erweiterung des Zahlenraumes im Zu- und Abzdhlen bis
1000. &. Vollstindige Einiibung des Einmaleins, ¢. Miindliche Ubungen im
Multipliziren und Dividiren bis 200; schriftliche Ubungen im Multipliziren und
Dividiren mit 1- und 2stelligem Multiplikator und Divisor. 4. Kenntnis der
gebriuchlichsten schweizerischen Miinzen, Masse und Gewichte.

IV. Klasse a. Erweiterung des Zahlenraumes bis 10,000. &. Einiibung
der 3 ersten Spezies. Division mit 1- bis 3stelligem Divisor. c¢. Miindliche und
schriftliche Losung von Beispielen aus allen vier Grundrechnungsarten in un-
benannten und benannten Zahlen. d. Wie Klasse IIT mit Erweiterungen.

V. Klasse. a. Wiederholung und Einiibung der 4 Grundrechnungsarten
im Zahlenranm bis auf die Stelle der Millioner mit unhenannten und benannten
Zahlen. b. Anschauliche Erklirung des Bruchbegriffes; Anfinge des Dezimal-
bruchrechnens; Erweiterung des Zahlenraumes nach abwirts. ¢. Abschliessende
Kenntnisse der gebriuchlichsten schweizerischen Miinzen, Masse und Gewichte.

VI. Klasse. a. Weitere Einiibung des Dezimalbruches in allen 4 Spezies
mit unbenannten und benannten Zahlen. b. Anfinge im anschaulichen Rechnen
mit gemeinen Briichen. ¢. Dreisatz-, Zins- und Verteilungsrechnungen.

VII. Klasse. a. Wiederholung des Dezimalbruchrechnens und des Rechnens
mit gemeinen Briichen; Verwandlung derselben in Dezimalbriiche und umgekehrt.
b. Fortsetzung der angewandten Rechnungen. c. Beispiele iiber Rechnungs-
stellung (Niotli); einfache Vereinsrechnungen; Inventar.

VIII. Klasse. a. Aufgaben aus dem Gebiete der Dreisatz-, Zins-, Prozent-,
Verteilungs-, Gewinn- und Verlustrechnungen; Vielsatz. Anwendung des ge-
wohnlichen wie des Dezimalbruches. 5. Beispiel eines Kassa- und Haushaltungs-
buches.

4. Geometrische Formenlehre.

VIL. Klasse. . Geometrische Vorbegriffe: Punkt, Linie, Winkel, Dreieck,
Viereck und Wiirfel. ?. Lingen und Flichenberechnung, Berechnung des Wiirfels.
VIIL. Klasse. «. Kreislinien und Kreisfliichen, senkrechte Prismen, Cylinder
und Pyramiden. b. Messungen und Berechnungen im gleichen Umfange. In
beiden Klassen Eintragen von beziiglichen Rechnungen und erklirenden Zeich-
nungen in die Reinhefte.
5. Geographie. :

VI. Klasse. a. Skizzenartige, kartographische Darstellung der Heimat-
gemeinde, des Bezirks und Kantons und einlisslichere Beschreibung des letztern.
b. Die Schweiz: Lage, Grenzen, Grosse, Flussgebiete mit den Haunptfliissen
und den wichtigsten Nebenfliissen, Seen und Tilern; die wichtigsten Bergketten,
Berggruppen und Alpeniibergiinge.

VII. Klasse. a. Kurze Beschreibung der einzelnen Kantone nach Lage,
Grenzen, Grosse, Fluss- und Gehirgsverhiltnissen, ihrer Topographie, Sprache,
Konfession und ihren Erwerbsverhiltnissen. b. Europa in iibersichtlicher Behand-
lung mit besonderer Beriicksichtigung der Nachbarliander der Schweiz. c. Wieder-
holung des Stoffes der VI. Klasse.

VIII. Klasse. a. Gruppenweise Zusammenfassung der Schweizerkantone
nach ihren physikalischen und sprachlichen Verhiltnissen. b. Ubersichtliche Be-

3
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handlung der aussereuropiischen Erdteile mit besonderer Beriicksichtigung
Amerika's. e. Wiederholung des Unterrichtsstoffes der VI. und VIL lea“e

6. Geschichte.

VI. Klasse. Erzihlungen aus der Schweizergeschichte in chronologischer
Reihenfolge von Beginn dEb Schweizerbundes an. Bund der acht alten Orte;
Appenzellerkneoe, Erorberung des Aargau’s; Ziiricherkrieg.

VII. und VIIL. Klasse. Die wichtigsten Ereignisse aus dem Burgunder-
und Schwabenkriege; der 13 ortige Bund; die Reformation; Kappeler- und
Villmergerkriege und der Bauernkrletr Ubersichtliche Behandlung der schweiz.
Staatsverhiltnisse vor der franzosischen Revolution; Untergang der alten Eid-
genossenschaft; die Helvetik; die Mediation. Fiir die achte. Klasse eine Stunde
im Winter: Entwicklung der politischen Verhiiltnisse seit 1815.

7. Naturkunde.

VI. Klasse. Beschreibung von Naturgegenstinden aus allen drei Reichen:
Kulturgewiichse, Giftpflanzen, fiir den Haushalt der Menschen wichtige Tiere
(T1erschutz) und Mineralien.

VII. Klasse. Allgemeine Ubersicht der drei Naturreiche mit Zugrund-
legung einzelner Repriasentanten derselben.

VIII. Klasse. «. Belehrungen iiber den menschlichen Kirper mit beson-
derer Riicksichtnahme auf die Gesundheitslehre. 5. Belehrungen iiber Stoffe
und Erscheinungen an leblosen Koérpern (Wasser, Luft, Barometer und Thermo-
meter, Pumpen, Anwendung von Magnetismus und Elektrizitiit).

8. Freithandzeichnen.

IIT. Klasse. Erste Zeicheniibungen auf der Schiefertafel. Die gerade
Linie, deren Ausbildung mit freier Hand und deren Anw endung. Anschauliche
Becnﬁe von Linie, W mkel Fliche etc. und die Zusammenstellung geradliniger
Flgm'en

IV. Klasse. Zeicheniibung auf dem Papier. Wiederholung der gerad-
linigen Aufeaben mit geeigneter Steigerung. Gerad- und iibereckstehende Qua-
drate, deren Teilung zu Bandverschlingungen und Sternfiguren.

V. Klasse. Fortsetzung der geradlinigen Ubungen im Zeichnen von Zickzack-
linien zu laufenden und steigenden Bindern, Miander und m#andrische Ver-
zierungen.

VI. Klasse. Das gleichseitige Dreieck; Teilung seiner Seiten und darauf
sich griindende Figuren. Das regelmissige Sechs- und Achteck. Der Kreis,
der Halb- und Viertelskreis. Teilung des Kreises und beziiglicher Figuren.

VII. Klasse. Geometrische Ornamente mit Geraden- und Kreishogenlinien;
Bandverschlingungen laufend und steigend; Rosetten und stilisirte Blattformen.

VIII. Klasse. Ornamente auf freier Grundlage nach dem -eingefiihrten
Tabellenwerk. Leichte Koloririibungen mit Erklirungen aus der Farbenlehre.

9. Schreiben.

I. Klasse. Die Anfinge des Schreibunterrichtes fallen mit dem sprach-
lichen Fache und der Durcharbeitung der Fibel zusammen und sollen mit be-
sonderer Sorgfalt betrieben werden.

IT. Klasse. Anfinge mit dem Schreiben auf Papier mit Doppellinien.

III. Klasse. a. Fortgesetzte Ubungen auf dem Papier (Doppelliniatur).
b. Arabische Ziffern.

IV. Klasse. a. Fortgesetzte Umnfren in der deutschen Kurrentschrift;
Anfinge in der franzisischen Kurrentschrift. 5. Weitere [buncr der arabischen
szfern
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V. und VI Klasse. «. Fortgesetzte Ubungen in deutscher und franzisischer
Kurrentschrift, in der franzisischen Kurrentschrift V. Klasse nach Doppelliniatur
und in der VI. Klasse nach einfacher Liniatur. &. Einiibung der romischen
Ziffern.

VIL. und VII Klasse. . Fortgesetzte Ubungen in der deutschen und
franzisischen Kurrentschrift, fiir f&hlo'ere Schiiler auch in der Rundschrift.
b. Eintragung von Geschiiftsaufsitzen und Beispielen aus der Rechnungsfiihrung
in Reinhefte und zwar in deutscher und franzisischer Schrift.

10. Gesang.

I. und IT. Klasse. «. Vor- und Nachsingen einzelner Téne in der Sprech-
tonlage des Kindes mit Vokalen, Umlauten, Doppellmlten Sylben und Wirtern,
behufs Weckung des Gehors, Bildung der Aussprache und Entwicklung der
Stimme. b. Emuhung kleiner einstimmiger Liedchen. ¢. Bewusstes Lnteuchelden
(Treffen) der drei ersten Tone der Dur-Tonleiter und schriftliche Darstellung
derselben durch den Lehrer.

III. Klasse. «. Unterscheidung und Ubung der ersten sechs Tone der
Dur-Tonleiter. &. Vorfithrung der einfachsten Taktarten, Noten- und Pausen-
werte. ¢. Bewusstes Singen der den rhythmisch-melodischen Voriibungen ent-
sprechenden Lieder.

IV. Klasse. a. Fortgesetzte Treffiibungen im Umfang einer Oktave an
Hand melodisch-rhythmischer Ubungen. b. Smcren der diesen melodisch-rhyth-
mischen Ubungen entsprechenden einstimmigen “Lieder.

V. Klasse. a. Versetzung (Tmnaposnmn) des Grundtones auf verschiedene
Stufen. &, Fortgesetzte U‘mmor im Treffen und Singen melodisch-rhythmischer
Sitze mit szebtewerten Anforderungen. . Emﬁlhmn des zweistimmigen Ge-
sanges. d. Einfithrung der wichtigsten chromatischen Zwischentiéne, besonders
der erhohten IV. Tonstufe. e. Emubun@ ein- und zweistimmiger Lieder, wobei
jeder Schiiler sowohl erste als zweite Stimme lernen soll.

VI. Klasse. Einiibung der absoluten Tonnamen. &. Einiibung einer
Auswahl lelehterer U"bunwen. c. Erklirung, Bildung und Einiibung von Dur-
Tonleitern. d. Einiiben und Auswendiglernen ein- und zwewtmnumer Lieder.

VIL. und VIIL. Klasse. a. Fortgesetztes Singen von schwierigern Ubungen
aus dem Gesanglehrmittel, 5. Bildung und Erklirung der Moll-Tonleiter. ¢. Ein-
iiben und Auswendiglernen ein- und zweistimmiger Lieder.

11. Turnen.
III. bis VIIL. Klasse. Ubungen nach den speziellen Jahresprogrammen.

B. Fortbildungsschule.

1. Religion.

I. Klasse. Eine Auswahl biblischer Geschichten des alten und neuen
Testamentes.

II. und III. Klasse. Ubersichtliche Behandlung der alt- und neutestament-
lichen Geschichte. In allen drei Klassen Behandlung und Auswendiglernen
religioser Lieder. Allgemeine Sittenlehre.

2. Deutsche Sprache.

I. Klasse. «. Richtiges und ausdrucksvolles Lesen; Erkliren des Inhaltes
und der sprachlichen Formen des Lesestoffes. 4. Die Wortarten und ihre Bie-
gung; Ableitung und Zusammensetzung der Worter; die Lehre vom einfachen

Bemerkung. In Fortbildungsschulen mit nur zwei Klassen schliesst sich simt-
licher Unterricht mit Ausnahme des franzisischen Sprachunterrichtes an denjenigen der
VI. Gemeindeschulklasse an und beginnt also mit dem Pensum der II. Klasse, im Franzosischen
dagegen mit demjenigen der I Klasse.
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und erweiterten Satze. e¢. Schriftliche Wiedergabe von Erziithlungen, Beschrei-
bungen und Vergleichungen; Umbildung von Lewbtucken einfache Briefe. Alles
nach vorangegangener Be-prech1m0‘ d. Ubungen im Rechtschreiben (Diktate).
¢. Behandlung und Auswendiglernen passender Lesestiicke und Liedertexte.

II. Klasse. a. Lesen und Erkliren wie in Klasse I. 5. Die Lehre vom
zusammengezogenen und zusammengesetzten Satz. ¢. Schriftliche Behandlung
von Stoffen aus dem Realunterrichte (Ubungen im Zusammenziehen); Aufsatz:
Erzihlungen, Beschreibungen, Vergleichungen, Briefe im Anschluss an das tig-
liche Leben. d. Geschiiftsaufsitze nach gegebenen Beispielen. e. Wie bei Klasse 1.

III. Klasse. @ Lesen und Erkliren wie bei Klasse I. . Wiederholung
der Sprachlehre; der verkiirzte Satz; Ubungen im Analysiren. e¢. Aufsiitze wie
bei der IL. Klasse mit gesteigerten Fmderunven. d. Fortsetzung der Geschifts-
aufsitze. e. Wie bei Klasse L

3. Franzisische Sprache.

I. Klasse. «. Ubungen in der Aussprache. &. Formenlehre des Artikels.
Substantivs, Adjektivs, Pronomens und der Hiilfsverben. e¢. Miindliche und schrift-
liche Anwendung des Gelernten in einzelnen Ubungssitzen. d. Auswendiglernen
der in den Ubungsstiicken vorkommenden Vokabeln.

II. Klasse. a. Lesen geeigneter Lesestiicke. b. Die regelmissigen Kon-
jugationen; das reflexive Verbum. ¢. Miindliche und schriftliche Anwendung
des Gelernten an den Ubungssitzen; Ubersetzung leichter zusammenhingender
franzosischer Lesestiicke; Retrovertiren. d. Diktiriibungen e. Auswendiglernen
der Vokabeln, einzelner Sdtze und Redensarten.

OI. Klasse. « Wie in Klasse II. b. Die Konjugation der gebriduchlichsten
unregelmissigen Verben und Wiederholung des frither Behandelten: die wich-
ticsten Regeln der Syntax und der \Vorttolge. e. Miindliche und schriftliche
Anwendunﬂ‘ des Gelernten; fortgesetzte Ubungen im Ubersetzen zusammen-
hangendel “tranzosischer Lesestiicke, Retrovertiren derselben. d. Diktiriibungen.

. Auswendiglernen der Vokabeln und kleiner Ubungsstiicke.

4, Rechnen.

I. Klasse. a. Wiederholung der vier Spezies in unbenannten und benannten
Zahlen; Dezimalbruchlehre. . Angewandte Aufgaben miindlich und schriftlich:
Dreisatz-, Zins- und Verteilungsrechnungen.

II. Klasse. a. Wiederholung der Dezimalbruchlehre ; Kenntnis der gemeinen
Briiche und deren Umwandlung in Dezimalbriiche und umgekehrt b. Miindliche
und schriftliche Aufgaben aus dem praktischen Leben, Zins- und Dreisatzrech-
nungen, Vielsatz. ¢ Beispiele iiber die Rechnungsstellung; Anlage eines Kassa-
und Haushaltungshuches.

III. Klasse. «. Ubungen im Rechnen mit Dezimal- und gemeinen Briichen.
b. Biirgerliches und kaufminnisches Rechnen: Zinsrechnungen; einfachere Pro-
zent-, Gesellschafts- und Mischungsrechnungen; Wechsel und Wechselrechnun-
cen. c. Kenntnis der wichtigsten tremdlzmdlﬁchen Miinz-, Mass- und Gewichts-
verhiltnisse. d. Beispiel einer durchgefiihrten einfachen Buchfiihrung.

5. Geometrische Formenlehre.

II. Klasse. a. Geometrische Vorbegriffe: Punkt, Linie, Winkel, Dreiecke,
Vielecke und Wiirfel. &. Lingen- und Flichenberechnung; Berechnung des
Wirfels.

III. Klasse. Kreislinien und Kreisflichen. Behandlung der Hauptkorper-
formen, als: ‘\Vurfel (repetirt), Prismen, Cylinder, Pylamlden Kegel und Kugel
nebst den ihnen verwandten Ixmpeltolmen — In hbeiden Klassen beziigliche
Vermessungen, Berechnungen und Anfertigung emfa(her Pline, Gebrauch von
Ketie, Messstiben und Kreuzscheibe.
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6. Geographie.

I. Klasse. a. Skizzenartice, kartographische Darstellung der Heimat-
gemeinde, des Bezirks und Kantons und einldsslichere Beschreibung des letztern.
b. Die Schweiz: Lage, Grenzen, Grisse, Flussgebiete mit den Hauptfliissen
und den wichtigsten Nebenfliissen, Seen und Tédlern; die wichtigsten Berg-
ketten, Berggruppen und Alpeniiberginge. ¢. Kennntnis der Schweizerkantone
nach ihrer Lage, ihren Hauptorten und Sprachverhdltnissen.

II. Klasse. «. Beschreibung der einzelnen Kantone. b. Europa in iiber-
sichtlicher Behandlung; einlisslichere Beschreibung der Nachbarlinder der
Schweiz.

ITI. Klasse. Beschreibung der aussereuropidischen Weltteile in iiber-
sichtlicher Darstellung. Einige einfache und fassliche Belehrungen aus der
mathematischen Geographie.

7. Geschichte.

I. Klasse. Darstellung der wichtigsten Ereignisse der Schweizergeschichte
in chronologisch geordneten Erzihlungen von der Entstehung des Schweizer-
bundes bis und mit der Reformation.

IT. Klasse. Fortsetzang der Schweizergeschichte in gleicher Behandlung
wie bei der I. Klasse bis zur Gegenwart mit Hervorhebung der Verfassungs-
dnderungen im 19. Jahrhundert. Wiederholung des frither Gelernten.

ITI. Klasse. Ausgewdhlte Partien der allgemeinen Geschichte, besonders
der neuern Zeit, soweit moglich mit Bezugnahme auf die vaterlindische Geschichte.

8. Naturkunde.

I. Klasse. Beschreibung von Reprisentanten aus den drei Naturreichen;
daran anschliessend Ubersicht und Klassifikation derselben.

IT. Klasse. Einlésslichere Behandlung der Pflanzen und Tiere in Beziehung
auf deren Nutzen und Schaden (Tierschutz) und mit moglichster Beriicksichti-
gung des Gartenbau’s, des Obstbau’s und der Pflege und Behandlung der
Haustiere.

III. Klasse. a. Das Fasslichste und Notwendigste iiber den Bau und die
Verrichtungen des menschlichen Korpers mit besonderer Riicksicht auf die -
(Teauudhmthlehre b. Belehrungen iiber die wichtigsten physikalischen wund
chemischen Erscheinungen mit Erklirungen iiber die beziiglichen Apparate,
Instrumente und mechanischen Werke.

9. Freihandzeichnen.

I. Klasse. Geometrische Ornamente mit Geraden- und Kreishogenlinien,
Bandverschlingungen, laufend und steigend. Rosetten und stilisirte Blattformen.

II. Klasse. Ornamente auf freier Grundlage nach den eingefiihrten Lehr-
mitteln. x

III. Klasse. Perspektivisches Freihandzeichnen nach Kérpermodellen, z. B.
Wiirfel, Prismen, Pyramiden, Cylinder, Kugel, Postamente, zuniichst einzelne,
dann in Gruppen. Zeichnen nach creweﬂ)hchen Gegenstinden. Die Ubungen,
welche nur in Umrissen gezeichnet werden sollen, hecrlercen Erkldrungen aus
der malerischen Perspektive. (Empirische Behandhmcr)

10. Selhireiben.

I. Klasse. Ubungen in der deutschen und englischen Kurrentschrift, sowie
Schreiben der arabischen Ziffern.

II. und ITI. Klasse. a. Rundschrift. &. Emtrqguno der Geschiftsaufsitze vnd
der Buchhaltung in Reinhefte, wobei beide Schriften in AnwenduutT zu bringen sind.

11. Gesang.

I, IT. und IIL Klasse. Ubungsstcff wie bei der VI. bis VIII. Gemeinde-
schulklasse.
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- 12. Turnen.

I, II. und III. Klasse. Ubungen nach den speziellen Jahresprogrammen

fiir Gemeindeschulen (Oberstufe).

II. Verteilung der Schulzeit auf die einzelnen Unterrichtsficher.

A. Gemeindeschule (Sommer und Winter).

| 1 g2 | = | |
i; = > = £= = = = e |
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Jeder Lehrer hat fiir seine Schule einen Sommer- und Winterstundenplan
anzufertigen und im Schulzimmer anzuschlagen. Hiebel ist zu beachten, dass
zwischen der Vor- und Nachmittagsschulzeit eine Zwischenpause von wenigstens
11/, Stunden eintrete. Ebenso soll auf eine zweistiindize Schulzeit eine Pause
von 10 Minuten folgen, wihrend welcher sich die Schiiler ins Freie zu begeben
haben und die Schullokale geliiftet werden sollen.

Die Turnstunden sollen, wenigstens im Sommer, auf das Ende eines Schul-
halbtages verlegt werden.

In Anbetracht des Arbeitsschulunterrichtes kinnen die Middchen im Winter-
semester in den vier obern GGemeindeschulklassen und in der Fortbildungsschule
vom Turnen, sodann in den beiden obern Gemeinde- und Fortbildungsschulklassen
von der geometrischen Formenlehre und endlich in der IV. Klasse der Gemeinde-
schule von einer Rechnungsstunde befreit werden..

III. Allgemeine Vorschriften.

In Beziehung auf den Unterricht im allgemeinen und in einzelnen Lehr-
fichern werden den Lehrern folgende Vorschriften zur Nachachtung empfohlen:

1. Schon vom ersten Schuljahre an soll auf die richtige Korperhaltung der
Schiiler strenge gehalten werden, namentlich bei allen schriftlichen
Arbeiten.

2. Auf kurzsichtige Schiiler ist bei Erklirungen an der Wandtafel oder an

der Karte besondere Riicksicht zu nehmen.
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3. Die Lehrer haben darauf zu dringen, dass die Schiiler laut, deutlich und
in ganzen Sitzen antworten. Sie selbst haben sich vor allem halben
oder ganzen Vorsprechen zu hiiten.

4. In den ersten vier Schulklassen muss die Schriftsprache eingeiibt und
in den folgenden Klassen als ausschliessliche Unterrichtssprache gebraucht
werden.

5. Mit Beginn des ITI. Schuljahres (ITI. Klasse) soll fiir alle schriftlichen
Arbeiten nur Papier zur Anwendung kommen.

6. Simtlichen Memoririibungen hat eine Erklirung des betreffenden Stoffes
vorauszugehen.

7. Beim Lesen ist nicht nur auf ein allgemeines Verstindnis des Inhaltes
zu dringen, sondern es sind auch die fiir die Bildungsstufe der Schiiler
ungewdohnlichen Ausdriicke und Satzformen zu erkliren.

Beim Vortrag des Auswendiggelernten ist bei allen Klassen auf
sprachrichtigen Ausdruck und gute Betonung zu halten.

8. Bei allen schriftlichen Arbeiten ist auf Schion- und Rechtschreibung zu
halten. Ebenso haben die Lehrer auf gute Ordnung, Reinlichkeit und
gehirige Ausniitzung der Hefte zu achten.

9. Mit Beziehung auf das Sprachfach wird gefordert:

a. Fiir den sprachlichen Unterricht ist ein Arbeitsheft und ein Aufsatz-
heft zu fiihren. In letzteres sind vom vierten Schuljahre an die
Aufsitze einzutragen.

b. Die Aufsiitze sind mit dem Datum der Anfertigung zu versehen, vom
Lehrer mit roter Tinte zu korrigiren und bei der Jahrespriifung mit
der ersten Korrektur und ohne weitere Reinschrift vorzulegen.

c. Im Sommer und Winter soll je alle vierzehn Tage (in der Regel in
der Schule) ein Aufsatz angefertigt und vom Lehrer ausserhalb der
Schulstunden korrigirt und in Bezug auf Inhalt, Form und Schrift
zensirt werden.

10. Im Rechnen ist ein exaktes und deutliches Schreiben der Ziffern und
Zahlen von der untersten bis obersten Schulstufe stets im Auge zu
behalten. Es ist besonderer Wert auf richtige Anordnung der einzelnen
Rechnungsoperationen zu legen. Vom fiinften Schuljahre an sind beson-
dere Rechnungsreinhefte mit Musterbeispielen anzulegen.

11. Im Zeichnen ist neben der Priizision auch die Sauberkeit in der Aus-
fiihrung zu beobachten. Es ist Klassenunterricht nach Vorzeichnungen
des Lehrers an die Wandtafel und nach Wandtabellen zu erteilen.

12. Tm Gesange soll die deutliche und schéne Aussprache des Textes beson-
ders gepflegt werden.

Mit der Einfithrung vorstehender Lehrpline wird der Lehrplan fiir die
Gemeindeschulen vom 13. September 1876 und der Lehrplan fiir Fortbildungs-
schulen vom 23. April 1869, Abschnitt V und VI (§§ 39—74), ausser Kraft gesetzt.

11. 9. Réglement pour les inspecteurs des écoles primaires du canton de Neuchitel.
(Du 22 février 1890.) Art. 57 de la loi.

Art. 1. L'inspection supérieure des écoles primaires appartient au départe-
ment de l'Instruction publique.

Deux inspecteurs permanents sont attachés au département pour exercer
plus spécialement cette inspection (art. 54 de la loi).

Art. 2. Les deux inspecteurs sont nommés pour trois ans par le Conseil
d’Etat. Ils recoivent un traitement fixe, plus une indemnité de déplacement.
Les fonctions d'inspecteur sont incompatibles avec toute autre fonction salariée
(art. 56 de la loi).

Art. 3. Le canton est divisé en deux circonscriptions scolaires placées
chacune sous la surveillance d'un inspecteur.
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La premiere circonscription comprend les districts de Neuchitel, de Boudry
et du Val-de-Travers; la seconde les districts du Val-de-Ruz, du’ Locle et de
La Chaux-de-Fonds.

Chaque inspecteur doit résider dans sa circonsecription.

Art. 4. Les inspecteurs sont en rapport direct avec les commissions sco-
laires et le corps enseignant primaire pour tout ce qui concerne la fréquentation
des écoles et I'enseignement proprement dit. Ils visitent & époques indéterminées
les écoles de leur circonscription ; ils préavisent sur les améliorations reconnues
nécessaires ; ils transmettent au département de I'Instruction publiques les affaires
qui échappent & leur compétence ou qui paraissent de nature a exiger soit des
éclaircissements, soit une intervention effective de l'autorité supérieure; ils pro-
ceédent, lorsqu’ils le jugent convenable, & l'examen détaillé des classes et veillent
d'une maniére générale a ce que la loi et le réglement des écoles primaires
solent observés.

Art. 5. Les inspecteurs dirigent les examens en obtention du certificat
d’études primaires.

Ils assistent, autant que possible, aux examens de fin d’année des classes;
ils ont le droit dv interroger les éléves.

Ils assistent egalement aux examens de concours des candidats aux postes
vacants; ils en arrétent le programme de concert avec la commission scolaire
et transmettent au département de I'Instruction publique leurs appréciations sur
les résultats obtenus.

Art. 6. Les inspecteurs contrdlent les tableaux de lecons de chaque école
de leur circonseription. Ils peuvent demander au département d’y apporter les
modifications qu’ils jugent nécessaires.

Le département régle les conflits qui pourraient s'élever entre les inspec-
teurs et les commissions scolaires.

Art. 7. Ils contrdlent, de concert avec les commissions, les comptes de
distribution des fournitures scolaires.

Ils veillent également au maintien en bon état des bibliothéques scolaires
et & la mise 4 jour des registres qui concernent ces bibliothéques.

Art. 8. Les inspecteurs sont tenus de s’intéresser d'une maniére toute
particulitre aux instituteurs et aux institutrices stagiaires et de les diriger dans
tous les travaux qui peuvent leur faciliter I'obtention du brevet d’aptitude péda-
gogique.

Art. 9. Ils adressent chaque année au département un rapport général sur
la marche des écoles de leur circonscription. TIls gardent a cet effet, copie des
rapports, observations et remarques qu’ils ont expédiés pendant l'année aux com-
missions scolaires. Ces documents servent de base & I'élaboration de leur rapport
général qui est annexé au rapport de gestion du département.

Art. 10. Les inspecteurs ont le droit de visiter les écoles privées qui ont
accepté le controle des commissions scolaires. -

Art, 11. Les inspecteurs se rendent aussi souvent qu’il leur est 1)0:3b11]1€
aux conférences de district du corps enseignant. Ils doivent assister aux confé-
rences générales ou ils suppléent le chef du département en qualité de vice-
présidents du bureau.

Art. 12. Les inspecteurs prennent part aveec voix consultative aux réunions
de la commission cantonale consultative pour l'enseignement primaire. Toute-
fois, ils ne peuvent assister aux délibérations qui les visent personnellement.

Art. 13. Ils ont avec les commissions scolaires le droit de signaler au juge
de paix les absences non-justifiées aux examens de classes, en vue “de la pénalité
prescrite & lart. 47 de la loi, et au Conseil d'Etat les cas d’insubordination ou
d'immoralité qui pourraient entrainer la suspension ou la destitution du titulaire
d'une classe.

Art. 14, Tls sont réunis une fois chaque mois en conférence au département
pour y discuter les questions relatives a4 leur inspection et présenter leur rapport
mensuel.

Art. 15. Ils soutiennent entre eux des relations suivies afin d’arriver de
plus en plus & une marche réguliére des écoles.
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Ils peuvent étre appelés par le département & se suppléer réciproguement.
Art. 16. Les inspecteurs doivent tout leur temps a leurs fonctions.
Ils ont droit & 4 semaines de vacances qu'ils prennent moyennant avis

donné au département & l'époque générale des vacances d'été.

Art. 17. Le département fournit aux inspecteurs le matérial de bureau qui
leur est nécessaire, copie de lettres (avec presse), registres, timbres, papier, etc.

12. 10. Aufsicht iiber den Turnunterricht an den Primarschulen des Kantons Solo-
thurn, (Verordnung des Regierungsrates vom 12. Aungust 1890.)

Art. 1. Fiir die spezielle Beaufsichtigung des Turnunterrichtes an den
Primarschulen werden jeweilen mit den Primarschulinspektoren auf die Amts-
dauer von zwei Jahren fiir jeden Bezirk ein oder zwel Fachminner als Turn-
inspektoren gewihlt.

Art. 2. @ Diese Turninspektoren haben am Ende des Sommerschulhalbjahres
an jeder Primarschule einzeln die Priifung im Turnen abzunehmen und
iiber das Resultat derselben dem Erziehungs-Departement Bericht zun
erstatten.

b. Sie sollen dariiber wachen:

1. Dass die Turnpliitze und die obligatorischen Turngeriite in gehérigem
Stand erhalten werden,

2. dass der Turnunterricht soweit miglich auf das ganze Jahr verteilt
und dass an jeder Primarschule jihrlich die vorgeschriebene Zahl
Turnunterrichtsstunden erteilt wird,

3. dass nicht nur den Ordnungs- und Freiiibungen, sondern auch dem
(Geriiteturnen die gebiihrende Aufmerksamkeit geschenkt wird.

¢. Sie haben die vom Lehrer angewendete Lehrmethode zu heobachten und
den erstern auf allfillice Fehler und Mingel anfmerksam zu machen.

d. Von allen den Turnunterricht betreffenden gesetzwidrigen Zustinden
und Vorkommnissen haben sie das Erziehungs-Departement sofort in
Kenntnis zu setzen.

Art. 3. Auf Antrag der Bezirksschulkommissionen wird das Erziehungs-
Departement dort, wo es nitig erscheint, die Turninspektoren beauftragen,
auch withrend des Jahres Turnstunden zu besuchen.
Art. 4. Fiir die Abnahme der Turnpriifungen und die den Inspektoren
obliegenden weiteren Verpflichtungen (Art. 2), sowie fiir besondere Schulbesuche,
welche im Auftrage des Erziehungs-Departementes gemacht worden sind (Art. 3),
haben die Turninspektoren zu beanspruchen:
a. Fiir die Abnahme der Priifungen und jeden im Auftrag des Erziehungs-
Departements gemachten Schulbesuch in Gemeinden mit einer Schule
Fr. 1. 50. 3

b. Fiir die Abnahme der Priifungen und jeden im Auftrage des Erziehungs-
| Departements“gemachten Schulbesuch in Gemeinden mit mehr als einer
Schule fiir jede Schule Fr. 1.

Ausserdem werden vergiitet:

a. Fiir Reisen mit der Eisenbahn die Auslage fiir ein Fahrbillet II. Klasse.

b. Fiir Reisen, bei welchen die Eisenbahn nicht benutzt werden kann,

10 Cts. per Kilometer.

Die Entfernungen sind nach dem vom Regierungsrat aufgestellten Anhang
zum Distanzanzeiger des Kantons Solothurn vom Jahre 1885 nach der gewihn-
lich befolgten Reiseroute zu berechnen.

Art. 5. Die Rechnungen der Turninspektoren sind alljihrlich nach Schluss
des Sommerschulhalbjahres dem Erziehungs-Departement einzureichen.

Diese Verordnung tritt sogleich in Kraft.
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13. 11. Regulativ des Erziehungsrates des Kantons St. Gallen iiber die Verwendung
der Staatsbeitrdge fiir das Volksschulwesen. (Vom 2. Dezember 1890.) Ge-
nehmigt vom Regierungsrate den 23. Januar 1891. (Art. 6—8 der Verfassung.)

1. Staatsbeitrige fiir Primarschulen.

A. Fiir Aufnung der kleinern Schulfonds.

. Art. 1. Zu diesem Zwecke sind %7 bis 3; des vom Grossen Rate fiir die
Aufnung der Schulfonds und Deckung der Rechnungsdefizite bewilligten Kredites
zu verwenden.
Art. 2. Auf einen Fondsbeitrag haben, so weit der Kredit ausreicht, Anspruch:
a. Schulgemeinden mit vollen, teilweisen oder geteilten Jahrschulen, ferner
Halbtagsschulen und Dreivierteljahrssehulen, deren Fonds per Schule, bezw.
per Lehrer, weniger als Fr. 20,000 betrigt ;
b. Schulgemeinden mit Halbjahrsschulen, deren Fonds per Schule weniger
als Fr. 15,000 betriigt,
und zwar in dem Sinne, dass die geringsten Fonds zuerst in Beriicksichtigung
fallen, die grissern, soweit der zur Verteilung gelangte Kredit hinreicht.
Fiir (he Schulgememden unter lit. . sind in der Regel 4[5 desselben zu
verwenden.
Art. 3. Jede der in Art. 2 genannten Schulgemeinden erhidlt Fr. 200 per
Schule, jedoch nicht mehr als Fr. 600 im ganzen.
Diese Beitriige sind sofort dem Fonds einzuverleiben.

Art. 4. Die Schulgemeinden, welche solche Fondsbeitrige erhalten, haben
ihrerseits im Verhiiltnis ihres Schulsteuerkapitals ebenfalls einen Allfllllllf"bbeltl‘“lﬂ‘
an den Schulfonds zu leisten, sofern ihre Schulsteuner insgesamt 40 Cts. vom
Hundert nicht iibersteigt, und zwar nach folgender Abstufung:

Bei einem bis auf Fr. 200,000 50 9,
Stenerkapitale von Fr. 200,000 bis , 300,000 75 9,
per Sechule 1 ‘o = 180D/000) 5 . BOB00O. $00:9);
Bei einem hiéhern Steuerkapital als Fr. 500,000 per Schule, sowie an solche
Gemeinden, welche nur 1 per mille oder weniger Schulsteuer zu leisten haben,
erfolgt in der Regel kein Staatsbeitrag.
Art. 5. Die der Schulgemeinde iiberbundene Leistung kann auch teilweise
oder ganz durch freiwillige Schenkung seitens der betreffenden Ortsgemeinde,
einer Korporation oder einzelner Privaten abgetragen werden.

Art. 6. Die Schulgemeinden haben innerhalb zwei Monaten nach erhaltener
Anzeige von der Zutelluno eines Staatsbeitrages dariiber zu beschliessen, ob sie
denselben unter Gevenlelstuntr des ihnen zufallenden eigenen F(}ndsbeltraweb an-
nehmen wollen oder nicht.

Erklirt eine Schulgemeinde innerhalb dieser Frist die Annahme nicht, so
wird iiber den ihr zugedachten Staatsbeitrag zu gunsten der niichstberechtigten
Schulgemeinden YEIﬁIO‘t Beschliesst sie da(recren die Annahme, so bleibt dleser
Beschluss so lange fiir sie verbindlich, ala sie in der Reihe der durch Fonds-
beitriige zu unterstiitzenden Schulgememden steht. :

Art. 7. Uber motivirt gestellte Begehren um Reduktion, bezw. Nachlass
des von einer Schulgemeinde zu leistenden Fondsbeitrages entscheidet die Er-
ziehungskommission. Es sollen indessen die zu unterstiitzenden Schulgemeinden
nur ausnahmsweise und im Falle allzu starker anderweitiger Steuerbelastung
ihrer Gegenleistung enthoben werden.

Wird dem beziiglichen Gesuch einer Schulgemeinde nicht entsprochen, so .
bleibt derselben der Verzicht auf den Staatsbeitrag festgestellt.

Art. 8. Schulgemeinden, welche die Fondsheitrige (Art. 3) ohne zureichende
Griinde ablehnen, haben keinen Anspruch auf Staatsunterstiitzung aus dem fiir
Beitriige an die Jahresrechnung ausgesetzten Kredite.

Art. 9. Die Schulgemeinden sind verpflichtet, ihre Gegenleistung im gleichen
Rechnungsjahr, in welchem sie den Staatsbeitrag empfangen, als Bestandteil des
Fondes zu verrechnen, ohne deshalb einen Fondsmangel aufkommen zu lassen.

des Staats-
beitrages
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Die Bezirksschulriite haben sich bei der Priifung der Schulrechnungen von
der genauen Einhaltung dieser Vorschriften zu uberzencren

B. Fiir die Rechnungsdefizite der Schulgemeinden.

Art. 10. Fiir Erleichterung der hachst bexteuerten Schulgemeinden sind
ans dem in Art. 1 genannten Kredite #/; bis 3/; an die jihrlichen Rechnungs-
defizite derselben zu velwenden.

Art. 11. Bei Ermittlung dieser Defizite, bezw. der zu ihrer Deckung not-
wendigen Steuerquote, fallen sowohl dm]emcren ausserordentlichen Ausgaben
ausser Betracht, fiir welche (wie fiir Schulhausbauten, Fondsdnfnung) der Staat
bereits einen besondern Beitrag leistet, als auch diejenigen fiir Bildung von
besondern Fonds, und es sind bloss die ordentlichen Ausgaben in Berechnung
zu ziehen.

In den Jahresrechnungen der Schulgemeinden sind die ordentlichen und
ausserordentlichen Ausgaben in diesem Sinne genau auseinander zu halten,
und ist das fiir Deckung der letztern allfilliz erforderliche Steunerbetreffnis
besonders und piinktlich anzugeben.

Art. 12. Wenn die ordentlichen Rechnungsdefizite simtlicher durch Schul-
steuern stiirker belasteten Schulgemeinden zusammengestellt sind, so ist je nach
Massgabe des zur Verfiigung gestellten Kredites festzusetzen, wie hoch sich
die von den Schulgemeinden zu leistende, gleichmiissige Schulsteuer (Normal-
stener) belaufen solle, bezw. wie hoch sich der \taatabemaw fiir die Defizite
der einzelnen Schulgemeinden stelle.

Der Defizitbeitrag des Staates fiir eine Schulgemeinde darf Fr. 800 per
Schule und Fr. 3400 im ganzen nicht iibersteigen.

Von diesem Defizitbeitrag fallen in Abzug:

a. je 49, vom Fondsmangel, von ungesetzlichen Kapitalanlagen 1111(1 von
Anleihen fiir laufende Bedlufmqse. sofern hiefiir nicht hihere Bewilligung
erteilt ist;

b. die Verwaltungskosten, sofern sie Fr. 50 per Schule iibersteigen;

c. die Unkosten fiir Schulfestlichkeiten.

Dabei steht es im Ermessen der Behirde, ausnahmsweise auch solche Schul-
oemeinden, welche durch ausserordentliche -tu~s:ahen besonders stark belastet
sind, sowie solche, welche sich die Hebung ihres Schulwesens besonders ange-
legen sein lassen und die Schulfonds, abgr_ewehen von den in Art. 4 genannten
Gegenleistungen, durch freiwillige Dotationen dufnen, billig zu beriicksichtigen.

Art. 13. Schulgemeinden, welche bis zum 1. Dezember der Oberbehirde
ihre Jahresrechnung nicht, oder nicht in vorschriftsgemiisser Form eingereicht
haben oder in derselben ungerechtfertigcte Ausgaben, iibertriebene Spesen und
Fondsmiingel auffiihren, ferner solche, welche den an sie ergangenen Aufforderungen
fiir Verbesserung ihres Schulwesens, Pflege vernachlissigter obligatorischer
Ficher, Verminderung und Ahndung der unentschuldigten Absenzen, Beschaffung
der obligatorischen Lehrmittel, Einhaltung der gesetzlichen Schulzeit oder Ver-
mehrung derselben keine Folge geleistet haben, sowie solche, welche die Wei-
sungen der Erziehungsbehiérden unbeachtet lassen und iiberhaupt ihr Schulwesen
vernachliissigen, kinnen fiir das betreffende Rechnungsjahr tellweise oder ganz
von der Staatsunterstiitzung ausgeschlossen werden.

Ein gleiches gilt fiir solche kleine Schulkorporationen, welche wegen ihres
geringen Steuerkapitales und unzureichender Schuldotation eine eigene Schule
nur mittelst fortwihrender Staatssubvention zu halten vermigen und der Ein-
ladung zum Anschluss an eine bemachbarte, ihren Verhiiltnissen entsprechende
Schulgenossenschaft behufs ihrer Gkonomischen Erleichterung und der Ver-
besserung ihres Schulwesens beharrlichen, ungerechtfertigten Widerstand ent-
gegensetzen.

Die Bezirksschulriite haben die in diesem Artikel genannten Ausschluss-
eriinde ins Auge zu fassen und bei Anlass der Einsendung der Schulrechnungen
sachbeziigliche Antrige zu stellen.
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Art. 14. Es steht im Ermessen der Behirde, den Staatsheitrag an die Ver-
brauchskasse der Schulgemeinden ganz oder teilweise durch Zuwendung obli-
catorischer allgemeiner Lehrmittel (Schulwandkarte etc.) oder Lehweiate 80
z. B. fir das Tumen zu verabreichen.

II. Staatsbeitrige fiir Realschulen.

.. Art. 15. Der vom Grossen Rate diesfalls bewilligte Kredit ist teils zur
Aufnung neu gegriindeter und schwicher dotirter Gffentlicher Realschulen, teils
zur Anctelhmo" vermehrter Lehrkrifte und zur Minderung der Defizite iiberhaupt
bestimmt und wird nur an solche Schulen verablelch‘c welche von kantons-
biirgerlichen Schiilern hiochstens Fr. 20 Schulgeld beziehen.

\eucrecrrundete Realschulen erhalten einen ersten Fondsbeitrag von Fr. 2000.

Schulen mit einem Fonds bis auf Fr. 25,000 erhalten bei einem Haupﬂehler
Fr. 700, bei mehreren Hauptlehrern bis auf Fr. 1500, und Schulen mit einem
Fondshestand von Fr.25000 bis Fr. 50,000 bei einem Hauptlehrer Fr. 500, bei
mehreren bis auf Fr. 1000 Staatsbenmv zur Fondsdufnung.

Ferner erhalten in dkonomisch unﬂ‘unatlo'en \}elhaltmbaen stehende Real-
schulen einen Beitrag bis héchstens Fr. 2500 an das Defizit der Jahresrechnung,
wobel die Anatelluno' vermehrter Lehrkrifte beriicksichtiet werden soll.

Der Gesamthenraﬂ an Fonds und Defizit einer Realschule darf zusammen
Fr. 4000 nicht iiberxteicren

Ausnahmsweise Laun die Verwendung der Fondsbeitrige bis zur Hilfte auf
Erhéhung und Vermehrung der Lehrwehalte fiir einzelne Realschulen vom Er-
mehun%rate bewillict werden.

Ein allfalliger Uberschuss des verfiigharen Kredits ist solchen Realschulkorpo-
rationen zuzuwenden, welche sich durch besondere Leistungen hervortun.

Art. 16. Realschulkorporationen, die wihrend der letzten drei Jahre zur
Vermigensvermehrung selbst nichts Namhaftes heigetragen haben oder ihre
Schulen in einem unbefriedigenden Zustand belassen, kénnen je nach Umstinden
von der Staatsunterstiitzung teilweise oder ginzlich ausgeschlossen werden.

Art. 17. Bei Auflosung einer Realschule fallen sémtliche erhaltene Fonds-
beitrige des Staates (ohne Zins) an den Staat zuriick und sind, wenn inner-
halb drei Jahren am gleichen Orte nicht eine neue Realschule gegriindet wird,
zur Fondsdufnung anderer Realschulen nach Art. 15 zu verwenden.

IIT. Staatsbeitrige fitr Fortbildungs- und Handfertigkeitsschulen und Schulgiirten.

Art. 18. Auf die vom Grossen Rate diesfalls bewilligte Staatsunterstiitzung

haben solche Fortbildungsschulen Anspruch, welche:

a. Auf gehiriger Organisation und auf Beschliissen von Schul- oder Orts-
gemeinden, Schulriten, Verwaltungsriten oder Vereinen beruhen und von
diesen unterstiitzt und beaufsichtigt werden;

b. wichentlich wenigstens vier 5tunden (von den Gesangstunden abgesehen)
und jahrlich wihrend wenigstens 20 Wochen Unterricht erteilen, und

e. am Schlusse des Kurses eine offentliche Priifung ablegen.

Art. 19. Der Staatsbeitrag bezieht sich auf das letztverflossene Schuljahr
und soll, sofern dies der verfiighare Kredit gestattet, bei 80 Lehrstunden Fr. 50
und je fiir 10 fernere Lehr stunden weitere Fr. 10 betmo en bis zu einem Maximum
von Fr.2500. Die obligatorischen Fortbildungsschulen sind jeweilen durch eine
Zulage von Fr. 20 bis Fr. 100 zu bevuns‘ngen

Art. 20. Fortbildungsschulen, welche bloss Schiilern einer bestimmten Kon-
fession offen stehen oder in bezug auf ihre Leitung ein hesonderes Lonfeﬁlonell&
Geprige tragen, werden vom Staate nicht unterstiitzt.

Art. 21. In parititischen Gemeinden sind jeweilen nur gemeinsame, aus
dem Zusammenwirken der vorhandenen Schulrite auf dem Fusse voller Gleich-
berechtigung hervorgegangene Schulen zu unterstiitzen.

Weigern sich die Hchuhate zu diesem Zweck und in solcher Weise zu-
sammenzuwirken, so tritt eine \tfntsunteututzung nicht ein; weigert sich nur
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die eine Schulbehdrde, so wird die Staatsunterstiitzung derjenigen zu teil, welche
sich zu diesem Zusammenwirken bereit erklirt hat, immerhin nur unter der Be-
dingung, dass ihre Schule den Schiilern beider Konfessionen gleichmissig offen
steht.

Art. 22. Die Behorden oder Vereine, welche eine Forthildungsschule halten,
haben jeweilen am Ende des Kurses, spitestens aber bhis Ende April, dem he-
treffenden Bezirksschulratsprisidenten einen kurzen Bericht iiber den Bestand
der Schule, die Dauer und den Umfang des Unterrichtes, die Lehrer, die Schiiler-
zahl, die Absenzen und die ¢konomischen Verhiltnisse der Schule einzureichen.

Erhebliche Verspitungen der Berichtgabe ziehen den Verlust des Staats-
beitrages nach sich.

Die Bezirksschulrite haben sodann bis Mitte Mai dem Erziehungsdeparte-
ment auf Grund der Einzelberichte und unter Beilegung derselben einen sum-
marischen Generalbericht iiber die Forthildungsschulen ihres Amtskreises und
ihre Beobachtungen iiber die Leistungen derselben einzusenden.

Art. 28. Gleichzeitic und in gleicher Art wie die Fortbildungsschulen
werden auf befriedigende Ergebnisse und Berichtgabe die Handfertigkeitsschulen
und die Schulgérten staatlich unterstiitzt.

IV. Staatsbeitrige bei Schulhausbauten.

Art. 24, Der zu diesem Zwecke ausgesetzte Kredit ist fiir die von der
Erziehungshehirde genehmigten Bauten und Hauptreparaturen von Primar- und
Realschulhdusern, sowie fiir Schulbrunnen, Turneinrichtungen und Anschaffung
von ,,St. Galler Schulbidinken®, eventuell von Schulbéinken eines andern mindestens
gleichwertigen Systems, zu verwenden. Anspruch auf diese Beitrige haben
nebst den Realschulen nur solche Schulgemeinden, die 30 Cts. oder mehr vom
Hundert steunsrn miissen.

Art. 25. Der Staatsbeitrag soll mindestens 2 und hidchstens 25 Prozent der
eigentlichen Baukosten mit Hinzurechnung der Erwerbung des Bauplatzes und
unter Abzug des allfilligen Erlgses aus dem alten Schulhause betragen.

Bei Ermittlung des Beitrages fallen die Bereitwilligkeit der Schulgemeinden
fiir Anhandnahme und Forderung des Baues, die Hohe des Steuerkapitals, die
Linge der Tilgungsfrist, sowle die allseitige Beobachtung des Bauregulativs in
besondere Beriicksichtigung.

Art. 26. Die erste Hilfte der Staatsunterstiitzung ist zu entrichten, sobald
das Gebiude unter Dach steht, die zweite, sobald die Schluss-, eventuell Nach-
kollandation die Erfiillung aller erforderlichen Nachleistungen ausweist.

Art. 27, Vorstehendes Regulativ ersetzt dasjenige vom 17./20. Januar 1888 *)
und tritt sofort in Kraft.

14. 12. Reglement betreffend die unentgeltliche Abgabe der individuellen Lehrmittel
und des iibrigen Schulmaterials in der Primarschule der Stadt Ziirich. (Erlass
der Stadtschulpflege vom 23. Januar 1890.)

I. Austeilung. § 1. Bei Beginn des Schuljahres erhilt jeder definitiv
aufcenommene Schiiler der Alltagschule die in der Klasse eingefiihrten Lehr-
mittel in neuen Exemplaren.

Lehrmittel, welche im Laufe des Kurses beschiddigt werden oder verloren
gehen, sind auf Kosten des betreffenden Schiilers neu anzuschaffen.

Wegziehende haben die empfangenen Lehrmittel zuriickzugeben. Diese
werden mit dem Entlassungszeugnis an den Schulverwalter abgeliefert und
soweit notig ausgebessert.

Schiiler, die auf Probe aufgenommen sind, erhalten bis zur definitiven Anf-
nahme, wihrend des Kurses eintretende Schiiler bis zum Schlusse des Schul-
jahres solche schon gebrauchte Lehrmittel, die der Klassenlehrer gegen Ausweis
vom Schulverwalter zu beziehen hat.

#) Jahrbuch 1888, Beilage I, paz, 37.



46 Kantonale Gesetze und Verordnungen.

§ 2. In der Ergéinzungsschule werden die Lehrmittel gestempelt, in
den hlassenmmmern autbewahrt und wihrend der Unterrichtszeit den Schiilern
zur Benutzung iiberlassen. Unter spezieller Kontrole des Lehrers konnen sie
auch soweit es notwendig erscheint, nach Hause mitgegeben werden.

§ 3. Die Schreib- und Zeichnungsmaterialien, sowie der Stoff fiir die weib-
hchen Arbeiten in der ‘\Iadchenpnmauchule werden nach Bedarf ausgeteilt und
sind auch den Wegziehenden zu belassen.

Zirkel liegen i geniigender Zahl in den Sammlungen und unterliegt deren
Benutzung dem Reglement iiber die Sammlungen.

Equerren, Lineale und Transporteure werden fiir die Klassen je nach Bedarf
angeschafft und den Schiilern wihrend des Unterrichts zum Gebrauche iiberlassen.

II. Verwaltung. § 4. Die individuellen Lehrmittel, sowie die Schreib-
und Zelchmmgamatenahen werden durch die bchulverwaltuncr angeschafft.

Das Material fiir die weiblichen Arbeiten besorgt die Quaatorm der weib-
lichen Vorsteherschaft im Einverstiindnis mit der Schulverwaltung.

Alle Anschaffungen von Papier, Heften, Stoff fiir die weiblichen Ar-
beiten u. s. w. bollen sei es nach Ausschreibung, sei es durch direkte Bestellung
in den Fabriken, auf Muster hin gemacht werden. Nicht BntbPIEChendBS Material
ist sofort zur11kzuwe1~en

Inlindischem Fabrikat (Papier, Nihfaden u. dgl.) ist bei gleicher Giite der
Vorzug zu geben.

Dle Aufsicht iiber den gesamten bezuo'hchen Verkehr steht der Rechen-
kommission zu (G.-O. der Schulpflege, § 19, B)

§ 5. Je nach der Emeuerun%wahl der Schulpflege wiihlt der vereinigte
Primarkonvent fiir jedes Primarschulhaus einen Besorger auf die Amtsdauer von
drei Jahren.

§ 6. Der Besorger vermittelt den Verkehr der Schulverwaltung, resp. der
von dle%er bezeichneten Lieferanten mit den einzelnen Klassenlehrern und fiihrt
Buch iiber denselben. Die Ablieferung der Lehrmittel, Schreib- und Zeichnungs-
materialien an die Klassenlehrer zu Handen der Schiiler, resp. der Klassen (5 2)
geschieht auf Bestellung und gegen Quittung.

§ 7. Die Besorger reichen am Ende jedes Semesters ihre nach bestimmtem
Schema gestellten Rechnunﬂen denen die Empfangsscheine der Klassenlehrer
und die Rechnungen der bezeichneten Lieferanten als Belege beigefiigt sind,
der Schulvelwaltunw ein.

Die Priifung und Genehmigung dieser Abrechnungen ist Sache der Rechen-
kommission.

§ 8. Am Schlusse des Schuljahres stellt die Schulverwaltung den gesamten
N elkehr in Schulmaterialien in iibersichtlichen Rechnungen zusammen. Letztme
bilden Spezialbeilagen zu der Schulkassarechnung des betleﬁenden Jahres (§ 23
des Reglements fiir die Schulverwaltung).

Uber das am Ende des Schuljahres in den Hiinden der Besorger befindliche
Material ist ein genaues Inventar anzufertigen, das in den iibers ichtlichen Rech-
nungen der \chulvemalnmg als Ubertrag auf neue Rechnung aufgefiihrt wird.

‘* 9. Die Besorger beziehen jeder _]ahrhch Fr. 100 Entschadlo'ung:, welche
in den itbersichtlichen Rechnungen der Schulverwaltung in Ausgabe zu bringen sind.

§ 10. Gegenwiirtiges Redement tritt mit Beginn des ;.,chulJahres 1890,91
fiir dl(—‘: anahchule deﬁmtlv in Kraft.

15. 13. Provisorische Bestlmmungen betreffend Errichtung von Spezialklassen fiir
schwachbegabte Kinder. (Beschluss der Schulpflege der Stadt Ziirich vom
28. November 1890.)

1. In die Spezialklassen sollen aufgenommen werden Schiiler der Alltags-
schule, die in Folge ihrer mantrelhaften Begabung oder zuriickgebliebenen Ent-
wickelung dem leaaaemmtelrlcht nicht zu foltren vermogen.

2. Ausgeschlossen bleiben solche Kinder, (11e nach Unter suchung durch einen
von der Schulpflege bezeichneten Arzt sich als schwachsinnig und fiir jeden
Schulunterricht untauglich erweisen, sowie sittlich ve1wah1105te Kinder.
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Ebenso sollen nicht aufgenommen werden Kinder, die das Lehrziel der
dritten Klasse erreicht haben.

3. Die Aufnahme findet statt nach einjihriger Beobachtung in der allge-
meinen Schule, frither nur auf besondern Wunsch der Eltern, jedoch nur dann,
wenn ein Schiiler vorher mindestens ein halbes Jahr die stddtische Schule
besucht hat.

4. Die Aufnahme ist Sache der Schulpflege. Sie findet statt auf Antrag
des betreffenden Klassenlehrers, nach spezieller Priifung durch die Sektion und
auf das Gutachten des nach § 2 bezeichneten Arztes.

Sind die Eltern nicht einverstanden, so steht ihnen der Rekurs an die
Oberbehirde offen.

5. Auf Antrag des betreffenden Lehrers (Lehrerin) und nach Einholung eines
Gutachtens des bezeichneten Arztes kann bei gutem Erfolge ein Kind auf viertel-
jihrige Probezeit in die allgemeine Schule zuriickversetzt werden.

Die Riickversetzung ist von der Schulpflege zu genehmigen.

6. Die Schiilerzahl einer Spezialklasse soll 25 nicht iibersteigen.

7. Der Lehrplan soll, wenn auch mit Modifikationen, demjenigen der allge-
meinen Schule miglichst angepasst werden.

Dabei ist auf Handarbeiten fiir Midchen und Knaben, und inshesondere
auf Turnen und Spiele in freier Luft Wert zu legen, so zwar, dass von hichstens
30 wichentlichen Stunden 10 hierauf verwendet werden.

Knaben und Middchen werden gemeinsam unterrichtet.

8. Die Lehrer oder Lehrerinnen der Spezialklassen sind in Rechten und
Pflichten den iibrigcen Lehrern resp. Lehrerinnen der Stadt Ziirich gleichgestellt.

I1, Miidchen-Arbeitsschulen.

16. 1. Lehrplan fiir die Arbeitsschulen des Kantons St. Gallen.
I Klasse (IV. Primarschuljahr).

Stricken. Erlernung der verschiedenen Maschen an einem Ubungsstreifen —
jeweilen eine Anzahl Giinge (oder Nadeln): 1. glatte Maschen, 2. krause
Maschen, 3. abwechselnd glatte und krause Maschen, 4. eine Nadel glatte und
eine Nadel krause Maschen, dazwischen ein Nihtchen, 5. das Rohrabnehmen,
6. die Ferse und das Abketten nach Schluss derselben.

Anwendung im Stricken eines Strumpfes nach der Regel.

Nihen. Erlernung der verschiedenen Stiche, Nihte und Siume an einem
TUbungsstiick — V. oratlch Steppstich, Hinterstich, L'berwindlmgbstlch Saumstich,
Wallnaht.

Vorgeriicktere kinnen etwa noch Hohlsiume erlernen. — Die richtige
Kirperhaltung und Bewegung der Arme und Finger ist zu beachten.

II. Klasse (V. Primarschuljahr).

Stricken. Fortsetzung des Strumpfstrickens nach der Regel. Erlernung
einiger leichter Hohlihuster an einem Ubungsstiick, wenn die Zeit reicht.

Nihen. Weiteriibung des Niihens durch Anfertigung eines kleinen Madchen-
hemdes. Anleitung zum Zuschneiden desselben.

Zeichnen. Erlernung des Wischezeichnens an einem Ubungsstiick auf
uneingeteiltem Stramin: ein einfaches Alphabet und einfache Ziffern.

ITI. Klasse (VL. Primarschuljahr).

Stricken. Fortsetzung des Strickens: Anfertigung grisserer Striimpfe.
Nihen. Fortsetzung der Ubung durch Anfertigung eines Frauenhemdes.
Anleitung zum Zuschneiden desselben.
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Hausschiirzen in Kotton mit gezogenen, fein an das Band zu ndhenden
Falten, Erlernung der Knopflcher als Vorbereitung auf die Anfertigung eines
Knabenhemdes.

IV. Klasse (VII. Primarschuljahr).

\trlcken Fortsetzung der Ubun.c: der III. Klasse. Allenfalls auch
Stricken von Armeln, Jickchen u. del.

Nidahen. Fortiibung durch Anfertigung eines einfachen Knabenhemdes.
Anleitung zum Zuschneiden desselben.
Allenfalls auch Nihen von Jacken, Schiirzen u. dgl.

Flicken. Erlernung des Einsetzens von Stiicken auf Baumwollstoff: Stiicke
mit einer, zwei und vier Ecken, eingeniht mit Uberwindlingsstichen, Hinter-
und Qaumbtlchen mit Wallnaht und breiten Siumen.

V. Klasse (I. Jahr der Erginzungsschule).

Stricken. Fortiibung durch Anstricken von Striimpfen und Einstricken
von Stiicken.

Nihen. Anferticung eines Herren- (Manns-) Hemdes. Anleitung zum
Zuschneiden eines solchen.

Flicken. Erlernung des Maschenstiches (glatte und krause Maschen und
die verschiedenen Abnehmen), an einem Ubungsstiick oder an alten Striimpfen
einzuiiben. Anwendung an zerrissenen Striimpfen.

VI Klasse (IL. Jahr der Erginzungsschule).

Stricken. Einstricken von Stucken in Striimpfe und andere Strickarbeiten
zur Ubung.

Nihen. Anfertigung eines Hemdes (die ganze Klasse dasselbe nach Be-
stimmung der Lehrerin). Allfillic noch andere Néharbeiten und Ubungen im
Zuschneiden.

Flicken. Einsetzen von Stiicken in Weisszeug, Bettzeng, Kleider u. s. w.,
wobei den Midchen die Wichtigkeit dieser Arbeiten fiir das Hauswesen nahe
zu legen ist.

Fortgesetzte Anwendung des Maschenstiches znm Ausbhessern von Striimpfen.

Die Haushaltungskunde in den drei obersten Klassen soll, wo mdglich,
folgendes hieten: Belehrung iiber die wichtigsten weiblichen Hausgeachafte in
hezug auf Nahrung, Kleldungq ‘Wiische, Wohnung Krankenpflege, hiusliche
Einrichtung, Besorgung des Gartens, — alles mit besonderer Riicksicht auf
Ordnung und Reinlichkeit und Ausbildung eines haushalterischen Sinnes.

Allgemeine Bemerkungen iiber den Arbeitsunterricht.

1. Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten (und in der Haushaltungs-
kunde) ist fiir die Middchen ein notwendiger Bestandteil des gesamten Volks-
schulunterrichtes. Wie jeder andere Unterricht, soll auch jener dazu dienen,
die Erziehung der Schiilerinnen durch Ausbildung der Einsicht und Stalknng
der Willenskraft zu fordern.

2. Tm besondern soll der Arbeitsunterricht dazu dienen, in den Schiilerinnen
das Verstdndnis fiir die in der biirgerlichen Haushaltung vorkommenden Hand-
arbeiten zu wecken und auszubilden und die Fertigkeit in der Ausfiihrung von
solchen Arbeiten in dem Masse zu verleihen, dass die Schiilerinnen nach ihrem
Austritt aus der Schule Fihigkeit und Liebe zu weiterer Aushbildung in diesem
Fache besitzen.

3. Die zu lehrenden Arbeiten sind: Stricken, Nihen (mit Inbegriff des Zu-
schneidens), Zeichnen (der Wiische) und Flicken von Gestricktem und (Gewobenem.

Anmerkung. Das Hikeln und Sticken fillt als nicht absolut notwendig
und im Hinblick auf die beschrinkte Unterrichtszeit weg.
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4. Mit dem Stricken und Nihen wird in der ersten Arbeitsschulklasse
(IV. Primarschulklasse) begonnen und sind beide Fertigkeiten durch alle Klassen
fortzuiiben.

5. In der Arbeitsschule sind vor allem sdmtliche zur Ausfiithrung kommenden
Arbeiten eingehend und allseitig zu besprechen, um ein verstindiges und selb-
stindiges Arbeiten seitens der Schiilerinnen zu erzielen. Sodann sind auch die
verschiedenen Einrichtungen und Vorkommnisse des Hauswesens, soweit die Zeit
reicht, mit den Schiilerinnen zu erdrtern.

6. Die Schiilerinnen eines jeden Jahrganges (Schuljahres) bilden auch in
der Arbeitsschule eine Klasse fiir sich, und es ergeben sich somit sechs Klassen
im Arbeitsunterrichte: IV., V., VI. und VII. Alltagsschulklasse, I. und II. Er-
ginzungsschulklasse. Zusammenziehung von Klassen ist méglichst zu vermeiden.

7. Der Unterrichtsstoff ist angemessen abzustufen und so auf die Klassen
zu verteilen, dass ein der wachsenden Fihigkeit der Schiilerinnen entsprechender
Fortschritt vom Leichtern zum Schwerern stadtfindet (siehe Lehrplan).

8. Der Unterricht ist wenigstens in dem Sinne als Klassenunterricht
zu erteilen, dass die Schiilerinnen einer und derselben Klasse die gleichen
Arbeiten glemhzemg ausfiihren.

9. Jede Art der Arbeit wird zuerst an passenden Ubungsstiicken erlernt
und dann an Nutzarbeiten bis zur gehdrigen Sicherheit eingeiibt.

10. Soweit der Arbeitsunterricht die Erlangung von Fertigkeiten (des Arbeiten-
kionnens) bezweckt, muss die Lehrerin die Arbeiten (an eigenem Arbeitsstoffe)
vormachen und von den Schiilerinnen beschreiben und dann von diesen an ihrem
Arbeitsmaterial nachmachen lassen.

11. Sofern der Unterricht auf die Erlangung von Kenntnissen oder Firderung
der Einsicht und Selbstdndigkeit im Arbeiten ausgeht, muss die Lehrerin durch an-
gemessene Fragen die Schiilerinnen zum Nachdenken iiber die Arbeiten anregen
und sie veranlassen, sich iiber dieselben in sprachrichtiger Weise auszudriicken.

12. Die Erdrterungen iiber Gegenstinde des Hauswesens haben in besonderen
Stunden stattzufinden, d. h. die Haushaltungskunde bhildet einen fiir sich selb-
stindigen Zweig des Arbeitsunterrichtes.

13. Die Auswahl des Arbeitsmaterials und der Arbeitswerkzeuge, sowie die
Bestimmung der jeweilen auszufilhrenden Arbeiten ist Sache der Lehrerin.

14. Samtliche Arbeiten miissen in der Schule begonnen, ausgefiithrt und
vollendet werden.

15. Die Schiilerinnen ==1nd anzuleiten, ein Verzeichnis der von ihnen gefer-
tigten Arbeiten anzulegen und fortzufiihren, und die Lehrerin fertlgt eine
Ubersicht simtlicher in der Schule auageﬁlhrten Arbeiten in der Schultabelle aus.

111. Forthildungsschulen.

17. 1. Programme des cours facultatifs du soir du canton de Genéve. (Arrété du
Département de 1'Instruction publigue du 17 octobre 1890.)

Les conrs facultatifs du soir sont destinés aux jeunes gens et aux jeunes
filles agés de plus de quinze ans.

Les cours qui ne réunissent pas un nombre d’éléeves suffisant peuvent étre
supprimés temporairement.

Des certificats constatant les résultats obtenus sont délivrés & la fin des
cours aux ¢éléves gui ont subi les examens.

Les éléves paient chaque cours a raison d'un franc pour une heure de lecon
par semaine.

Les cours ont lieu dés le mois d’octobre jusqu'au mois de mars.

Premiére année.

Avrithmétique commerciale. — 2 h. par semaine. — Calcul de l'intérét et de
I’escompte par des méthodes pratiques. — Changes et fonds publics., — Comptes

courants par les principales méthodes.
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Factures et lettres de voiture. — Effets de commerce: billets & ordre et
lettres de change, d’aprés les prescriptions du Code des Obligations.

Algébre. — 3 h. — Résolution de problemes par les équations numériques
du 1er degré. — Les quatre opérations algébriques dans les cas les plus simples. —
Equations du 1er degré a une ou plusieurs inconnues. — Carrés et racines
carrées. — Equations du 2me degré. — Progressions et logarithmes. — Exer-
cices-et applications.

Géométrie. — 3 h. — Angles des polygones.— Applications & l'assemblage
des figures. — Canevas de la décoration de surfaces planes.

Construction des triangles. — Application & la recherche graduelle de lon-
gueurs et d'angles. — Triangulation.

Décomposition des polygones plans: évaluation des surfaces de ces poly-
gones. — Surface des corps évalués d'aprés le développement. — Cerele. —
Secteur. — Développement des corps ronds (cylindres et cones).

Projections. — Croquis cotés de solides. — Figures semblables. — Réduction
d'une figure. — Emploi des rapports trigonométriques naturels pour le caleul
de longueurs et d'angles. — Levés de plans.

Représentations axonométriques. — Perspective cavaliére.

Evaluation des volumes. — Application au métré et au cubage.

Courbes usuelles; leur application dans la représentation des corps.

Dessin. — 3 h. — Dessin de solides et d’ohjets d’aprés les coupes et les
croquis cotés.

Croquis cotés. — Construction de perspective cavaliere faite d’apres ces
croquis.

Etude de types choisis dans le but de faire connaitre la nature des formes
ouvrées, savoir: formes assemblées, formes superposées.

Décoration de ces types suivant la matiére et l'usage.

Deuxiéme année.

Tenue des livres. — 2 h. — Tenue des livres en partie double. — Livres
indispensables; livres auxiliaires. — Comptes généraux; comptes personnels. —
Ecritures des opérations d'une maison de commerce. — Balance de vérification. —
Bilan. — Compte de liquidation. — Réouverture des comptes.

Notions élémentaires de physique et de chimie. — 3 h. — Chimie élémen-
taire. — Notions sur la constitution de la matiére. — Nomenclature chimique;
formules. — Equations.

Etude des principaux métalloides et de leurs dérivés. — Etude des princi-
paux métaux et de leurs sels.

Physique élémentaire. — Pesanteur. — Etude des corps solides. — Hydro-
statique. — Etude des corps gazeux. — Barométres. — Manométres. — Etude
de la chaleur. — Machines & vapeur. — Notions sommaires sur la lumiere et
I'acoustique.

Notions spéciales d’électricité et d’optique. — 3 h. — Physique. Electricité. —
Electricité statique. — Magnétisme. — Electricité dynamique. — Mesures
électriques. — Construction des piles. — Action chimique du courant. — Gal-
vanoplastie. — Accumulateurs. — Action du courant sur l'aiguille aimantée. —
Galvanomeéire. — Action du courant sur le fer. — Electro-aimants et leurs appli-
cations. — Télégraphie. — Action calorifique du courant. — Eclairage élec-
trique. — Electro-dynamique. — Induction. — Téléphone. — Notions spéciales
d’optique.

Mécanique avec application de dessin industriel. — 4 h. — 1. Introduction. —
Temps, mouvement, vitesse, force, inertie. — Mesure des forces, dynanométres.

Statique.— Composition et décomposition des forces.— Construction graphique

de la résultante et des composantes. — Application a la répartition des efforts
dans les charpentes (cas les plus simples). — Centres de gravité. — Leviers,
balances, treuils, crics.

Dynamique. — Lois du mouvement. — Pesanteur. — Travail mécanique

et forces vives. — Résistances passives.
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II. Mécanique appliquée, — Transformation et transmission des mouvements. —
Organes élémentaires des machines.

(Classification des machines. — Moteurs hydrauliques. — Machines & vapeur.

Dessin. — 3 h. — Etude et dessin de types choisis dans le but de faire
connaitre les formes modelées et taillées, tournées et martelées.

Décoration suivant la matiere et l'usage.

Eléments de perspective normale.

Jeunes filles.

Premiére année.

Frangais. — 2 h. par semaine. — Dictées. Lecture de morceaux choisis
avee remarques sur l'orthographe et le style. Comptes rendus oraux. — Exer-
cices de rédaction.

Allemand. — 2 h. — Régles de grammaire les plus indispensables. — Exer-
cices de conjugaison et de déclinaison élémentaires. — Lectures. — Exercices
de rédaction portant sur des sujets usuels. — Conversation au moyen de phrases
simples.

\ Avrithmétique commerciale, — 2 h. — Calcul rapide, par formule, des nombres
décimaux, des nombres mixtes et des nombres complexes combinés. — Régle de

trois, régle d'intérét. — Escompte commercial (méthodes abrégées). — Regles
de société, de partage proportionnel et de mélanges.

Factures. — Effets de commerce d’aprés les prescriptions du Code des
Obligations.

Calligraphie. — 2 h. — Exercices d’écriture anglaise, francaise, ronde et
gothique. — Application & la tenue des livres de commerce.

Dessin. — 3 h. — Dessin géométriqgue. — Dessin en vue de la coupe et
de la confection. — Dessin de broderies. — Application & 'ornement de la lingerie

et des vétements.

| Deuxiéme année,.

Allemand. — 2 h. — Verbes irréguliers et verbes composés. — Lectures. —
Exercices de conversation et de rédaction.

Tenuwe des livres. — 3 h. — Tenue des livres en partie double. — Livres
indispensables; livres auxiliaires. — Comptes généraux; comptes personnels. —
Ecriture des opérations d'une maison de commerce. — Balance de vérification. —
Bilan. — Compte de liquidation.

Eeconomie domestique. — 1 h.— Principes qui doivent diriger une maitresse
de maison.

Logement. — Choix d'un appartement. — Installation et entretien. — Pro-
preté, aération. — Précautions a prendre & la suite d'une maladie contagieuse. —
Procédés divers d'éclairage et de chauffage.

Mobilier. — Choix et conditions d'un mobilier.

Vétements et lingerie. — Notions sur les divers tissus et leur emploi. —
Entretien et conservation des vétements.

Provisions de ménage. — Achat et conservation. — Recettes diverses.

Comptabilité d'un ménage. — Epargne. — Assurance.

Hygiéne. — 2 h. — Principaux organes du corps humain et leurs fonctions. —
Nutrition. — Les aliments et les boissons., — Falsification des aliments. —
J Poisons et contre-poisons.

' Fonctions de la peau.
Respiration. — Composition de l'air atmosphérique. — Conditions pour une
respiration normale. — Conditions hygiéniques d'une bonne habitation. — Chauffage,

ventilation, aération. — Gaz toxiques.
Conséquences pour le corps humain des variations de la température. —
Moyens de les neutraliser. — Adaptation des vétements et de I'alimentation au

climat.
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Systeme nerveux. — Travail intellectuel.
Hygiéne de la vue. — Eclairage.
Locomotion. — Os et muscles. — Exercices corporels, gymnastique. —

Fatigue et repos.
Soins & donner en cas d'accidents.
Soins 4 donner aux malades et aux enfants.

Dessin. — 3 h. — Suite du programme de premiére année.

1V. Lehrerseminarien.

18. 1. Lehrplan fiir das Lehrerseminar des Kantons Schwyz. (Erlass des Regierungs-
rates vom 8. Januar 1890.)

I. Religionslehre.

Vorkurs. «. Katechismus: Die Lehre von Gott und die Gebote im allge-
meinen (2 Std.). &. Biblische Geschichte: Auswahl aus dem Alten und Neuen
Testamente mit steter Beriicksichtigung der Glaubenslehre (1 Std.).

I. Klasse. ¢. Katechismus, gemeinsam mit dem Vorkurs, aber in konzent-
rischer Erweiterung (2 Std.). &. Biblische Geschichte im Anschluss an den
Katechismus (1 Std.).

II. Klasse. «. Katechismus und Liturgik: Die Gehote im hesondern und
die Gnadenmittel. Erkldrung der wichtigsten hl. Orte, Geriite und Handlungen
(2 Std.). b. Biblische Geschichte mit steter Hinweisung auf den Unterricht in
der Volksschule (1 Std.).

II1. Klasse. a. Glaubenslehre und Liturgik: Das Wichtigste aus der Lehre
von den hl. Schriften und der Kirche. Einfiihrung in den Kirchendienst (1 Std.).
b. Geschichte der christlichen Kirche (2 Std.).

II. Erziehungs- und Unterrichtslehre.
A. Erziehungslehre.

I. Klasse. Zweck, Mittel, Ideal und Grundlagen der Erziehung. Die Er-
ziehungsfaktoren. Die Schule und der Lehrer. Pflege und Ausbildung des
Kirpers.

II. Klasse. Die Seelenkriifte des Menschen, ihre Entwicklung und Bildung
im Kinde.

III. Klasse. Geschichte der Erziehung und des Unterrichts mit eingehender
Behandlung der grossen Pidagogen der neuern Zeit.

B. Unterrichtslehre.

II. Klasse. Allgemeine Unterrichtskunde und Schulordnung.

IIT. Klasse. a. Theorie: Das Lehrverfahren in den einzelnen Fdchern auf
Grundlage des Lehrplans und der vorgeschriebenen Lehrmittel der schwyzerischen
Volksschulen (3 Std.). b. Praxis: Lehrubuncren in der Musterschule nach der
alphabetischen Reihenfolge der Lehramtskandidaten unter Aufsicht und Leitung
des Fachlehrers. Besuch der Schulen in der Umgebung (4 Std.).

III. Sprachficher.

A. Deutsche Sprache.

Vorkurs. . Grammatik: Abriss der Wortlehre. 2. Lesen und Erkliren
entsprechender Musterstiicke. Memoriren und Ubungen im freien Vortrage.
¢. Schriftliche Arbeiten: Wichentlich ein Aufsatz. Hiunfige grammatikalische
Ubungen. Korrektur.
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I. Klasse. a. Grammatik: Eingehende Behandlung der Satzlehre. . Lesen
und Frkliren von leichtern prosaischen und poetischen Musterstiicken. Memoriren
und Ubungen im freien Vortrage. c. Aufsatzlehre und Anleitung zu Geschiifts-
aunfsiitzen. d. Schriftliche Arbeiten: Wichentlich ein Aufsatz in stetem An-
schluss an Lektiire und Fiicher. Schriftliche Wort- und Satzanalysen. Ge-
schiiftsaufsiitze und grammatikalische Ubungen. KXorrektur.

II. Klasse. Grammatik: Kurze Wiederholung der Satzlehre. Einliiss-
liche Behandlung der Wortlehre. b. Lesen, Erkldren und Zergliedern von
Musterstiicken. Memoriren und Ubungen im freien Vortrage. e Stilistik,
Denklehre und Fortsetzung der Anleitung zu Geschiftsaufsitzen (Vertriige).
d. Schriftliche Arbeiten: Wiachentlich ein Aufsatz (Schilderungen, Schonerzih-
lungen, Abhandlungen) im Anschluss an die Lektiire und an die Facher, be-
sonders an die Erziehungslehre. Grammatikalische und stilistische Ubungen.
Vertrige. Ubungen aus der Denklehre. Korrektur.

III. Klasse. a. Abriss der Poetik und der Literaturgeschichte. 5. Lesen
und Erkliren klassischer Dramen und charakteristischer Proben der neunen
Literatur. ¢. Schriftliche Aufeaben mit schriftlicher Verbesserung von seiten
des Lehrers und miindlicher Besprechung in der Schule. d. Memoriren und
Ulmnﬂeu im freien Vortrage.

B. Franzosische Sprache.
(Die Zioglinge werden je nach ihren Kenntnissen einer der 4 Klassen zugewiesen.)

Vorkurs. Aussprache, Konjugation der Hiilfszeitwirter und das Not-
wendigste aus der iibrigen Formenlehre. Miindliche und schriftliche Uber-
setzungen.

I. Klasse. Die regelmiissice Konjugation und Erweiterung der iibrigen
Formenlehre. Miindliche und schriftliche Ubungen. Memoriren kleinerer Gedichte.

II. Klasse. Riickbeziigliche und unregelmiissige Zeitwirter und Fort-
setzung der iibrigcen Formenlehre. Miindliche “und schriftliche Ubungen. Lesen
und Memoriren prosaischer und poetischer Musterstiicke.

.. IIL. Klasse. Das Wichtigste aus der Syntax. Miindliche und schriftliche
Ubungen. Lesen und Ubersetzen klassischer Werke. Memoriren.

IV. Mathematik.
A. Avrithmetik und Algebra.

Vorkurs. «. Arithmetik gemeinsam mit der I. Klasse. 0. Algebra: Die
vier Grundrechnungsarten mit einfachen und zusammengesetzten, positiven und
negativen, ganzen und gebrochenen Zahlen. Leichte Gleichungen des ersten
Grades.

I. Klasse. «. Arithmetik: Wiederholung der gemeinen und Dezimalbriiche.
Abgekiirztes Rechnen. Einfache und zusammengeseszte Regeldetri. Zinsrech-
nungen. &, Algebra: Wiederholung der vier Grundrechnungsarten. Mass der
Zahlen. Gleichungen des ersten (Grades mit einer und mit mehreren Unbe-
kannten.

II. Klasse. a. Arithmetik: Verhiltnisse und Proportionen. Rabatt-, Ge-
sellschafts-, Mischungs-, Termin-, Waren- und Wechselrechnungen. b. Algebra:
Potenzen und Wurzeln, Quadrat- und Kubikwurzelausziehen. Gleichungen des
zweiten Grades. e¢. Buchhaltung: Rechnungs- und einfache Buchfiihrung. Das
Kontokorrent mit Zinsherechnung nach verschiedenen Methoden.

IIT. Klasse. a. Arithmetik: Der Kettensatz, Miinzrechnung. Aktien.
Renten; Wechsel-, Waren- und Effektenarbitrage. Ubungen und Wieder-
holungen aus dem hisher behandelten Stoff. &. Algebra: Gleichungen hiheren
Grades, welche sich auf quadratische zuriickfiihren lassen. Arithmetische und
geometrische Progressionen. Die Logarithmen und deren Anwendung zur Lisung
von Exponentlalwlelchungeu. Zinseszins-, Renten- und Amortxqmtmnsrechnunven
‘Wiederholung der wichtigsten Kapitel der Algebra.
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B. Geometrie.

Vorkurs. Linien und Winkel an parallelen Linien. Das Dreieck. Kon-
eruenz der Dreiecke. Konstruktionen und Berechnungen.

I. Klasse. Wiederholung der Lehre vom Dreiecke. Vier- und Vielecke.
Kreislehre und Inhaltsgleichheit der Figuren. Konstruktionen und Berechnungen.

II. Klasse. a. Planimetrie: Proportionalitit, Ahnlichkeit und Inhalts-
bestimmung der Figuren. Berechnung des Kreises. b. Stereometrie. Konstruk-
tionen und Bmechnunwn

TII. Klasse. «. Ebene Trigonometrie. Wiederholung der Planimetrie und
Stereometrie. Konstruktionen und Berechnungen. b. Feldmessen in besondern
Stunden: Vermessungen und Aufnahmen von Messkette, Messlatte und Kreuz-
scheibe. Nivelliren.

V. Realficher.
A. Geographie.

Vorkurs. Das Wichtigste aus der Geographie der Schweiz.

I. Klasse. Schweizergeographie: Allgemeines. Anleitung zum Karten-
lesen. Eingehende Beschreibung der Schweiz und der einzelnen Kantone.

II. Klasse. Allgemeine Geographie: Erklirung der allgemeinen geogra-
phischen Begriffe am Globus und auf der Karte. Das Weltmeer, die fiinf Erd-
teile und ihre Bewohner. Einlissliche Behandlung Europas. Abriss der Staaten-
kunde der iibrigen Weltteile.

III. Klasse. Kurze Wiederholung der allgemeinen Geographie und aus-
fithrliche Beschreibung der Schweiz. Kartenzeichnen in allen Klassen.

B. Geschichte. .

Vorkurs. Schweizergeschichte: Vom Bunde der Waldstiitte bis zur Re-
formation.

I. Klasse. Schweizergeschichte: Eingehende Behandlung der #ltesten und
alten Zeit.

II. Klasse. @. Schweizergeschichte: Von der Reformation bis zur neuesten
Zeit (1 Std.). b. Weltgeschichte: Geschichte des Altertums und des Mittel-
alters (2 Std.).

ITI. Klasse. a. Weltgeschichte : Geschichte der neuern und der neuesten
Zeit Dbis auf die (re.qenv.art b. Schweizergeschichte und Verfassungskunde :
Wiederholung der Schweizergeschichte. Allgemeine Grundsitze der V erfassungen:
Einrichtung des Staates im allgemeinen und der Schweiz im besondern.

C. Naturkunde.

Vorkurs. Abwechslungsweise das Wichtigste aus dem Tier- oder Pflanzen-
reiche.

I. Klasse. Anthropologie: Bau und Pflege des menschlichen Korpers.
Zoologie: Wirbeltiere. Gliedertiere, besonders die wichtigsten Insekten.

II. Klasse. Botanik: Das Hauptsiichlichste aus der Anatomie, Morpho-
logie, Physiologie und Systematik der Pflanzen. Ubungen im Beschreiben und
Bestimmen derselben. auf Grund der Anschauung. Anlegen einer Sammlung
(2 Std.). b. Physik: Mechanik und Wirme (1 Std.).

II1. Klasse. a. Mineralogie: Allcemeine Mineralogie und Betrachtung der
-wichtigern Mineralien (1 Std.). 5. Chemie: Anorgfmhche Chemie. Kenntnig
der wichtigsten Elemente und ihrer Verbindungen. Awus der organischen Chemie :
Zucker, Giithrungen, die alkoholischen Getriinke und die Nahrungsmittel (1 Std.)-
c. Physik. Magnetismus, Elektrizitit, Akustik und Optik (1 Std.).
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VI. Kunstfiicher.
A. Musikunterricht.

a. Musiktheorie und Gesang.
1. Musiktheorie.

Vorkurs. Allgemeine Musiklehre.

I. Klasse. Allgemeine Musiklehre, Fortsetzung. Darstellung des Tones
nach seiner Zeitdauer, seiner Hiohe oder Tiefe und seinen verwandtschaftlichen
Beziehungen. Lehre von dem Vortrage, der Skalen und Intervallen.

II. Klasse. Akkordlehre: Der Dreiklang, dessen Versetzungen und Lagen.
Kadenzen. Die Vierklinge im allgemeinen und der Dominantseptimenakkord
im besondern, die Versetzungen, Lacreu. die Vorbereitung und Auflosung des-
selben. Praktische Anwendung dieser Akkorde zu leichten Modulationen.
Analysen.

III. Klasse. Wiederholung des in der IT. Klasse behandelten Lehrstoffes.
Lehre von den Vorhalten, Durchgangs- und Wechselténen. Der Orgelpunkt.
Abschluss und Wiederholung der gesamten Harmonielehre. Analysen. Anleitung
zum Harmonisiren von Choralgesingen. Das Wichtigste aus der Modulations-
theorie.

. Gesang.

Vorkurs. Elementariibungen. Leichte Lieder.

I. Klasse. Tonbildungs-, Unterscheidungs-, Treff- und rhythmische Ubungen.
Die Tonarten, leichte Lieder. Choralgewanoe mit besonderer Riicksicht auf selbst-
stindiges \mcren jedes einzelnen Schiilers. Ubung der einschligigen Chorgesiinge
fiir den Gottesdienst.

II. Klasse. Fortgesetzte Ubung. Schwierigere Stiicke mit besonderer
Riicksicht auf Sicherheit und Ausdruck im Vortrage. Vorbereitung der ein-
schligigen Chorgesiinge.

ITI. Klasse. Schwierigere, inshesondere vierstimmige, polyphone Gesinge,
Motetten, Messen, Choralgesiinge, weltliche Gesinge, vorziigliche Volkslieder.
Ubungen im Singen vom Blatt. Direktionsiibungen. Behandlung des Gesang-
unterrichts in der Volksschule. Kurzer Unterricht iiber die liturgischen Gesetze
der Kirchenmusik und des Kirchengesanges.

Vorkurs, I, II. und III. Klasse. Chorgesang. Choralgesang nach dem
Graduale und Vesperale Romanum. Figuralgesang: Vierstimmige Messen,
Litaneien, Motetten fiir Minnerchor. ‘\[ehratnnmloe weltliche Gesiinge fiir
Ménnerchor.

b. Instrumentalmusik.

Der Imstrumentalmusik-Unterricht wird mit steter Beriicksichtigung der
Vorbildung, des Fleisses und Fortschrittes der Schiiler erteilt. Jeder Zogling
des Vorkurses und der I. Klasse erhiilt in der Woche wenigstens acht halbe,
jeder der IT. Klasse 12 und jeder der IIL. Klasse 15 halbe Stunden fiir die Ubung.

1. Violin.

Vorkurs. Die Anfangsgriinde des Violinspiels mit entsprechenden Ubungen.

I. Klasse. Elementar-Ubungen, die leichtern Tonarten mit steter Riick-
sicht auf Haltung des Koérpers und Instrumentes, richtige Bogenfiihrung und
reine Intonation.

II. Klasse. Fortsetzung obiger Ubungen zur Erlangung grissserer Fertig-
keit und reiner Intonation. Simtliche Tonleitern. Lieder, Opernmelodien,
Dnuette.

III. Klasse. Gesteigerte Ubungen in der I. Lage. Beginn der verschie-

denen Lagen. Abschluss der Violinschule. Schwierige Etiiden, Duette, Salon-
stiicke, Sonaten ete. fiir Violin und Klavier.
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Die Getibtern sémtlicher Klassen werden hie und da zur Ausfiihrung leichter
Ensemblesiitze vereinigt. Desgleichen iiben die auf gleicher Stufe Stehenden
wiochentlich 1 Stunde zusammen.

2. Klavier.

Vorkurs. Die Anfangsgriinde des Klavierspiels mit fortschreitenden Ubungen.

I. Klasse., Elementariibungen nach der eingefiihrten Klavierschule mit
besonderer Riicksicht auf richtige Haltung und schinen Anschlag. Volksmelodien.
Leichte Etiiden. Vierhdndige Klavierstiicke.

II. Klasse. Fortsetzung obiger Ubungen mit steter Riicksicht auf richtiges
und schines Spiel. Chorlieder fiir gemischten und Minnerchor, Opernmelodien,
Etiiden, Sonatinen, Ubungsstiicke fiir vier Hinde.

IIT. Klasse. Fortsetzung und Abschluss der eingefithrten Klavierschule.
Lieder, Etiiden, Sonaten, Unterhaltungsstiicke, Symphonien, Ouvertiiren fiir
vier Hinde.

3. Orgel.

II. Klasse. Anfangsgriinde des Orgelspiels, zuerst leichtere Manualiibungen
an zwei-, drei- und vierstimmigen Sdtzen, spiter etwas schwierigere Stiicke fiir
Manual. Beginn des Pedalspiels. Orgelstiicke mit Pedal, leichte Kirchenlieder
und Choralmessen.

ITI. Klasse. Priludien, Fughetten, Choral- und deutsche Messgesinge,
Lieder, vierstimmige Messen, Litaneien und Vespern. Belehrung iiber Bau und
Registrirung der Orgel. Das Orgelspiel heim Seminargottesdienst (tiglich ab-
wechselnd Cholalmesaen, Requiem und deutsche \Iewgeqanﬂe entsprechend dem
Diézesandirektorium) wird von den fihigen Zoglingen der Reihe nach besorgt.
Oftere Ubungen auf dem Harmonium und auf der Orgel.

B. Zeichnen.
1. Freihandzeichnen.

Vorkurs. Gemeinsam mit der I. Klasse.

I. Klasse. Ubungen im Proportioniren und Konturiren nach geomet-
rischen Korpermodellen. Zeichnen einfacher Ornamente nach Vorlagen und
Gipsmodellen.

IL. Klasse. Fortsetzung des Zeichnens nach ornamentalen Gipsmodellen
und nach der Natur. Schattiren. Figuren- und Landschaftszeichnen.

_ III. Klasse. Farbenlehre. Zeichnen und Koloriren nach antiken Motiven.
Ubungen an der Wandtafel und praktische Anleitung zum Zeichnenunterricht
in der Volksschule.

2. Technisches Zeichnen.
III. Klasse. Geometrisches und perspektivisches Zeichnen. Planzeichnen.

. Schonschreiben.

Vorkurs. Gemeinsam mit der I. Klasse.

I. Klasse. Ubung der deutschen und lateinischen Kurrentschrift. Takt-
schreiben.

II. Klasse. Fortsetzung der Ubungen der ersten Klasse. Vorgeriicktere
beginnen die Ziemechriften.

III. Klasse. Zierschriften: Rund- und gothische Schrift. Schreibiibungen
an der Wandtafel und Anleitung zum Schreibunterrichte in der Volksschule.

VII. Turnen,

Vorkurs, I. und II. Klasse. Erste und zweite Stufe der Turnschule fiir
aqe . . . . o = o
den militirischen Vorunterricht Zusammengesetzte Frei-, Ordnungs- und Stab-
tibungen. Turnspiele.
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IIT. Klasse. Dritte Stufe der Turnschule. Zusammengesetzte Frei-, Ord-
nungs- und Stabiibungen. Ubungen am Reck und Barren. Anleitung zur Er-
teilung des Turnunterrichts an Volksschulen in Verbindung mit Kommandir-
und Instruktionsiibungen in den unteren Klassen.

VIII. Landwirtschaftslehre.

Fiir simtliche Klassen. Der Gemiise- und Obstban: Anlage einer
Saat- und Baumschule fiir Feld- und Zwergobsthiume. Veredlungen. Jung-
baumzucht. Erziehung und Behandlung der Formenbdume. Das Beerenobst und
seine Behandlung. Kenntnis und Behandluncr der Krankheiten und Feinde der
Obstbiume. Theoretische und praktische Anleltun(r zur Bilenenzucht. Der
theoretisch hehandelte Stoff wird praktisch verwertet, indem jedem Ziglinge
ein Teil des Schulgartens zur Bebauung und Be~01gung zugewiesen wird.
Grissere Arbeiten werden gemeinschaftlich ausgefiihrt.

Schlussbestimmungen,

1. Die im Lehrplane enthaltenen Ficher sind fiir alle Schiiler der be-
treffenden Klasse obligatorisch.

2. Jeder Lehrer wird am Anfange des Schuljahres den Unterrichtsstoff des
Lehrplanes so einteilen, dass er das Jahresziel der einzelnen Klassen in gleich-
miissicem Fortschritte vollstindig erreicht und zwei Monate fiir die Wieder-
]10111110' eriibrigt.

3. Der Erziehungsrat bestimmt auf Vorschlag der Seminardirektion die
Lehrbiicher, Lehrmittel und Schulgerite.

4. Die Seminarlehrer einigen sich iiber den Gebrauch einer gleichférmigen
Terminologie und halten sich genau an die von der zustindigen Behdrde vor-
geschriebene Orthographie.

5. Das Lehrerkollegium sorgt durch gegenseitice Besprechung, dass die
Zioglinge mit Haus- und Ferienarbeiten mcht iiberladen werden.

6. Auf Grundlage des Lehrplanes wird jedes Semester ein bhesonderer
Stundenplan aufgestellt.

7. Die Seminardirektion ist mit der Vollziehung dieses Lehrplanes beauftragt.

Verteilung des Unterrichts.

Vorkurs. L IT1. IT1.
Religionsunterricht 3 3 3 3
Erzlehuncralehre s S e b el i 2 2 2
Unterrichtslehre!) . . . . . . — — 5 :
Deutsche Sprache. . . . . 7 7 b 5
Franzisische Sprache . . . 2 2 2 2
Arithmetik und Algebra . . 2 2 2 2
Geometrie . ' . . . . . 2 2 2 1
GoBoRaPlIE ~ i 500 U e e 2 2 2 1
Gegehtchtes o0 % 4 Ta ws 2 2 3 3
Naturkunde . . . DRSS S 2 2 3 3
Gesang und 1\quklehre S T 5) 5 4 4
T 1 D R A R T 2 2 P 2
Klavier st st shonmeg P ar gl wivs 2 2 2 3
Oselapial s Sonusnt Ll Jligen — = 2 3
Feichnen: o0 i i i vniie 2 2 2 2
Schonschreiben. . . . . . . 2 2 2 1
Turnen . o B ) Ul g 2 2 2 2
Landwnhchaft °) Beopetl Tl ie 1 1 1 3
38 40 42 43

) Dazu kommen in der ITI. Klasse vier Stunden Praxis. T ;
?) Dazu kommen in allen Klassen noch wenigstens zwei Stunden fiir landwirtschaft-
liche Arbeiten und Versuche.
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19. 2. Reéglement particulier d’admission dans I'école normale frebelienne, sous
section des éléves-institutrices du canton de Neuchdtel. (Arrété du Conseil
d'Etat du 7 février 1890.)

Art. 1er. L'école normale freebelienne est instituée dans le but de préparer
a la carriére pédagogique les jeunes filles qui désirent se vouer & I'enseignement
dans les écoles enfantines.

Art. 2. L'enseignement comprend deux années d’études: la 1r¢ a pour but
de donner aux éléves-institutrices la culture générale exigée des candidats aux
brevets institués par la loi et la 2¢ de les former la pratique de l'enseignement.

Art. 3. Sont admises, en 1re année dés 1'dge de 16 ans révolus, les éléves
sortant d'une école secondaire-industrielle du canten avec un certificat satis-
faisant, ou qui prouvent, dans un examen, qu’elles possédent des connaissances
suffisantes.

Les éleves préparées dans les écoles de district pourront, dés 17 ans révolus,
étre admises directement dans la 2¢ année si elles justifient, par un examen,
ou sur présentation de titres et de certificats reconnus valables, qu’elles possedent
une préparation théorique suffisante.

Art. 4. Le nombre des éléves-institutrices de cette école est dans la régle
de 45.

Art. 5. Si le nombre des éléves qui se présentent a Uinscription dépasse 45,
il sera fait un choix aprés examen.

Art. 6. Cet examen portera sur les branches suivantes:

1% Orthographe; 7% Dessin;

20 Composition ; 80 Notions élémentaires des sciences
3% Pédagogie; naturelles ;

4% (aleul; 90 Histoire et géographie nationales;
5% Lecture; 10° Oouvrages manuels.

69 Ecriture:

Art. 7. Si, a la suite de cet examen, le nombre des éléves ayant obtenu
un chiffre reconnu suffisant dépasse le nomhre réglementaire, le choix se fera
d’apres la regle suivante:

Seront admises:

1° Les ¢léves neuchiteloises ou les éleves suisses dont les parents sont
domiciliés dans le canton.

20 Les éleves des autres cantons.

30 Les étrangéres a la Suisse.

Art 8. Les m-cr1pt10na et 'examen auront lieu dans la semaine qui précéde
le jour fixé pour les inscriptions an gymnase cantonal.

Dispositions concernant les enfunts admis ¢ fréquenter I'école.

Art. 9. Le minimum d’dge pour 'entrée & l'école est fixé & 4 ans.

Toutefois, ne pourra étre admis, en auncun cas, tout enfant qui ne saurait
pas parler ou dont le manque de développement aurait pour effet d’entraver la
bonne marche des lecons.

Art. 10. Les demandes d’admission doivent étre adressées & la directrice
de 1'école normale au commencement de l'année scolaire.

Art. 11. En vue de l'admission, les parents devront remplir un formulaire
imprimé portant les noms et prénoms de leurs enfants, leur filiation, leur dge,
leur nationalité, leur domicile, et I'attestation d’'un médecin certifiant qu'ils ont
été vaccinés et qu'ils ne sont atteints d’aucune maladie contagieuse.

Art. 12. Tout enfant, dont la malpropreté serait persistante ou dont les
absences fréquentes ne seraient pas justifiées par les parents, pourra étre ou
temporairement ou définitivement renvoyé de 1'école.

Art..13. TUn enfant qui, aprés son admission, serait atteint d’'une maladie
sans gravité, mais contagieuse (maladie cutanée, par exemple), devra étre retiré
de 1'école jusqu'a complete guérison certifiée par un médecin.

Art. 14. D’une maniére générale, au premier indice d'une indisposition ayant
quelque analogie avec les symptéomes d'une maladie contagieuse, la directrice
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de 1'école normale est tenue de se conformer aux dispositions du réglement
sanitaire du 31 décembre 1886.

Art. 15. Lorsqn’un enfant est retiré temporairement ou définitivement de
I'école, les parents doivent en avertir la directrice.

Art. 16. L’école compte au maximum 60 enfants.

Art. 17. L’école est ouverte pour les enfants de 9 & 11 heures et de 2 a
4 heures, le jeudi et le samedi apres-midi exceptés.

20. 3. Reglement pour P'école normale freebelienne du canton de Neuchatel.
(Arrété du Conseil d'Etat du 7 février 1890.)

Art. 1er- I’¢école normale freebelienne, destinée & former des institutrices
désirant se vouer & l'enseignement dans les écoles enfantines, comprend deux
années d'études.

Art. 2. Sont admises & I’école normale frebelienne les éléves sortant d'une
école secondaire-industrielle du canton pourvues d'un certificat satisfaisant, ou
celles qui prouvent dans un examen qu'elles possédent les connaissances
suffisantes.

Art. 3. L’enseignement donné en 1r¢ année est en partie théorique et en
partie pratique.

L’enseicnement théorique est destiné & domner la culture générale et l'en-
seignement pratique a en vue la préparation & I'enseignement de 2¢ année.

L’enseignement de la 2¢ année est exclusivement pratique.

Toutefois les éléves de 2¢ année dont la préparation théorique se révelerait
insuffisante seront, suivant le cas, astreintes & suivre i nouveau, tout ou partie
des cours de 1T année.

En vue des lecons pratiques, I'école admet un certain nombre d’enfants de
4 a4 7 ans divisés en trois groupes.

Art. 4. Les éléves de 1r® année sont tenues de suivre les cours suivants
a la sous-section des éléves-institutrices:

1° Histoire nationale; 69 Dessin ;

£0 Pédagogie théorique; 7% Chant;

3% Sciences naturelles; 87 Ouvrages;

4% Géographie; 99 Gymnastique.
=, ? v

5% Littérature :

Art. 5. En dehors des heures consacrées aux branches énumérées ci-dessus,
les éleves de 2re année sont tenues de suivre les cours de pédagogie freebelienne
et d’assister aux lecons pratiques inscrites & l'horaire de la classe.

Art. 6.. Les éleves de 2¢ année sont appelées a donner des legons dans les
différentes divisions. Ces lecons seront données, soit en présence de la direc-
trice, soit en présence de linstitutrice-adjointe. Toutes les éléves de cette
2¢ année doivent assister & ces lecons.

Discipline.

Art. 7. La surveillance et la discipline des éléves appartiennent a la direc-
trice de 1'école.

Art. 8. Les éléves sont astreintes & la fréquentation des cours. Leurs
absences, notées chaque jour dans un registre spécial, doivent étre justifies.

Art. 9. II pourra étre accordée I'usage d'une salle aux éléves qui en feront
la demande dans le but de travailler en dehors des heures des cours.

Art. 10. Ces éléves sont responsables personnellement, de tout le matériel
mis & leur disposition.

Examen de promotion.
Art. 11. L’examen comprend:
1% Une composition (causerie destinée aux enfants) servant de dictée ortho-

craphique.
20 Une question de pédagogie freebelienne.
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3% Une question de géométrie élémentaire avec exécution des figures.
40 Lecture d'un morceau choisi.

5% Récitation d'une poésie enfantine.

6° Calcul mental.

79 Une occupation de la méthode.

Examen de sortie.

Art. 12. L’examen de sortie se fait conformément au programme indiqué
aux articles 63 & 66 du réglement général pour les écoles primaires.

21. 4. Seminarordnung des Kantons St. Gallen. (Beschluss des Regierungsrates
vom 31. Mirz 1890.)

In teilweiser Abidnderung der Seminarordnung vom 17. November 1864 in
dem Sinne, dass, behufs Erzielung der Uberematmlmuug mit dem Regulativ fiir
die Prufungen der Primar- und Reallehlel wird die in den Art. 30 und 42 vor-
gesehene Notenskala fiir die Priifungen ‘durch eine fiinfteilige mit folgendem
Wortlaut ersetzt:

1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = geniigend, 4 = gering, 5 = sehr gering.

22 5. Programme des lecons de travail manuel au Gymnase cantonal de Neuchatel.
(Section Pédagogique.) (Arrété du Département de I'Instruction publique du
28 mars 1890.)

1° Objets simples en carton mince, non recouvert.

A. Découpage et pliage du carton en patrons divers. 1. Modele d’enveloppe
de lettres. 2. Modeéle de poche & papier de valeur.

20 Objets simples en carton, bordés et recouverts.

B. Formes variées. 3. Etiquette rectangulaire. 4. Etiquette fantaisie (a 6
angles, ete.). 5. Décimetre carré divisé. 6. Tablean de lecons. 7. Dessous de
lampe (forme octogone).

30 Objets ordinaires d'une seunle piéce.

C. Assemblage des angles & la colle forte. 8. Boite non recouverte, mais
hordée sur les angles. 9. Boite dite & minéraux, recouverte. 10. Etui de livre,
recouvert.

49 Objets en plusieurs piéces.

D. Posage des angles (en toile) & la colle forte, carton couvert. 11. Cartable
en 2 piéces réunies par des lacets. 12. Portefeuille avec dos et angles en toile.

E. Formes fantaisie, carton bordé et recowvert. 13. Plateau & bijoux avec
filets aux angles. 14. Porte-allumettes.

F. Formes géométriques, prismes ou polyédres réguliers. 15. Boite & cigares
(base hexagonale, réguliere). 16. Tirelire (cube sur socle). 17. Porte-montre
(pyramide & base triangulaire). 18. Boite d'écolier, angles en toile, papier faux
bois. 19. Etui d’écolier, corps et tiroir, papier faux bois.

G. Fantaisie, objets trés variés. 20. Cadre pour photographie, etc.

H. Objets a soufflets, en toile. 21. Porte-journaux simple, avec poche. 22, Porte-
journaux découpé, avec cadre.

I. Combinaison de la menuiserie et du cartonnage. 23. Boite-livre montée
avec cadre en bois.

Les éléeves qui exéentent ce travail avant d'avoir fait la menuiserie, re-
coivent le cadre en hois préparé a l'avance.
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Avant d’étre exécutés, tous ces objets sont dessinés au tableau noir et cotés
par le maitre, puis reportés par les éleves sur leurs cahiers. Les dessins se
font au crayon, & main levée ou & la régle, et si on veut les conserver, on les
passe a l'encre.

V. Lehrerschaft.

23. 1. Reglement iiber die Fdhigkeitspriifungen der glarnerischen Primarlehrer.
(Erlass des Regierungsrates vom 13. Mirz 1890.)

1. Anordnung und Gang der Fihigkeitspriifungen.

§ 1. Jeder Lehrer, der an einer &ffentlichen Lehranstalt des Kantons ange-
stellt werden will und hiezu nach § 19 des Schulgesetzes eines glarnerischen
Patentes bedarf, hat die Wahlfihigkeitserklirung bei der Erziehungsdirektion
nachzusuchen, welche sie auf Grund einer wohlbestandenen Priifung erteilen wird.

§ 2. Die ordentlichen Fihigkeitspriifungen fiir Kandidaten auf Primarschul-
-tellen sind offentlich und unentgeltlich. Sie werden alljdhrlich von der Er-
ziehungsdirektion auf Schluss des Wintersemesters angeordnet und jeweilen
3—4 Wochen vor ihrem Beginn im Amtshlatt angekiindigt.

Ausnahmsweise kinnen von der Erziehungsdirektion in besonders dringlichen
Fiillen auch ausserordentliche Priifungen bewilligt werden. Hiebei fallen die
Priifungskosten zu Lasten der Examinanden..

§ 8. Zur Vornahme der Priifungen ernennt der Regierungsrat je am Beginn
einer Amtsdauer eine aus Fachmidnnern bestehende Kommission von fiinf Mit-
gliedern und bezeichnet deren Priisidenten.

§ 4. Wer eine Priifung zu bestehen wiinscht, hat sich spitestens 14 Tage
vor Beginn derselben beim Priisidenten der Priifungskommission schriftlich
anzumelden.

Die Anmeldung, welche als kalligraphische Probeleistung gilt, soll eine
Darstellung des Lebens und Bildungsganges enthalten. Ferner sind beizulegen:
1. ein Geburtsschein; 2. Zeugnisse aus den besuchten Bildungsanstalten; 3. Zeug-
nis e iiber allfillizen praktischen Schuldienst.

§ 5. Die Teilnahme an den Fihigkeitspriifungen ist auch Kantonsfremden
gestattet. Dagegen konnen zu denselben nicht zugelassen werden:

a. Solche, welche im Aktivhiirgerrecht eingestellt sind;

b. solche, welche die Wahlfihigkeitspriifung bereits zweimal erfolglos

bestanden haben;

e. solche, die auffallende kirperliche Gebrechen besitzen, welche die Aus-

iibung des Lehrerberufes beeintrichtigen.

Denjenigen, welche wegen des in lit. ¢. genannten Grundes von der Priifungs-
kommission abgewiesen werden, steht der Rekurs an den Regierungsrat offen.

§ 6. Wer zu seiner Aushildung ein Stipendium aus der Landeskasse bezogen
hat, 1~t nach Vollendung der Seminarstudien verpflichtet, die nichstfolgende
Fihigkeitspriifung zu be~tehen, und zwar gilt diese Verpflichtung auch in dem
Falle, dass sich ein Lehramtskandidat nach dem Austritt aus dem Seminar ent-
schliesst, Sekundarlehrer zu werden.

Besucht ein Kandidat nach dem Austritt aus dem Seminar zu seiner weitern
Ausbildung noch andere Anstalten, so wird ihm gestattet, erst die zweitfolgende
Prufung: zu bestehen.

§ 7. Die Priifung erstreckt sich auf die in § 13 genannten Ficher und
zerfillt in eine theoretische und eine praktische. Die theoretische Priifung
findet an zwei auf einander folgenden Tagen statt und zerfillt wieder in eine
schriftliche und eine miindliche.

Der miindlichen und der praktischen Priifung haben in der Regel alle Mit-
glieder der Priifungskommission beizuwohnen.

§ 8. Die schriftliche Priifung geht in der Regel voran und besteht in der
Ahfaaaung eines deutschen Aufsatzes und in der Lobung von mathematischen
Aufgaben.
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Die Themata zu den schriftlichen Arbeiten werden von der ganzen Priifungs-
kommission in einer vorberatenden Sitzung bestimmt. Es sind den Examinanden
wenigstens drei Themata aus verschiedenen Gebieten zur freien Auswahl vor-
zulegen.

Fiir jede der beiden schriftlichen Arbeiten wird ein Zeitraum von 2 bis 3
Stunden angesetzt. Sie werden ohne weitere Hiilfsmittel unter der Aufsicht
eines Miteliedes der Priifungskommission angefertict. Die Anwesenheit von
Drittpersonen ist nicht gestattet.

§ 9. Die praktische Priifung umfasst:

a. Probelektionen mit Schiilern der Primarschule;
b. Probelektionen im Turnen:
e. Probeleistungen in den Kunstfichern.

Die Themata fiir die Probelektionen werden von der Priifungskommission
bestimmt, unter die Examinanden verloost und denselben am Tag vor der prak-
tischen Priifang mitgeteilt.

§ 10. Wenn von Lehrern, welche das Wahlfihigkeitspatent eines andern
Kantons besitzen und schon lingere Zeit im praktischen Schuldienst gestanden
haben, eine Priifung verlangt wird (§ 19 des Schulgesetzes), so konnen die
Anforderungen in den einzelnen Fichern angemessen reduzirt werden.

II. Umfang und Inhalt der Priifungen.

§ 11. Die Priifung erstreckt sich auf folgende Fiicher und Fachabteilungen:

1. Pidagogik. a. Allgemeine Piadagogik und Methodik. 5. Hauptmomente
aus der Geschichte der neuern Piadagogik. e¢. Probelektion.

2. Deutsche Sprache. . Grammatik. Grundziige der Poetik und Stilistik.
b. Lesen und Erkliren: Literaturkunde (Kenntnis der zweiten klassischen
Periode; genauere Kenntnis einiger Hauptwerke). c¢. Aufsatz.

3. Franzisische Sprache. Lesen, Ubersetzen und grammatisches
Erkliren. !

4. Mathematik. . Arithmetik und Algebra bis zu den Gleichungen
zweiten Grades. &. Schriftliche Lisung arithmetisch-algebraischer Aufgaben.
c. Kenntnis der Planimetrie und Stereometrie. d. Geometrische Berechnungen
und Konstruktionen.

_D. Geschichte. . Spezielle Kenntnis der vaterlindischen Geschichte.
b. Ubersichtliche Kenntnis der allgemeinen Geschichte, genauere Kenntnis der
Hauptmomente derselben.

6. Geographie. a. Spezielle Kenntnis der vaterlindischen, sowie . Kenntnis
der physikalischen und politischen Geographie der fiinf Erdteile; Grundziige der
mathematischen Geographie.

7. Naturkunde. a. Das Wichtigste aus der Botanik, Zoologie und Anthro-
pologie. b. Physik, sowie die Anfangsgriinde der Chemie.

8. Zeichnen. Freihandzeichnen und Linearzeichnen. Frither gefertigte
Zeichnungen sind als dcht beglaubigte vorzulegen. Die Priifungskommission
kann auch eine besondere Priifung anordnen.

9. Schonshreiben. Fliessende Darstellung der deutschen und der eng-
lischen Kurrentschrift., Die Examinanden haben die Anmeldung in deutscher.
den Aufsatz in englischer Kurrentschrift, oder umgekehrt, abzutassen.

10. Musik. «. Das Wichtigste aus der Musiktheorie. 5. Vortrag eines
leichten Musikstiickes fiir Gesang, Violine oder Klavier.

11. Turnen. «. Methodische Kenntnisse; Probelektion. &. Praktische
Fertigkeit im (Geriiteturnen.

II1. Feststellung der Priifungserqgebnisse und Patentirung.

§ 12. Jedes Mitelied der Priifangskommission erhilt eine Tabelle, in deren
Rubriken Namen, Alter, Wohn- und Bildungsort der Kandidaten, sowile die
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einzelnen Priifungsficher angegeben sind und die Priifungsergebnisse einge-
tragen werden.

§ 13. Zur Taxation der Leistungen sollen die ganzen Zahlen von 1 bis 5
zur Anwendung gebracht werden. Die Ziffern haben folgende Bedeutung:

Die Grade 1 = sehr schwach und 2 = ungeniigend konnen fiir sich allein
nie eine Wahlfihigkeitserklirung zur Folge haben. Der Mittelgrad 3 = ge-
niigend soll solchen Lelbtungen entnprechen. welche nach dem Urteil der
Kommission noch hinreichend sind, um fiir diesen Teil der Priifung ein Wahl-
fahigkeitszeugnis zu rechtfertioen Die Grade 4 — gut und 5 = sehr gut
driicken die besten Resultate der Priifung aus.

§ 14. Die Mitglieder der Priifungskommission erteilen den qummqnden
fiir jede in der Priifung auftretende fachliche Abteilung die entsprechende
Fihigkeitsnote.

§ 15. Sobald die Priifung in einem Fach beendigt ist, stellen die Mit-
gheder der Pruhmorskomnubamn durch gemeinsame Beratung die endgiiltigen
Noten fest.

Fiir jede Lit. in § 11 wird eine Note erteilt. Die Summe derselben, divi-
dirt durch die Zahl der Fachabteilungen, gibt die Gesamtzensur.

§ 16. Bel Beurteilung dieser Er(rebmsse gelten folgende Grundsiitze:

u Diejenigen Kandidaten, welche wenigstens die volle Gesamtzensur 3
erreicht haben, werden zur Patentirung empfohlen; die iibrigen sind abzuweisen.

b. Wenn ein Kandidat die Gesamtzensur 3 zwar erreicht hat, aber in
einem der Hauptficher: Pddagogik, Deutsch, Mathematik, Naturkunde und
Probelektion, eine geringere Note als 3 aufweist, so hat er in diesem Fache
bei der nachattolgenden Priifung eine Nachpriifung zu bestehen.

§ 17. Die aus den Belatungen der Priifungskommission hervorgehenden
Resultate und Antrige werden, nebst allen schriftlichen Arbeiten der Exa-
minanden, der Erziehungsdirektion iibermittelt, welche die Patentirung beim
Regierungsrat einleitet.

§ 18. Lehramtskandidaten, welche in Folge mangelhafter Leistungen abge-
wiesen werden miissen (§ 16, «), kionnen zu einer zweiten Priifung zugelassen
werden.

Stellen sie sich zu dieser Priifung im nichstfolgenden Jahre, so konnen
sie von den Fiichern, in denen sie bei der ersten Priifung wenigstens die Durch-
schnittsnote (in @, b, ¢ etc.) 4 erreicht haben, dispensirt werden.

§ 19. Der als wahlfihig erklirte Lehramtskandidat erhidlt ein Patent,
welches ausser der Wahlfihigkeitserklirung einfach die Gesamtzensur enthilt.

V. Schluss- und Ubergangsbestimmungen.

§ 20. Vorstehendes Reglement, durch welches dasjenige vom 5. Mai 1884
aufgehoben wird, soll jedem Seminarstipendiaten beim Eintritt ins Seminar.
ebenso jedem Lehramtskandidaten bel der Anmeldung zum Examen, zugestellt
werden.

24. 2. Reglement iiber die Fadhigkeitspriiffungen zur Patentirung ziircherischer
Sekundarlehrer und Fachlehrer. (§§ 3—4 des Gesetzes betreffend die Aus-
bildung und Priifung von Sekundarlehrern vom 27. Mirz 1881.) (Erlass des
Regierungsrates vom 24. Mai 1890.)

Erster Abschnitt. Anordnung und Einleitung von Priifungen.

§1. Die ordentlichen Fihigkeitspriifungen fiir Sekundarlehrer und Fachlehrer
auf der Sekundarschulstufe werden alljihrlich durch den Erziehungsrat auf
Schluss des Wintersemesters angeordnet und mindestens vier Wochen vor threm
Beginn durch die Kanzlei des Erziehungswesens offentlich angekiindigt.

§ 2. Der Anmeldung zur Sekundarlehrerpriifung sind folgende Ausweise
beizulegen:
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«. tiber unbedingte Wahlfihigkeit fiir ziircherische Primarlehrerstellen (siehe
Reglement betreffend die Priifungen fiir Primarlehrer); b. iiber mindestens ein-
jihrigen Schuldienst auf der Primarschulstufe; c. fiber zweijihriges akademisches
Studium.

Ausnahmsweise kinnen dem Kandidaten einzelne dieser Erfordernisse vom
Erziehungsrat erlassen werden, sofern derselbe das entsprechende Alter besitzt.
In diesem Falle ist ein besonderes Gesuch um vorliufige Zulassung zur Priifung
einzureichen, und soll die Patentirung nur dann ausgesprochen werden, wenn
die Priifung in allen Richtungen vollstdndig befriedigend ausgefallen ist.

§ 3. Der Erziehungsrat bezeichnet eine Gesamtpriifungskommission. Fiir
iedea Fach haben wemg\tens zwel Mitglieder als besondere Sektion die betreffende
Priifung abzunehmen. Die Themata zu den schriftlichen Arbeiten werden von
der Sektion bestimmt. :

§ 4. Die Direktion des Erziehungswesens oder ein von ihr bezeichneter
Stellvertreter tibernimmt jeweilen die Organisation, sowie die allgemeine Auf-
sicht iiber die Priifungen und leitet die Schlussberatungen der Priifungs-
kommission.

Das Aktuariat der Priifungsbehirde wird vom Sekretiir der Erziehungs-
direktion besorgt.

§ 5. Fiir jedes Fach sollen auf den einzelnen Kandidaten in der Sekundar-
lehrerpriifung 25, in der Fachlehrerpriifung 50 Minuten Priifungszeit fallen.

§ 6. Die Mitglieder und der Aktuar der Priifungskommission beziehen ein
Taggeld von 8 Fr. nebst Reiseentschadigung.

§ 7. Als Beitrag an die Priifungskosten hahen die Kandidaten fiir die

Sekundarlehrerpriifung folgende Gebiihren zu entrichten:
Kantonsangehorige Fr. 10 — Kantonsfremde Fr. 20.

Fiir die Fachlehrerpriifung ist eine Gebithr von Fr. 10 per Fach zu entrichten.

Fir die Nachpriifing in einem einzelnen Fach wird die Hilfte dieser Ge-
biihren berechnet.

§ 8. Es kinnen auch ausserordentliche Patentpriifungen fiir Sekundar- und
Fachleluel vom Erziehungsrat bewilligt werden. Hiebei fallen die Priifungs-
kosten zu Lasten der Examinanden.

§ 9. Die Fihigkeitspriifungen fiir Sekundar- und Fachlehrer sind ffentlich.

Zweiter Abschnitt. Umfang der Studien und Priifungen.

§ 10. Die Fihigkeitspriifung fiir Sekundarlehrer erstreckt sich im allgemeinen,
unter Vorbehalt der Bestimmungen von § 11, auf nachfolgende Fécher und
Fachabteilungen: :

1. Pdadagogik. «. Allgemeine Piddagogik und Psychologie. 5. Geschichte
der Pidagogik.

2. Methodik. a. Methodik des Sekundarschulunterrichts. &. Probelektion.

3. Deutsche Sprache. a. Historische Grammatik in ihren Hauptmomenten.
b. Literaturgeschichte: Eingehende Besprechung je eines Hauptvertreters oder
einer Gruppe von Dichtern: aa. der mittelhochdeutschen; . der neunhoch-
deutschen Zeit. e¢. Aufsatz.

4. Franzisische QprachAe a. Grammatik. b. Literaturgeschichte, insbe-
sondere eingehende Besprechung einzelner Hauptwerke. c. Aufsatz und schrift-
liche Ubersetzung aus dem Deutschen.

5. Englische Sprache (wie bei 4).

6. Italienische Sprache (wie bei 4).

7. Lateinische Sprache. a. Ubersetzen und grammatikalisches Erkliren
eines Abschnittes aus einem Prosaiker, z. B. Cidsar, Livius, Cicero. b. Lesen
und Ubersetzen aus einem Dichter, z. B. Ovid, Vergil, Horaz. e. Schriftliche
Ubersetzung aus dem Deutschen ins La.temlache

8. Geschichte. a. Allgemeine Geschichte und Kulturgeschichte bis anf die
Gegenwart. b. Schweizergeschichte und schweizerische Verfassungskunde.
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9. Mathematik. «. Algebraische Analysis und Differential- und Integral-
rechnung, letztere fiir Sekundarlehrer fakultativ. b. Analytische Geometrie.
¢. Deskriptive Geometrie.

10. Physik. . Mechanik (inklusive Akustik) und Wirmelehre. 2. Optik
und Elektrizitit. ¢. Physikalische Ubungen.

. 11. Chemie. «. Unorganische Chemie. . Organische Chemie. ¢. Chemische
Ubungen.

12. Geographie. a. Mathematische und physikalische Geographie. b. Staaten-
und Vilkerkunde.

13. Mineralogie und Geologie. . Mineralogie. 5. Geologie.

14. Botanik. «. Allgemeine Botanik und mikroskopische Ubungen. 4. Spe-
zielle Botanik.

15. Zoologie. «. Allgemeine Zoologie und zootomische Ubungen. 5. Spe-
zielle Zoologie.

16. Anatomie und Physiologie des Menschen. a. Anatomie. 4. Physio-
logie. ¢. Hygieine.

17. Zeichnen. a. Freihandzeichnen. 4. Technisches Zeichnen und Plan-
zeichnen.

18. Musik. a. Theorie. b. Gesang und Instrumentalmusik.
19. Turnen. «. Methodik des Sekundarschulturnens. 4. Praktische Fertigkeit.

§ 11. Die Fihigkeitspriifung des einzelnen Sekundarlehrers mnfasst folgende
Ficher:

1. Piddagogik, Methodik, deutsche Sprache und franzisische Sprache.

2. Je eine der nachstehenden Ficher-Gruppen, bezw. Fiicher: «. Englische
oder italienische oder lateinische Sprache. &. Allgemeine Geschichte
und Schweizengeschichte. ¢. Staaten- und Vilkerkunde und physikalische
Geographie. d. Mathematik und mathematische Geographie. e. Physik
und physikalische Geographie. f. Chemie. ¢g. Mineralogie und Geologie.
h. Botanik. i. Zoologle.

3. Ausweis iiber weitere Ausbildung wihrend der Studienzeit in einem
der folgenden Facher, sofern in demselben in der Primarlehrerpriifung
nicht die Durchschnittsnote 5 (sehr gut) erreicht wurde: Zeichnen,
Musik, Turnen.

§ 12. Diejenigen Kandidaten, welche in der Primarlehrerpriifung in der
Geschichte der Pidagogik mindestens die Note 4 (gut) erhalten haben, sind der
Priifang in diesem Fache enthoben, dagegen haben sie sich iiber den regelmissigen
Besuch der betreffenden Vorlesungen durch Kollegienzeugnisse auszuweisen.

Simtliche Kandidaten haben den Nachweis iiber den regelmissigen Besuch
der Vorlesungen und die fleissige Teilname an den Ubungen in den ihrer
Gruppe (§ 11, 2 «—i niichstverwandten Fachern zu leisten, und zwar: a. in
(Geschichte, 4. in einer zweiten neuern Sprache oder in Latein, e. in Geologie,
d. und f. in Physik, e. in Mathematik, g. in Chemie, %. und . in Anatomie und
Physiologie des Menschen.

§ 13. Der Examinand hat in Klausur anzufertigen: «. den deutschen Auf-
satz; b. den franzisischen Aufsatz; ¢. die schriftliche Arbeit in einem weitern
Sprachfach (§ 11, 24) oder die Lisung von Aufgaben aus den iibrigen Gebieten
(§ 11, 25—i).

Im weitern haben simtliche Examinanden eine freie Arbeit aus dem Gebiete
des gewihlten Hauptfaches vorzulegen.

§ 14. Der Erziehungsrat ist befugt, ausnahmsweise auch eine andere Zu-
sammenstellung von Fichern statt der in den §§ 11 und 12 bhezeichneten bhei
der Sekundarlehrerpriifung zuzulassen, jedoch in der Meinung, dass der Umfang
der Priifung nicht geschmilert werde.



66 Kantonale Gesetze und Verordnungen.

§ 15. Die Fachlehrerpriifung auf der Sekundarschulstufe umfasst mindestens
zwei Ficher nach Auswahl der Kandidaten.

Der Anmeldung sind folgende Ausweise beizulegen: «. iiber majorennes
Alter; b. iiber den Besuch einer fiber die Sekundarschulstufe hinausreichenden
Mittelschule; c. Zeugnisse iiber ein zweijihriges Studium fiir die betreffenden
Ficher, w ob61 fiir daa Examen in neuern Fremdsprachen ein Jahr Aufenthalt
in dem betreffenden Lande als Studienjahr angerechnet wird.

Uber die Zulassung zur Priffung entscheidet nach bei der Priifungssektion
eingeholtem Gutachten im einzelnen Fall der Erziehungsrat.

Ein Patent ist nur dann zu erteilen, wenn der Kandidat in den betreffenden
Fichern mindestens die zweitheste Note erhalten hat.

Dritter Abschnitt. Feststellung der Priifungsergebnisse.

§ 16. Die Priifungssektion erteilt dem Examinanden ﬁu jede Fachabteilung
(§ 10) die entsprechende Fihigkeitsnote.

§ 17. Zur Bezeichnung der Priifungsergebnisse Werden die Zahlen von
1—0 in Anwendung gebracht und denselben toloende Bedeutung beigelegt:

Der Grad 3 (geniigend) entspricht solchen Lelatungen welche die Erteilung
eines mehliahlgkmtbzeugms.aes noch rechtfertigen.

Die Grade 1 und 2 (schwach und ungeniigend) kiénnen keine Wahlfihig-
keitserklirung zur Folge haben.

Die Grade 4 und 5 (gut und sehr gut) driicken die besten Resultate der
Priifung aus.

§ 18. Nach vollendeter Priifung werden die von den Sektionen erteilten
Noten der Gesamtkommission vorgelegt.

Diejenigen Kandidaten, deren Durchschnittszensur in mehr als einem Fache
nicht den Grad 3 erreicht hat, kinnen nicht patentirt werden; dagegen ist ihnen
gestattet, die Priifang frithestens nach Jahresfrist zu wiederholen. Der Er-
ziehungsrat ist betugt die Wiederholung in denjenigen Fiichern zu erlassen, in
welchen der Kandidat wenigstens die Durchschnittsnote 4 (gut) erreicht hat.

Eine zweite Wiederholung kann vom Erziehungsrat nur “ausnahmsweise auns
besondern Griinden gestattet werden.

§ 19. Die aus den Beratungen der Gesamtkommission sich ergebenden
Priifungsnoten und Antrige werden dem Erziehungsrate iibermittelt, welchem
der letzte Entscheid, sowie die Erklirung der Wahlfihigkeit zusteht.

§ 20. Das Wiihlbarkeitszeugnis enthilt:

1. Das Examenzeugnis mit den in den Priifungsfichern erhaltenen Noten.

9. Das Verzeichnis der Vorlesungen und Ubungen, deren Besuch nachzu-

weisen ist (siehe § 12).
3. Die Benennung des in der freien Arbeit behandelten Themas (§13 ¢ AL 2).

§ 21. Dieses Reglement tritt an Stelle desjenigen vom 11. Juni 1881.

25. 3. Statuten der Witwen- und Waisenstiftung fiir ziircherische Volksschullehrer.
(Vom 29. Oktober 1890.)

§ 1. Die gesamte Volksschullehrerschaft des Kantons Ziirich, die gegen-
wiirtige und die kiinftize — mit Ausnahme der Lehrerinnen — tritt fiir jedes
emzelne Mitglied obh_o“atonach in die Witwen- und Waisenstiftung ein. (§ 310
des Unterrichtsgesetzes.)

§ 2. Jedes Mitglied des ziircherischen Voiksschullehrerstandes (§ 1) hat an
die Stiftung einen Jahresbeitrag von Fr. 64 zu entrichten.

§ 3. Die Stiftung bezahlt nach dem Ableben jedes Lehrers an seine Witwe,
80 lan<re sie lebt oder bis sie sich wieder verheiratet, oder in Fiillen, wo keine
Witwe iiberlebt oder als solche stirbt, an die Waisen gemeinsam, bis das jiingste
aus der Ehe des Lehrers stammende Kind das 16. Altersjahr zuriickgelegt hat,
eine Jahresrente von Fr.400. Die Rente ist zum ersten Mal fillic am Todes-
tage des Lehrers und von dort an je am Jahrestage des genannten Termins.
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§ 4. Tritt ein Lehrer aus dem Lehrerstande aus, so steht ihm die weitere
Mltol:e(hchaft frei. Entschliesst er sich, bei der Stiftung zu verbleiben, so hat
er ohne Unterbruch alljihrlich auf den 1. Januar den Beitrag von Fr. 64
franko an die Kantonalbank beziehungsweise an eine ihrer Filialen zu Handen
der Stiftung einzusenden. KErklirt er “den Austritt oder bezahlt er den Jahres-
beitrag nicht, so verliert er alle Anspriiche an die Witwen- und Waisenstiftung.

§ 5. Wird ein Lehrer in den Ruhestand versetzt, so steht ihm der Aus-
tritt aus der Stiftung ebenfalls offen (§ 4). Bleibt er auch weiterhin Mitglied,
so leistet der Staat den festgesetzten Beitrag (§ 8).

§ 6. Die Erziehungsdirektion in Verbindung mit der Kantonalbank fiihrt
iiher die Witwen- und Waisenstiftung eine besondere Verwaltung. Die Autf-
sicht iibt eine von der Schulsynode zu bestellende und alle vier Jahre zu er-
neuernde Kommission von vier Mitgliedern. aus, welche unter dem Prisidium
der, Erziehungsdirektion steht.

§ 7. Fiir die Verwaltung der Witwen- und Waisenstiftung gelten folgende
Bestimmungen :

a. Die Summe der Jahresbeitrige bildet die Jahreseinnahme, aus welcher
jede neue Witwe nach einem bestimmten Tarif fiir eine lebenslingliche
Rente von Fr.400 beziehungsweise das jiingste Kind fiir eine Rente
bis und mit dem 16. Altersjahr eingekauft wird. Der Unterschied zwischen
Einnahmen und Ausgaben zeigt vorliufig den Gewinn oder Verlust des
Rechnungsjahres.

b. Die also erstellten Gewinn- oder Verlustergebnisse werden je zu fiinf
Jahren zusammengerechnet. Lautet das Resultat, welches dannzumal
fiir das Quinquennium als definitiv zu betrachten ist, auf Verlust, so

i " triigt denselben der Reservefonds; lautet es auf Gewinn, so gehort der
letztere zur Hilfte dem Reservefonds und zur Hilfte dem Hiilfsfonds.

e. Verheiratet sich eine Witwe wieder oder sterben die Kinder, welche
die Rente beziehen, vor dem 16. Altersjahre, so tillt die Einkaufssumme,
abziiglich der bereits aushin bezahlten Renten, zuriick. Dieselbe soll
zuniichst den allfilligen Verlust des betreffenden Quinquenniums decken;
soweit aber ein solcher Verlust bereits gedeckt oder gar nicht vorhanden
ist, gehort die teilweise beziehungsweise ganze Riickfallssumme zur Hilfte
dem Reservefonds und zur Hilfte dem Hiilfsfonds.

d. Bei Ausmittlung von Gewinn oder Verlust und Riickfallssummen fillt
der Zins ausser Betracht.

e. Der Hiilfsfonds, sowie allfilllige Geschenke und Legate, welche demselben
zufallen, wird zur Unterbtutzunv der hinterlassenen Witwen oder Kinder
in besondern Notfillen, zur Erma sigung der Beitrige oder zur Er-
hohung der Renten verwendet. Die beaucrhchen Beschliisse werden von
der Aufsichtskommission gefasst und unterliegen der Genehmigung des
Erziehungsrates.

f. Wiirde der anzulegende Reservefonds durch allfillige Verluste aufgebraucht
werden, so wiren die dem Hiilfsfonds zugewiesenen Gewinnanteile zuvr
Deckung des Ausfalls demselben zu entnehmen, jedoch ohne Zinsen-
berechnung.

§ 8. Zur Unterstiitzung der von der Volksschullehrerschaft des Kantons
Ziirich gegriindeten Witwen- und Waisenstiftung leistet der Staat einen Jahres-
beitrag von je Fr. 24 fiir jeden zur Teilnahme an der Stiftung obligatorisch
verpﬂlchteteu Lehrer, sowie fiir die bei der Stiftung verbleibenden Lehrer im
Ruhestande.

§ 9. Der vom Lehrer alljahrlich auf 1. Januar zu entrichtende Beitrag an
die “’1twen~ und Waisenstiftung im Restbetrage von Fr. 40 wird durch A_hmo
von Fr.10 an jeder Quartfllbesoldunv erhoben.
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Einkaufstabelle fiir die Witwen und Waisen
fiir eine vorauszahlbare jihrliche Rente von Fr. 400.

| Alter ‘ Einkauf | Alter | Einkauf | Alter | Einkaut | Alter & Einkauf |
] Jahre | Fr. Jahre Fr. Jahre Fr. Jahre Fr. }
[ | % ’
|/ 0| 3920 26 7.880 51 | 5,520 6 | 2320 5|
| |. 1| 4560 | 27 | 7800 | 52 | Bseo | 7 | 2240 |
: 9 | 4440 28 7,720 53 5,240 78 2160 |
! 3 | 4240 29 7,640 54 | 5,120 79 2.040 ‘I
; 4| 4040 30 7,600 55 | 5,000 80 1.960
: 5 | 3,000 31 | 752 56 | 4,840 81 1.880 |
| 6] 3520 32 | 7440 57 4,680 82 1,760 |
ol T | 8240 33 7,360 58 4,520 83 1,680 |
=({ 8| 2960 34 7.320 59 4,360 84 1.640
=% 9 | 2640 35 7.240 60 4,240 85 1,600
M110 | 2,280 36 7,160 61 4,120 86 1,560
' 11 | 1,920 37 7,080 62 3,960 87 1,520
12 | 1560 38 7.000 63 3,840 88 1,440
18 | 1.200 39 6,880 64 3.680 89 1,360
| 14 | 800 40 6,800 65 | 3560 90 1,320
. 15 400 41 6,720 66 3,400 91 1,240 |
.16 — 42 6,640 67 3,240 92 1,200 |
| 16 | 8,600 43 6.520 68 | 3120 93 1.160 |
| 17 | 8,560 44 6,400 69 3,000 94 1.080 |
| 18 | 8,480 45 6,280 70 92,880 9% 1,000 1
=119 | 8400 46 6.160 £ 9.760 96 920
190 | 8320 47 6.040 72 | 2640 97 800
| =\ 21 | 8240 48 5,920 78 | 2600 98 680
| =] 22 | 8160 49 | 5800 74 | 2480 99 560
'] 23 | 8,080 50 5,680 ™ | 2,360 100 400 |
| 24 | 8,040 :
} | 25 | 7,960 | |
26. 4. Statuten des Schweizerischen Lehrervereins. (Vom 30. September 1890.)

8

1. Der Schweizerische Lehrerverein bezweckt die Forderung des Er-

nehung\- und Unterrichtswesens in Schule und Haus durch alle Teile unseres
Vaterlandes.

§

2. Jedem Lehrer und jedem Freunde der Volksbildung steht der Beitritt

zum Allgemeinen Schweizerischen Lehrervereine frei. Mitelied des Vereins ist:

i
)

S

.

b.

d.

Jeder Abonnent der ,Schweiz. Lehrerzeitung®; oder
wer jihrlich Fr. 1 an die Vereinskasse zahlt.

3. Als Mittel zur Erreichung seiner Zwecke veranstaltet der Verein:
Regelmissig wiederkehrende V ersammlungen seiner Mitglieder zur Be-
ratung wichtiger padagogischer Fragen und zur Erledigung der Vereins-
geschifte ;
die Herausgabe:

1. der wichentlich erscheinenden ,Schweiz. Lehrerzeitung® als
Organ des Vereins und wenn mdéglich

2. einer pidagogischen Zeitschrift zur Sammlung und Verbreitung
theoretischer und praktischer Fachstudien,

3. der Mitteilungen iiber Jugendliteratur;

Griindung von Sektionen;

Verbindung mit dem Verein der romanischen Schweiz.
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§ 4. Der Verein versammelt sich in der Regel alle drei Jahre je auf zwel
Tage. Er behandelt und erledigt seine Geschiifte in allgemeinen Versamm-
lungen, Spezialkonferenzen und Vereinsversammlungen.

§ 5. Zu den allgemeinen Versammlungen, in “welchen die pidagogischen
Themate behandelt werden, haben auch Nichtmitglieder freien Zutritt. Das
Recht, verbindliche Beschliisse zu fassen, kommt nur der Vereinsversammlung
zZu. — qpezi‘tllxonfelenzen zur Besprechung besonderer Fachfragen finden ausser-
halb der fiir die allgemeine Versammlung bestimmten Zeit statt.

§ 6. Die Vereinsversammlung wiihlt einen Zentralausschuss von neun
Mitgliedern. Derselbe wird in Jedel ordentlichen Vereinsversammlung in der Art
teilweise erneuert. dass das eine mal fiinf, das andere mal die vier ubrlcren Mit-
glieder in Erneuerungswahl fallen. Austretende Mitglieder sind wieder wiihlbar.

§ 7. Der Zentralausschuss hat den Verein nach aussen zu vertreten und
die nmem Angelegenheiten desselben zu besorgen. Er bestimmt den Ort der
niichsten Versammlung und genehmigt die Bestellung des Organisationskomite
und das Programm des Lehrertages; ihm kommt inshesondere zu:

1. Die Redaktion des Vereinsorgans und der Zeitschrift zu bestellen und

zu honoriren;

2. die Rechnungs- und Kassageschiifte des Vereins zu besorgen;

3. die Vereinsheschliisse selbst in Ausfilhrung zu bringen oder zur Aus-
fiilhrung derselben die erforderlichen qpezmlkommlsﬂ011611 ZU ernennen
und ihre Arbeiten mit seinem Gutachten dem Vereine vorzulegen;

4. alle diejenigen Fragen zu begutachten, welche ihm der Verein zu diesem
Zwecke iiberweisen wird;

5. die Vereinsversammlung zu leiten und ihr einen Bericht iiber seine
Titigkeit zu erstatten;

6. Vorschlige von Diskussionsthematen entgegenzunehmen.

§ 8. Das Organisationskomite hat die fiir die Versammlungen nitigen
Anordnungen zu treffen, insbhesondere:

a. die Themate, Referenten und die Tagesordnung fiir die allgemeine

Versammlung in Verbindung mit dem Zentralausschuss zu bestimmen:

b. die allgemeine Versammlung zu leiten;

¢. Fiirsorge fiir Quartier und Unterhalt der Teilnehmer zu tragen.

§ 9. Wer eine Abiinderung der Statuten wiinscht, hat wenigstens zwei
Monate vor der allgemeinen Versammlung seine Vorschlige dem Zentralausschuss
mitzuteilen, worauf (he:El' der V er:ammlung seine gutachthchen Antrige vorlegt.

VI. Mittelschulen.

27. 1. Errichtung einer vierten Klasse an der padagogischen Abteilung der Kantons-
schule in Solothurn. (Kantonsratsbeschluss vom 2. Juni 1890.) (Art. S1 B,
Ziffer 10 der Verfassung.)

Art. 1. Die Unterrichtszeit an der padagogischen Abteilung der Kantons-
schule wird auf vier Jahre verlingert.

Art. 2. Der Unterricht in der vierten Klasse soll hauptséichlich der beruf-
lichen Ausbildung der Ziglinge gewidmet sein.

Art. 3. Das Nihere iiber den Unterricht wird durch den Lehr- und Lektions-
plan der Kantonsschule festgesetzt.

28. 2. Aufnahme und Promotion der Schiiler an der Kantonsschule in Solothurn.
(Regierungsratsbeschluss vom 21. Mirz 1890 betr. Abéinderung des Reglements
vom 23. Juni 1882.)

§ 9. Uber die Promotion der Schiiler in eine hihere Klasse entscheidet
am Schlusse des Schuljahres der Professorenverein. Hiebei gilt als Regel:
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1. Zum Aufsteigen in eine nichstfolgende hohere Klasse an der untern
Abteilung des Gymnasinms und der Gewerbeschule, sowie aus dem
I. Kurs der padanowbchen Abteilung in den II. Kurs ist wenigstens die
Durchschnittsnote 3a (mittelmiissig a) in den Hauptfiichern erforderlich.

2. Zum Aufsteigen aus der untern “Abteilung des Gymnasiums und der
Gewerbeschule in die obere Abteilung, sowie aus dem II. Kurs der
pidagogischen Abteilung in den IIIL Kurs ist wenigstens die Durch-
schnittsnote 40 (ziemlich gut ?) erforderlich.

3. Zum Aufsteigen in eine niichstfolgende Klasse der obern Abteilung ist
wenigstens die Durchschnittsnote 4b (ziemlich gut P) erforderlich.

§ 11. Wer in einem der genannten Hauptficher eine geringere Note als
3b ( mlttelmaaﬂw b) erhiilt, dem ist das Aufsteigen in die niichst hihere Lla\se
nicht gestattet.

8 12. Das Aufsteicen in eine nichst hihere Klasse an der untern Ab-
teilung des Gymnasiums und der Gewerbeschule, sowie aus dem I Kurs der
pad’enoomchen Abteilung in den IL Kurs ist nur bedingungsweise, d. h. mit
Examen in dem betreffenden Fache gestattet, wenn ein Schiiler in einem der
Hauptficher eine Note unter 32 (mittelmiissig ri) erhiilt; an der obern Abteilung
des Gymnasiums und der Gewerbeschule, sowie vom IL in den III. Kurs der
padftooowzhen Abteilung in dem Falle, wenn ein Schiiler in einem der Haupt-
ficher eine Note unter 4'0 (ziemlich gut b) erhilt.

§ 13 hat wegzufallen.

29. 3. Noten in den Jahreszeugnissen der Kantonsschiiler in Solothurn. (Regie-
rungsratsbeschluss vom 21. Mirz 1890.)

Auf Vorschlag des Professorenvereins und nach Antrag des Erziehungsrates
werden die Noten in den Jahreszeugnissen der Kantonsschiiler folgendermassen
ausgedriickt:

I. Fortgangsnoten. Note 6 = sehr gut, 5 = gut, 4 = ziemlich gut,
3 — mittelmissig, 2 = schwach, 1 = sehr schwach. ;

II. Fleissnoten. Note 1 = sehr befriedigend, 2 = ziemlich befriedigend,
3 = nicht befriedigend. .

III. Betragensnoten. Note 1 = sehr befriedigend, 2 = ziemlich befrie-

digend, 3 = nicht befriedigend.

Die Abstufungen zwischen den einzelnen Noten werden festgestellt durch
a und b.

Zur Vermeiduno' des storenden Unterschiedes von fallender und steigender
Notenskala sollen in den Zeugnissen inskiinftig alle Noten ausne~chr1eben und
nicht mehr durch die Zahlen dawe~tellt we1den

30. 4. Lehrplan fiir die Waffeniibungen an der Kantonsschule in Ziirich. (Erlass
des Erziehungsrates vom 5. November 1890.)

I. Allgemeine Bestimmungen.

§ 1. Der Unterricht in den Waffeniibungen ist obligatorisch und wird in
drei Kursen mdiglichst klassenweise erteilt. Die Schiiler der IV. Klasse des
untern Gymnasiums und der II. Klasse der Industrieschule bilden den I., die
der I. Klasse des obern Gymnasiums und der ITL. Klasse der Industrieschule
den IT., und diejenigen der II. Klasse des obern Gymnasiums und der IV. Klasse
der Industrieschule den ITI. Kurs. Die Schiiler der ITI. Klasse des obern Gym-
nasiums und der V. Klasse der Industrieschule sind, so lange die Kurse nur
halbjihrige Dauer haben, von den eigentlichen W affeniibungen befreit, dagegen
haben sie an einzelnen Ausmirschen und Schiessiibungen des III. Kurses Teil
Zu nehmen.
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§ 2. Der Unterricht erstreckt sich auf Soldatenschule, Gewehrkenntnis,
Schiesstheorie, Schiessen, Kartenlesen und Terrainlehre und Ausmirsche.

Die Schiiler des II. und III. Kurses erhalten das schweiz. Ordonnanzgewehr,
diejenigen des I. Kurses den Eisenstab und die Armbrust.

§ 3. Fiir die Waffeniibungen wird folgende Zeit eingeriiumt: I., II., IIT.
Kurs: 1 wichentliche Stunde im Sommerhalbjahr, II. Kurs: 1 wichentliche
Stunde im Winterhalbjahr, hiebei ist die Zeit fiir die Schiessiibungen mit dem
Gewehr und fiir die Ausmirsche nicht inbegriffen.

§ 4. Die Schiessiibungen finden nach dem Regulativ des eidg. Militir-
departementes an schulfreien Halbtagen statt. Vorbehiltlich der Genehmigung
durch die Rektorate, kénnen von der Leitung der Waffeniibungen weitere Schiess-
iibungen angeordnet werden.

§ 5. Zur Forderung der Marschleistung und der Gesundheit der Schiiler
sollen alljihrlich 4—6 Ausmirsche stattfinden; wovon 1—2 auf das Winter-
halbjahr fallen diirfen. Es werden hiefiir besondere Halbtage von der Schul-
leitung bewilligt. An Samstagnachmittagen diirfen die Schiiler nur fiir die
Schiessiibungen in Anspruch genommen werden.

Mit diesen Ausmdrschen sind Bewegungsspiele, Distanzenschitzen, Unter-
richt im Patrouillendienst, im Meldungswesen, im Orientiren nach der Karte,
in der Terrainbeurteilung und Terrainbeschreibung und im Croquiren zu ver-
binden.

§ 6. Wihrend in den zwel wichentlichen Turnstunden insbesondere auf
die Entwicklung der kirperlichen Kriifte und Anlagen der Schiiler, auf die
Steigerung des Mutes, der Ausdauer, der Gewandtheit und Bemnnenhmt Riick-
sicht genommen werden soll, sollen die militirischen Ubungen eine Vorschule
fiir den spitern Wehrdienst sein. Es ist daher auf exakte militirische Aus-
fiihrung derselben hinzuarbeiten.

II. Unterrichts - Programni.
I. Kurs. (Klasse IV unteres Gymnasium und Klasse IT Industrieschule.)

1. Stabgriffe.

2. Soldatenschule, I Teil, mit dem Eisenstab. — Richtung, Rotten-
kolonne, Drehungen im Marsche, Direktionsverinderungen, Schrittarten (Feld-,
Lauf- und Sturmschritt), Frontmarsch, Schriigmarsch, Schwenken, Aufmarsch
und Abbrechen.

3. Schiessiibungen mit der Armbrust. Voriibungen, ‘Kenntnis der
Armbrust, Spannen und Entspannen, Feltm‘lchen -\nbchlawen Zielen. b. Schiessen
auf verschiedene Distanzen, besonders stehend, Luhchle sen der Armbrust.

4. Ausmiirsche, verbunden mit Bewegungsspielen. — Militdrische Ord-
nungsiibungen im Terrain und Uberwindung von Hindernissen.

II. Kurs. (Klasse I oberes Gymnasium und Klasse IIT Industrieschule.)

1. Soldatenschule. — Repetition der Soldatenschule, I. Teil, namentlich
Frontmarsch, Schriigmarsch, Schwenken, Aufmarsch und Abbrechen. — II. Teil.
Grundstellung mit Gewehr, Gewehrgriffe, Pyramide formiren, Fertmachen, Laden,
Feuereinstellen, Anschlag und Zieliibungen (stehend, knieend und liegend).

2. Gewehrkenntnis. — . Die Hauptbestandteile und deren Zweck.

Zerlegen und Zusammensetzen. Die Funktionen des Verschlusses und der
Vorrichtung zum Zufithren der Patrone. Die Abzugsvorrichtung. c¢. Reinigen
und Instandhalten des Gewehres. d. Die Stirungen und deren Abhiilfe.

3. Zieliibungen auf dem Bocke. — Die drei Kriifte, die drei Linien, die
Visireinrichtung, Verderben des Gewehres Fassen des Kornes, Einfluss der Be-
leuchtung und “des Windes.

4. Schiessiibungen nach dem Regulativ des eidg. Militdrdepartementes.
5. Ausmirsche. — Distanzenschitzen, Meldeiibungen, Patrouillendienst.
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6. Theoretischer Unterricht (Vorbereitung fiir die Ausmirsche des
ITT. Kurses). — «a. Elemente des Kartenlesens und der Terrainlehre. 5. Elemente
der Schiesstheorie.

IIT. Kurs. (II. Klasse oberes Gymnasium und IV. Klasse Industrieschule.)

1. Soldatenschule, T. und IL Teil. — Repetition der Ubungen des Vor-
jahres, namentlich Anschlag und Zieliibungen, auch mit Beriicksichtigung des
Terrains und erhohter Visirstellung. — Gebrauch des Gewehres als Stosswaffe,
Feuerarten, Gewehrgymnastik.

2. Gewehrkenntnis. — Wiederholung der Theorie des Vorjahres, das
Patronenmagazin, namentlich die Funktionen der einzelnen Teile, die Stiirungen
und die Instandhaltung, der Lauf, die Munition.

3. Zieliibungen auf dem Bocke und Schiesslehre. — Wiederholung des
frither behandelten Stoffes, Korrektur der Visirstellung (Haltepunkt und Halte-
punktwechsel).

4. Schiessiibungen nach dem Regulativ des schweiz. Militdrdepartementes.

5. Ausmiirsche zur Ubung in Kartenbenutzung und angewandter Schiess-
theorie. — Distanzenschiitzen, Orientirung nach der Karte, Vergleich des Terrains
mit der Karte, Rekognoszirnng von Terraingegenstiinden, Croquiren, Terrain-
beurteilung hinsichtlich Deckung und Waffenrichtung.

31. 5. Ordnung fiir die Maturititspriifungen in Basel. (Erlass des Regierungs-
rates vom 22. Febr. 1890.) (§ 30 des Unterrichtsgesetzes vom 30. Jan. 1866.)

§ 1. Wer ein Zeugnis der Reife (Maturitiitszeugnis) zum Bezug der Uni-
versitiit zu erhalten wiinscht, hat sich einer Priifung zu unterziehen.

§ 2. Die Priifungskommission besteht aus fiinf Miteliedern, und zwar aus
den Rektoren des obern Gymnasiums und der obern Realschule, sowie auns drei
Lehrern dieser Anstalten, und wird mit ihrem Priisidenten vom Erziehungsrat
auf die Dauer von drei Jahren ernannt.

Sie ist befugt, weitere Lehrer der genannten Anstalten als Examinatoren
beizuziehen.

§ 3. Anmeldungen zur Priifung haben beim Priisidenten der Kommission
unter Vorlegung von Zeugm«en iiber den bisherigen Bildungsgang zu geschehen.
‘Wer ein bis zur Universitit fiihrendes (ﬂmnaqum vor dessen Abschluss
verlassen hat, kann sich zur ’\Iqturltatsprutuuw erst nach Ablauf desjenigen

Zeitraumes melden welchen er zur Vollendung seiner Gymnasialstudien noch
hitte verwenden miissen.

§ 4. Die Priifung erstreckt sich iiber folgende Fiacher:

A. Sprachen.

1. Latein. Sprachliches und sachliches Verstindnis der Schriften von
Livius, Cicero und Virgil, und schon gelesener Abschnitte des Horaz, Plautus
und Tacitus. Schriftliche Ubersetzung ins Lateinische.

2. Griechisch. Sprachliches und sachliches Verstéindnis des Homer und
Xenophon und schon gelesener Abschnitte aus den Schriften der Redner, des
Plato und Sophokles. Schriftliche Ubersetzung ins Griechische.

3. Muttersprache. Kenntnis der Haupterscheinungen der Literatur. Eine

grossere schriftliche Arbeit literarischen, historischen oder naturhlatorhchen
Inhaltes.

4. Eine zweite schweizerische Nationalsprache. Einige Fertigkeit
im miindlichen und schriftlichen Ausdruck. Ubersetzung und Erkldrung eines
leichten Klassikers.

5. Fiir kiinftige Theologen: Hebriisch. Ubersetzung eines leichtern
hebrdischen Textes.
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6. Fiir kiinftige Mediziner kann das Griechische durch eine dritte schwei-
zerische Nationalsprache oder das Englische ersetzt werden; es werden dafiir
die gleichen Anforderungen gestellt wie fiir die Ziffer 4.

B. Geschichte und Geographie.
7. Altere, mittlere und neuere Geschichte. Geographie.

C. Mathematik.

8. Algebra. Gleichungen des zweiten Grades. Arithmetische und geo-
metrische Progressionen. Binomischer Lehrsatz mit ganzen Exponenten.

9. Geometrie: Planimetrie. Stereometrie. Ebene Trigonometrie und die
einfachsten Sitze der sphirischen. Kegelschnitte.

D. Natwrwissenschaften.

10. Naturgeschichte. Haupttypen des Tierreiches. Allcemeine Kenntnis
des menschlichen Korpers. Organe der hioheren Pflanzen. Die wichtigsten
Pflanzenfamilien des natiirlichen Systems. Die wichtigsten Mineralien.

11. Physik. Allgemeine Eigenschaften der Korper. Mechanik der festen,
fliissicen und luftformigen Korper. Die Hauptgesetze von Schall, Licht, Wirme,
Elektrizitit und Magnetismus.

12. Chemie. Die wichtigsten chemischen Elemente und Verbindungen.

§ 5. Von dieser Priifung konnen durch die Kommission diejenigen ganz
oder teilweise befreit werden, welche ein Maturititszeugnis einer auswirtigen
Anstalt vorlegen, das den Anforderungen dieser Ordnung vollstindig oder
grisstenteils entspricht.

§ 6. Fiir die Schiiler der obersten Klasse des hiesigen obern Gymnasiums
gilt die Abgangspriifang als Maturititspriifung.

§ 7. Fiir Schiiler, welche von der obersten Klasse der hiesigen obern
Realschule mit dem Zeugnis der Reife entlassen sind, gilt dieses Zeugnis als
Maturititszeugnis fiir die Immatrikulation in die philosophische Fakultit.

Es berechtigt auch zur Immatrikulation in die medizinische und die juris-
tische Fakultit, wenn eine ergiinzende Priifung in den unter § 4 A aufgefiihrten
Fichern bestanden worden ist, wobei das Griechische durch eine dritte schweize-
rische Nationalsprache oder das Englische ersetzt werden kann; zur Immatriku-
lation in die theologische Fakultit ist eine ergiinzende Priifung im Lateinischen,
Griechischen und Hebriischen zu bestehen.

§ 8. Wer die Maturititspriifung mit Erfolg bestanden hat, erhilt von der
Priifungskommission ein Zeugnis der Reife zum Bezug der Universitit (Ma-
turitiiszeugnis).

§ 9. Bei der Anmeldung zur Priifung ist eine Gebiihr von zwanzig Franken
zu entrichten, welche unter die Examinatoren zu verteilen ist. Die Gebiihr
wird ermissigt, wenn die Priifung sich auf einzelne Ficher beschrinkt. Abitu-
rienten der obern Realschule haben keine Gebiihr zu entrichten.

§ 10. Die Priifungen finden jéhrlich zweimal gegen Ende eines Semesters
statt; die Priifungskommission wird die Zeit der Abhaltung und den Termin
der Anmeldung im Kantonsblatt anzeigen.

§ 11. Die Priifungskommission erstattet jedes Jahr Bericht an das Er-
ziehungsdepartement.

32. 6. Reglement iiber die Maturitdtspriifungen fiir Abiturienten des Lyzeums in
Luzern. (Erlass des Regierungsrates vom 11. April 1890.)

§ 1. Jeder Studirende, welcher bei seiner Berufspriifung (Staatsexamen)
ein Maturitdtszeugnis vorzuweisen hat, soll vor Beginn seines Berufsstudiums
eine Maturititsprifung bestehen. Ausser auf Grund einer Priifung wird kein
Maturititszeugnis erteilt.
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Die Nachholung einer versiumten Maturititspriifung kann ausnahmsweise
vor Ablegung des Staatsexamens durch den Erziehungsrat bewilligt werden.

§ 2. Der Zweck dieser Priifung ist, auszmmtteln ob der Abiturient den
erforderlichen Grad allgemeiner B}lduufr erlangt habe, um sich mit Erfolg einer
Berufswissenschaft widmen zu kinnen.

§ 8. Die Maturitiitspriiffung wird alljihrlich ordentlicher Weise im Verlaufe
der zwei letzten Wochen des Schuljahres gehalten und ersetzt so die Jahres-
priifung des zweiten Lyzealkurses.

Dieselbe wird jeweilen offentlich alli’:"ESChrlehEIl die Bewerber hiesiger
Anstalt haben ihre Anmeldungen mit &ngrabe des von ihnen gewihlten wissen-
schaftlichen Berufes, unter Beilage der Studien- und Sittenzeugnisse, wenigstens
acht Tage vor der Priifung dem Erziehungsrate einzureichen.

Solche Schiiler, welche, ohne an der hiesigen Anstalt zu studiren, an der
ordentlichen Maturititspriifung derselben teilnehmeun wollen, haben ihre Anmel-
dung jeweilen bis lingstens Ende Juni zu machen und hiebei Fr. 30 zu erlegen.

Allfillige Begehren fiir Abhaltung einer ausserordentlichen Priifung sind
der niimlichen Behorde einzureichen.

§ 4. Die Ficher, aus denen, zum Teil bloss miindlich, zum Teil aber miind-
lich und schriftlich gepriift wird, sind: deutsche, lateinische, griechische (fiir
letztere eventuell englische oder italienische) und franzosische Sprache, Philo-
sophie, Geschichte und Geographie, Mathematik, Physik, Chemie und Natur-
geschichte.

§ b. Die schriftliche Priifung erstreckt sich auf deutsche, lateinische und
franzosische, eventuell italienische oder englische Sprache, und auf Mathematik.
Fiir dieselbe werden in den einzelnen Fiichern folgende Anforderungen gestellt:

@. Deutsche Sprache: Vorgelegt wird ein im Kreise der Gymnasial- und
Lyzealstudien liegendes historisches, naturhistorisches oder literarisches
Thema. Der Examinand soll dasselbe richtig auffassen, den Stoff mit
einiger Vollstindigkeit in den Hauptsachen beherrschen, logisch und
sachgemiss disponiren und in richtiger, klarer und angemessener Sprache
behandeln.

b. Lateinische Sprache: Fiir die Abfassung eines lateinischen Aufsatzes
wird ein Stoft gewiihlt, der im Gesichtskreise der Schiiler liegt und
dessen Behandlung keine besondere Vorarbeiten erfordert. Statt eines
freien lateinischen Aufsatzes kann auch die Ubersetzung eines deutschen,
vom lateinischen Ausdrucke sich nicht zu sehr entfernenden Textes ge-
fordert werden. Diese schriftliche Arbeit soll vom Examinanden mit
einiger Gewandtheit, ohne wesentlichen Verstoss gegen die Grammatik,
sowie ohne groube Germamsmen ‘Ibgei'ﬁst werden.

¢. Franziosische Sprache: Ubersetzung eines zusammenhingenden Stiickes
aus dem Deutschen. Bei der Beurtellung der Arbeit ist besonders auf
die Vokabelkenntnis, die Sicherheit in der Formen- und Satzlehre und
die Vermeidung von Germanismen zu achten.

d. Englische oder italienische Sprache: Ubersetzung eines leichtern zu-
sammenhiingenden Stiickes oder eines Ubungsstiickes aus dem Deutschen
in eine der genannten Sprachen.

e. Mathematik: Der Examinand soll im stande sein, sowohl geometrische
als arithmetische Aufgaben, erstere aus dem Gebiete der Planimetrie,
Stereometrie, ebenen Trigonometrie und elementaren Astronomie, die
arithmetischen aus der Lehre von den Gleichungen zweiten Grades und
Progressionen zu losen.

§ 6. Fiir jede schriftliche Arbeit werden vom Fachlehrer zwei oder drei
Aufgaben vorgeschlagen, von welchen der Priisident der Priifungskommission
eine auswihlt. Alle zugleich zu Priifenden erhalten die nimlichen Aufgaben
und jede derselben erst in dem Augenblicke, in welchem ihre Bearbeitmlg be-
eginnen soll. Hiebei sind ihnen keine andere Hiilfsmittel als die mathematischen
Tafeln zu gestatten. Die Benutzung unerlaubter Hiilfsmittel wird mit sofortiger
Zuriickweisung von der Priiffung bestraft. Hievon sind die Kandidaten jedesmal
vor Beginn der Priifung in Kenntnis zu setzen.
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Die Schiiler haben eine jede Arbeit — ohne sie zu verlassen — in einer
von der Priifungskommission hestimmten Zeit zu verfertigen, unter bestiindiger,
in bestimmter Folge wechselnder Aufsicht eines Mitgliedes der Priifungskommission.
Jeder Aufseher wird in einem besondern Verzeichnisse bemerken, in welcher Zeit
und bei welchem Gegenstande er die Aufsicht gefiihrt, sowie wann jeder Exa-
minand die aufgegebene Arbeit beendigt hat. Wer nach Ablauf der vorgeschrie-
benen Zeit mit der Arbeit noch nicht fertig ist, muss dieselbe unvollendet ab-
liefern.

§ 7. Die schriftlichen Arbeiten werden von den betreffenden Examinatoren
durchgesehen und mit Riicksicht auf die an den Abiturienten im allgemeinen
zu stellenden Forderungen beurteilt. Gehirt die Arbeit einem Schiiler der hie-
sigen Anstalt an, so sollen, wenn es nitig erscheint, die bisherigen Leistungen
des Schiilers in dem miindlichen Gutachten des betreffenden Examinators Erwiih-
nung finden. Die iibrigen Examinatoren kdénnen von der Arbeit Einsicht nehmen.

§ 8. Die miindliche Priifung erstreckt sich auf alle in § 4 bezeichneten
Ficher. Sie dauert fiir den einzeluen Priifling in einem einzelnen Fache in
der Regel 10 bis 15 Minuten und soll woméglich auf mehrere Teile des letztern
ausgedehnt werden. Ihre Leitung steht dem Lehrer des betreffenden Faches
zu, jedoch bleibt es dem Priisidenten unbenommen, selbst auch Fragen zu stellen.

Die miindliche Priifung ist offentlich.

§ 9. Fiir die miindliche Priifung werden in den einzelnen Fichern folgende
Anforderungen gestellt:

a. Deutsche Sprache: Kenntnis der Haupterscheinungen der deutschen
Literatur. Fiahigkeit, die deutsche Sprache in zusammenhiingender Rede
grammatikalisch richtig und stilistisch gewandt zu handhaben.

b. Lateinische Sprache: Der Examinand soll im stande sein, eine Stelle aus
einem am Lyzeum gelesenen Klassiker mit Gewandtheit ins Deutsche
zu iibertragen. Der Examinator ist zudem befugt, ihm eine leichtere
Stelle aus einem beliebigen andern Autor zur Ubersetzung vorzulegen.
Der Examinand soll die Geschichte der rémischen Literatur im Abriss
kennen. Uber die am Lyzenm gelesenen Klassiker soll er eingehende
literarische, sowie auch sachliche Kenntnisse aufweisen.

e. Griechische Sprache: In betreff derselben gelten, mit der Ausnahme,
dass an Stelle der romischen die griechische Literaturgeschichte tritt,
die gleichen Anforderungen wie beziiglich der lateinischen Sprache.

d. Franzisische Sprache: Der Examinand soll ohne Vorbereitung und mit
einiger Geldufigkeit franzosische Prosa oder Poesie ins Deutsche iibertragen
kinnen, sowie ziemliche Fertigkeit im miindlichen Ausdrucke beweisen.

e. Englische oder italienische Sprache: Der Examinand soll im stande sein,
korrekt und mit Verstindnis englische oder italienische Prosa zu lesen
und bereits behandelte oder leichtere noch nicht behandelte Stiicke ins
Deutsche zu iibersetzen.

/. Philosophie: Logik, Anthropologie, Geschichte der Philosophie.

g. Geschichte und Geographie: Ubersichtliche Kenntnis der allgemeinen
Geschichte des Altertums, des Mittelalters und der Neuzeit und genauere
Kenntnis der vaterlindischen Geschichte; physikalische und politische
(Geographie.

1. Mathematik: Dasselbe Gebiet wie bei der schriftlichen Priifung; des
weitern Kenntnis des binomischen Lehrsatzes mit ganzen Exponenten,
der Hauptsiitze der sphirischen Trigonometrie und der analytischen Geo-
metrie der Ebene.

i. Physik: Kenntnis desjenigcen Lehrstoffes, der am Lyzeum behandelt
wird : die allgemeinen Eigenschaften der Korper, die Mechanik der festen,
fliissigen und luftfsrmigen Korper, Akustik, Optik, Wirmelehre, Magnetis-
mus und Elektrizitiit.

k. Chemie: Grundgesetze der Chemie; die wichtigsten einfachen Kiorper
und unorganischen und organischen Verbindungen.
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l. \aturgewhlchte Allgemeine Kenntnis des menschlichen Korpers; Kennt-
nis der Haupttypen des Tierreiches; Kenntnis der Organe der hiheren
Pflanzen, der wichtigsten Pflanzenfamilien des naturhchen Systems ;
Kenntnis der wichtigsten Mineralien.

§ 10. Unmittelbar nach Schluss der Priifung tritt die gesamte Priifungs-
kommission zusammen, um in freiester Weise iiber die zu erteilenden Noten zu
beraten, wobei der Gesamteindruck der Priifung und der bisherigen Leistungen
eines jeden Abiturienten mit in Betracht gezogen werden darf. Darauf geben
die Examinatoren, jeder in seinem Fache, jedem der Maturanden eine Note nach
der Skala 6 (beste) bis 1 (geringste): in denjenigen Fachern, in welchen miind-
lich und schriftlich gepriift worden ist, wird nur eine Note erteilt.

Nachher erstattet die Priifungskommission dem Erziehungsrate einen von
dessen Kanzlei in ein besonderes Protokoll einzutragenden schriftlichen Bericht,
in welchem enthalten sein sollen:

1. Familien- und Personenname und Heimatsort jedes einzelnen Maturanden
(in alphabetischer Reihenfolge), fiir Schiiler des hiesigen Lyzeums ausser-
dem eine Zensur iiber Fleiss und Betragen wihrend des Aufenthaltes
an demselben. -

Angabe der bei der Priifung gestellten schriftlichen Aufeaben.
Priifungsnote in jedem einzelnen Fache.

Antrag, welchen Priiflingen ein Maturititszeugnis auszustellen sei und
welchen nicht, und wenn ja, mit welcher Note.

Allfillice Bemerkungen iiber einzelne Maturanden u. drgl.

11. Bei der Festsetzung der Maturititsnoten erhilt ein Maturand:

. Die Note I (sehr gut), wenn a. die Durchschnittsnote simtlicher Fiicher
nicht unter 5,5 und b. keine einzelne Fachnote unter 4 sinkt.

Die Note IT (gut), wenn «. die Durchschnittsnote nicht unter 4,8 und
b. keine einzelne Fachnote unter 3 sinkt.

Die Note III (geniigend), wenn «. die Durchschnittsnote nicht unter 4
und b. keine einzelne Fachnote unter 2 sinkt.

Wer nicht zum mindesten die Maturititsnote III erhdlt, wird nicht als
matur erkliirt.

§ 12. Das Maturititszeugnis soll enthalten: «. die Noten der einzelnen
Ficher; b. die Gesamtmaturitiitsnote: ¢.-— bei den Schiilern des hiesigen Lyzeums
— eine Zensur iiber den Fleiss und das Betragen wihrend der betreffenden
Studienzeit.

§ 13. Wenn ein Examinand den im § 11 gestellten Anforderungen nicht
entspricht, wird beim Erziehungsrate auf Nichterteilung des Maturititszeug-
nisses angetragen.

Dem Examinanden kann im Falle der Nichterteilung des Maturitiitszeugnisses
vom Erziehungsrat gestattet werden, in den Fichern mit einer unter 4 sinkenden
Priifungsnete binnen Jahresfrist eine Ergiinzungspriifung zu bestehen, zu welcher
er sich unter Entrichtung einer Gebiihr von Fr. 10 fiir jedes einzelne der be-
treffenden meun%fachel rechtzeitig bei genannter Behorde anzumelden hat.

Eme dritte Priifung wird nicht gestattet.

§ 14. Der Erziehungsrat bezeichnet aus den Professoren des Gymnasiumws
und ngeuma die nitige Zahl Mitglieder der Priifungskommission. Prisident
derselben ist ein Mitglied des Erzwhungsmtes oder ein Delegirter desselben.

§ 15. Die Priifungskommission versammelt sich auf die Einladung ihres
Prisidenten. Fiir eine ausserordentliche Priifung erhidlt jedes Mitglied eine
Entschidigung von Fr. 6. Die daherigen Kosten fallen zu Lasten des oder
der betreffenden Maturanden und sind gleich bei der Anmeldung (§ 3) zu
deponiren.

§ 16. Dieses Reglement tritt sofort in Wirksamkeit. Die nach \IaSagabe
bl\heuwer vV erordnuncren ausgestellten Maturititszeugnisse verbleiben in Kraft.

G e ey e SO
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Wer, ohne im Besitze eines solchen Zeugnisses zu sein, ein Berufsstudium
bereits angetreten hat, soll die Maturititspriifung nach Anleitung des § 2 nach-
holen, wenn fiir Bestehung der Staatspriifung ein Maturititszeugnis not-
wendig ist.

§ 17. Durch vorstehendes Reglement, welches in die Sammlung der Ver-
ordnungen aufgenommen und urschriftlich ins Staatsarchiv niedergelegt werden
soll, werden das Regulativ iiber Maturitiitspriifungen vom 3. September 1875,
sowie die §§ b4 bis 74 der zum Erziehungsgesetz vom 26. September 1879
erlassenen Vollziehungsverordnung vom 22. November 1880 aufgehoben.

33. 7. Reglement relatif au certificat de maturité avec programme du dit examen.
(Arrété dun Conseil d'Etat du canton du Valais du 13 Juin 1890.)

Dispositions générales. Art. 1er. Pour obtenir le certificat de Maturité,
deux examens, distincts en régle générale, sont nécessaires: le premier a lien
aprés la seconde rhétorique dans chaque collége de I'Etat; le deuxiéme, apres
les deux années du Lycée, & Sion.

Art. 2. Les examens ont lien & la fin de I'année scolaire. Une seconde
session pourra avoir lieu a l'ouverture de chaque collége pour les éléves qui

N

auraient échoué a la premieére session.

Art. 3. La premiére session est gratunite: la seconde est & la charge des
éleves. Cependant les frais pour chaque éleve ne devront pas dépasser la somme
de fr. 20.

Art. 4. La commission des examens se compose de membres du conseil de
I'Instruction publique: elle est présidée par le Préfet des études. Des pro-
fesseurs ou autres personnes compétentes, désignées chaque fois par le Chef du
Département de I'Instruction publique, feront aussi partie de la commission.

Art. 5. Les épreuves sont, les unes écrites, les autres orales.

Epreuves écrites. Art. 6. Les épreuves écrites du premier examen com-
prennent: «. Une composition de langue maternelle. &, Une composition latine.
c. Une version grecque. d. Une composition de mathématiques. e. Un théme
allemand pour les candidats de langue francaise, et un théme francais pour les
candidats de langue allemande.

Art. 7. 11 est accordé: a. Deux heures pour la composition de langue
maternelle. 5. Une heure et demie pour la composition latine. ¢. Une heure
et demie pour la composition de mathématiques. d. Une heure pour la version
grecque. e. Une heure pour le théme allemand ou francais.

Art. 8. Les épreuves écrites du second examen comprennent: «. Une
dissertation latine sur un sujet de philosophie. . Une composition de sciences
(physique et chimie). ¢. Une composition de mathématiques. d. Un théme alle-
mand pour les candidats de langue francaise, et un théme francais pour les
candidats de langue allemande.

Art. 9. Il est accordé: . Deux heures pour la dissertation latine. 4. Deux
heures pour la composition de sciences. ¢. Deux heures pour la composition de
mathématiques. d. Une heure pour le théme allemand ou francais.

Art. 10. Les candidats ne pourront se servir d’aucun livre, si ce n’est d'un
dictionnaire grec et d'une table de logarithmes.

Art. 11. Un membre de la commission dicte les sujets sans commentaire
et surveille les candidats.

Art. 12. T est interdit aux candidats de quitter la salle de 'examen pen-
dant le temps assigné a chaque composition, ainsi que de communiquer entre eux.

Art. 13. Les compositions, corrigées chacune par un membre de la com-
mission, sont jugées ensuite par la commission tout entiére, qui décide quels
sont les éléves admis & subir épreuves orales.



=1
(@' 9]

Kantonale Gesetze und Verordnungen.

Epreuves orales. Art. 14. Les épreuves orales sont publiques.

Art. 15. Les épreuves orales du premier examen comprennent les matieres
suivantes: «. Instruction religieuse. b. Langue maternelle. Langue latine.
d. Langue grecque. e. Langue “allemande pour les candidats de langue francaise,
et langue francaise pour les candidats de langue allemande. f. Mathématiques.
¢g. Histoire et oeovraphle h. Histoire naturelle

Art. 16. Les épreuves orales du second examen sont: a. Philosophie. . Phy-
sique. ¢. Chimie. . Mathématiques. e. Histoire de la littérature grecque, avee
traduction d'un poéte et d'un prosateur grecs. f. Histoire de la littérature latine,
avec traduction d'un prosateur et dun poete latins. g. Histoire de la littérature
francaise pour les candidats de langue francaise, et de la littérature allemande
pour les candidats de langue allemande. %. Histoire contemporaine. i. Histoire
naturelle.

Art. 17. La durée des épreuves orales est d'une heure pour chaque candidat.

Art. 18. Chaque matiere marquée par une lettre alphabétique et appréciée
de la maniére suivante:

10 et 9 — trés-bien. 8 et 7T — bien. 6 — suffisant. 5 et 4 — insuffisant.
3 et 2 — mal, 1 = trés-mal.

Art. 19. La note des épreuves écrites sur une branche se combine avec
celle des épreuves orales sur la méme branche.

Art. 20. Les épreuves écrites valent le double des épreuves orales sur la
méme branche.

Admission et ajowrnement. Art. 21. Pour étre admis aux épreuves orales, le
candidat doit obtenir au moins la note moyenne 6 pour les épreuves écrites.

Art. 22. Pour étre admis a fréquenter le cours de philosophie comme éleéve
régulier, la candidat doit obtenir au moins la note moyenne 6 aux épreuves
du premier examen.

Arr. 23. Pour avoir droit au certificat de Maturité, le candidat doit obtenir
la note moyenne 6 aux épreuves orales et écrites des deux examens.

Art. 24. La note 1 (trés-mal) sur une branche quelconque, soit du premier,
s0it du deuxiéme examen, entraine l'ajournement.

Art. 25, L’ajournement est encore prononcé, quelle que soit la note moyenne,
lorsque la note 2 ou 3 (mal) est attribuée & deux branches principales,

Art. 26. Le candidat ajourné doit refaire 'examen sur toutes les branches.

Premier Examen apreés la II. Rhétorique.

1° Langue maternelle.

a. Une composition. b. Préceptes de littérature et de rhétorique. ¢. Etude
d’auteurs classiques.
20 Langue étrangére.
A. Pour les candidats de langue frangaise. a. Un théme allemand. . Gram-
maire allemande tout entiére. ¢. Traduction orale d'un auteur allemand.

B. Pour les candidats de langue allemande. a. Un théme francais. 4. Gram-
maire francaise tout entiére. ¢. Traduction orale d'un auteur francais.

3% Langue latine.

a. Une composition. ». Traduction et explication d'un prosateur et d'un poete
latins. (Voir le programme des études.)

40 LLangue grecque.

a. Une version grecque. b. Grammaire grecque. e. Traduction et explication
d'un prosateur et d'un poéte grecs.



Valais, Réglement relatif au certificat de maturité avec programme 79
du dit examen.

59 Mathématianes.

A. Aigébre. Revue générale des quatre opérations. — Fractions. — Equations
du premier degré & une et i plusienurs inconnues. — Des quantités négatives.

Carré d'un nombre composé de dizaines et d'unités. — Carré d'un produit,
d'un mondéme, d'un trindme, d'une fraction. — Calcul des radicaux. — Quatre
opérations apphquees aux radicaux. — Réduction au méme exposant. — Réso-
lution de l'équation du 2me degré. — Propriété d'un trindme.

B. Geometrie plane. Angles. — Polygones. — Triangles; cas d'égalité. —
Principales propriétés des perpendiculaires et obligues. — Triangle, rectangle,
bissectrice. — Lieu géométrique. — Théorie des paralleles. — Somme des angles
d'un triangle et des angles d'un polygone. — Parallélogrammes.

Définition de la ecirconférence du cercle. — Intersections. — Contact. —
Cordes et arcs. — Cordes par rapport au centre. — Sécantes. — Tangentes. —
Positions relatives de deux circonférences. — Angle au centre. ——Angles inserits.

Lignes proportionnelles. — Similitude des polygones. — Triangles sem-
blables. — Relations entre les cdtés d'un triangle rectangle, triangles quelcon-
ques. — Propriétés des cordes tangentes et sécantes partant d'un méme point. —
Quatrieme proportionnelle. — Moyenne proportionnelle. — Moyenne extréme
raison. — Tangentes communes & 2 circonférences. — Polygones semblables. —
Polygones réguliers. — Pentagone, hexagone, carré, décagone. — Inscrire et
circonscrire un polygone régulier. — Calcul de

Mesure des aires. — Carré et rectangle construits sur la somme ou la
différence de deux lignes. — Carré de I'hypoténuse. — Aire des polygones ré-
guliers. — Du cercle et des portions du cercle. — Rapport des aires de deux
figures semblables. — Surface du triangle équilatéral. — Hexagone, triangle en
fonctions de ces cotés. — Construction des ficures equ1valente-

6% Histoire.

A. Histoire ancienne. La Gréce. Sparte. — Athénes. — Guerres médiques. —
Guerre du Péloponese. Traité d’Antalcidas. — Suprématie de Thébes. —

Philippe de Macédoine. — Alexandre-le-Grand. — (Ligues achéenne et étolienne.) —
Intervention des Romains.

Rome. La royauté. — Etablissement de la République. — Luttes pour 1'é-
galité politique. — Conquéte de I'Ttalie. — Guerres puniques. — Les Gracques. —
Marius et Sylla. — Pompée. — Jules-César. — Octave-Auguste. — Etablisse-

ment de I'Empire. — Tibére et Néron. — Constantin-le-Grand. — Julien I'a-
postat. — Théodose-le-Grand.

B. Moyen dge. Invasion des Barbares. — Les Mérovingiens et les Carlo-
vingiens. L’Eglise et les premiers conciles. — Mahomet et les Califes. —

Photius et lEvhae grecque.

Démembrement des Etats de Charlemagne. — L’empire romain-germanique. —
Querelle des investitures.

Avenement des Capétiens. — La société féodale. — Les communes. —
St-Louis. — Philippe-le-Bel.

Les croisades; leurs résultats.

Guillaume-le-Conquérant. — Jean-sans-Terre. — La grande charte des libertés.

Les Hohenstauffen. — Rodolphe de Habshourg. — Les Valois. — Guerre
de cent ans.

Le grand schisme d'occident; conciles de Constance et de Bale.

Etat politique de I'Espagne et de I'Ttalie au commencement du XVe sigcle,

Fin de l'empire grec.

C. Histoire moderne. Mahomet II., — Guerre des deux Roses. — Ferdinand
et Isabelle. — L’Inquisition. — Louis XI¢=Charles VIII et Louis XII. — Décou-
vertes géographiques. — La réformation. — Charles-Quint et Francois Ier, —
Soliman-le-Magnifique. — La réforme catholique.
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L’Angleterre depuis Henri VIII & I'avénement de Georges I°T. — Guerres
de religion en France. — Henri IV.

Philippe II.

Guerre de Trente ans. — Richelieu et Mazarin. — Louis XIV.

Charles XII. — Pierre-le-Grand. — Catherine II. — Frédéric II. — Marie-
Thérése. — Partage de la Pologne. — Joseph II. — Louis XV. — Guerre de
Sept ans.

Etats-Unis de ’Amérique du Nord.

D. Histoire de la Suisse. Peuples primitifs. — Domination romaine. — In-
vasion des Barbares. — Premier et second royaume de Bourgogne. — Propa-
gation du christianisme. — Les Zahringen, — Rodolphe de Habsbourg. — I’em-
pereur Albert; les haillis. — Alliance des Waldsteetten. — Morgarten. — Laupen. —
Sempach et Neefels. — Développement de l'alliance. — Combats de Valaisans
pour l'indépendance. — Guerre de Bourgogne. — Guerre d'Ttalie; Arbedo, Giornico,
Pavie, Novarre, Marignan. — Le cardinal Schinner.—La réforme dans la Suisse
allemande et frangaxqe

Chute de la Confédération des 13 cantons. — République helvétique. —
Acte de médiation. — La restauration. — Troubles en 1830 et en 1844, —
Guerre du Sonderbund.

70 Géographie.

1. Europe. a. Etude générale. — Bornes et superficie; mers, lacs, fleuves,
rivieres principales, iles, montagnes, description des cétes. b. Etude détaillée
de chaque Etat de I’Europe et de la Suisse en particulier; frontiéres; divisions
principales ; capitales et villes les plus remarquables; population; races. langues,
religions. Productions les plus importantes.

2. Afrique, Asie, Amérique, Océanie. Principanx Etats. — Frontiéres. —
Mers, lacs, fleuves, iles, montagnes. — Capitales et villes les plus remarquables. —
Population, langues, réligions. — Productions les plus importantes. — Colonies
européenes.

8% Histoire naturelle.

a. Histologie (ou étude des organes simples). Cellules, tissus, fibres, vais-
seaux. b. Morphologie (ou étude des organes composés). Racines, tiges, fenilles,
fleurs et fruits. ¢. Physiologie (ou étude de la vie des plantes). Phénoménes
généraux; nutrition et fécondation. . Classification de Linné et classifications
naturelles.

Second examen apres la classe de Physique.
19 Philosophie.
Ex Criteriologia. De veritate, certitudine, evidentia, veri singulis criteriis
Ex Dialectica. De idea, termino, judicio, propositione, ratiocinio, argumento,
sophismatibus.
Ex Methodologia. De initio methodi ac termino.

Ex Anthropologia. De potentiis anime, earum principio, objecto ac numero.
De vita ejusque gradibus. De sensationis subjecto ac genesi. De intellectus dis-
crimine a sensu, objecto, idearum origine, earumque universalitate ac objectivi-
tate. De principiis hominem constituentibus eorumque unionis modo. De animze
unitate, simplicitate, spiritualitate et immortalitate.

Ex Ontologia. De ente, actu et potentia, essentia ac existentia. De finito
ac infinito et utriusque notmma origine in animo nostro. De substantia completa
et incompleta. De persona. De quantitate, spatio, tempore. De actione, passione,
principio, causa et camsarum variis speciebus.

Ex Cosmologia. De mundi origine, fine et ordine. De possibilitate ordinis
supernaturalis. De corporum constitutione. De vita plantarum earumque prin-
¢ipio vitali. De belluine anims natura, origine ac exitu.
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Ex Theodicea. De Dei notione; existentia, perfectione relativa et absoluta.
unicitate, simplicitate, seternitate, immensitate intelligentia, voluntate, provi-
dentia et mundi gubernatione.

Ex Ethica. De mortalitate actuum humanorum. De normis quibus actus
humanus subjicitur. De actus moralis imputatione. De jure et officio in univer-
sum. De officiis hominis erga Deum. De libertate preeli, conscientize et cultuunm.
De societatis civilis origine, fine, nexu cum religione. De suprema auctoritate,
ejusque subjecto in societate civili.

Ex tractatu de vera religione: a. parte priore. De definitione religionis. De
relicione naturali et supernaturali. De criteriis revelationis, maxime de miraculo.
b. Parte posteriore. De authenticitate, integritate et veritate Evangeliorum. De
criteriis proprie dictis revelationis christianz.

20 Physique.

Notions générales. Matieres, corps, molécules, atomes. — Propriété de la
matiere. :

Mécanigue. Notions sur les forces, leur mesure. Composition et décomposition
des forces, équilibre. :

Mouvement rectiligne, curviligne; uniforme, uniformément varié, ses causes;
formules y relatives. Proportionnalité des forces aux accélérations. Masse des
corps, quantité de mouvement. Force vive, travail, unité de travail.

Théorie et utilité des machines les plus simples: levier, poulie, treuil,
roues dentées, plau incliné, vis, coin, transmission du mouvement.

Attraction universelle, ses lois. Pesanteur. Poids des corps. Centre de gra-
vité. Equilibre. Balance. Différents genres de balance. Lois de la chute des
corps; vérification par divers appareils. Pendule, ses lois; mesure de I'intensité
de la pesanteur par le pendule. Pendule de Foucault. Force centrifique, ses lois.

Hydrostatique. Principe d'égalité de pression dans les fluides. Pression sur
le fond des vases. Conséquences et applications au principe de Pascal; équilibre
de liquides, vases communicants, presse hydraulique, turbines, niveau d’eau,
niveau a bulle d’air. Cours d’eau, jets d’eau. Principe d’Archiméde. Poids spé-
cifiques. Divers aréométres en usage, Capillarité.

Aérostatiqgue. Application des principes de Pascal et d’Archiméde aux gaz.
Atmospheére, barometre, ses diverses espéces. Loi de Mariotte. Aérostats. Ma-
chine pneumatique. Pompe de compression. Siphon. Pompes.

Acoustiqgue. Cause du son. Propagation. Vitesse. Réflection et réfraction.
Intensité. Vibrations, appareils pour la mesure des vibrations. Théorie physique
de la musique. Vibrations des cordes, lois; vibration de l'air dans les tuyaux
sonores, lois.

Chalewr. Théorie dynamique de la chaleur. Dilatation des corps (thermo-
metres divers); coefficients de dilatation des corps solides, liquides et gazeux.
Pendule compensateur. Fusion. Dissolution. Solidification, Mélanges réfrigérants.
Vaporisation. Force élastique des vapeurs; formation des vapeurs dans le vide.
Vapeurs saturées. Maximum de tension. Evaporation; froid produit par I'évapo-
ration, ses lois. Ebullition. Distillation. Hygrométrie. Calorimétrie. Conductibilité
des corps. Machines a vapeur, chauffage.

Optique. Hypothéses sur la nature de la lumiére. Ombre et pénombre.
Vitesse de la lumigre. Réflexion. Miroirs plans et courbes. Formation des images

‘réelles et virtuelles. Réfraction. Prismes. Lentilles. Dispersion de la lumiére,

pouvoirs différents des rayons du spectre. Achromatisme; notions sur I'analyse
spectrale. Instraments d’optique. Vision. Divers phénomeénes se rapportant a la
vision.

Magnétisme et €lectricité. Aimants naturels et artificiels. Poles, aimantation
par influence, magnétisme terrestre. Boussoles de déclinaison et d’inclinaison.
Lois des actions magnétiques. Procédés d’aimantation. Développement de 1'élec-
tricité par le frottement. Conductibilité électrique. Electricité positive et néga-

6
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tive. Sources d’électricité. Mesure des forces électriques. Lois de Coulomb.
Electrisation par influence. Electroscopes. Machines électriques. Electrophore.
Electricité condensée. Bouteille de Leyde. Batterie. Différents effets de 1'élec-
tricité, statique. Electricité a 'état dynamique. Pile de Volta. Tension électrique.
Poles, électrodes, courant. Modifications de la pile. Théorie chimique de la pile.
Force électromotrice. Piles diverses & deux liquides. Effet des courants. Elee-
trolyse, galvanoplastie. Action des courants sur les courants. Courant terrestre.
Action des courants sur les aimants. Solénoides. Théorie d’Ampere sur le magné-
tisme. Aimantation par les courants. Mesure de l'intensité des courants. Galvano-
maétre. Induction électrodynamique. Bobine de Ruhmkorff. Electromagnétisme.
Machine magnéto-électrique. Moteurs électriques. Lumiere électrique. Télé-
graphe. Téléphone. '

3% Chimie.

Matiére, atomes, molécules. Cohésion. Affinité. Corps simples et composés.
Lois des proportions définies et multiples. Théorie atomique. Lois de Gay-Lussac
sur la combinaison des corps gazeux sous le rapport des volumes. Rapport
entre la chaleur spécifique et le poids atomique. Isomorphisme. Nomenclature.

Etude de tous les corps simples a 'exception des corps rares. Etat naturel.
Préparation. Propriétés physiques et chimiques. Combinaison des corps simples
entre eux.

4 Histoire naturelle.

A. Minéralogie. Caracteres servant & la détermination des minéraux. Carac-
teres physiques, cristallographiques et chimiques. Description des minéraux (sur-
tout au point de vue suisse et valaisan). Nom du minéral, composition chimique,
dureté, poids spécifique. Systéme crystallin, autres caractéres physiques (s'ils
sont distinctifs). Réactions chimiques, principalement a la voie séche. Gisement,
usage.

B. Géologie. Phénoménes actuels. Phénomeénes anciens. Notions sur la pétro-
graphie. Métamorphisme. Fossiles. Epoques géologiques.

C. Zoologie. Caracteres généraux des animaux. Principaux tissus. Nutrition.
Appareil digestif. Digestion. Phénoménes mécaniques et chimiques de la diges-
tion. Circulation. Appareil circulatoire sanguin. Mécanisme de la circulation.
Lymphe et circulation lymphatique. Respiration; phénoménes mécaniques et
physiques de la respiration. Branchies, trachées, chaleur animale.

Appareils d’élimination; glandes.

Squelette ; os; muscles. Systéme nerveux; mcelle, épiniére, nerfs.

Sens: tact, gofit, odorat, ouie, vue.

Notions de classification. Etude des principaux ordres.

5 Mathématiques.

A. Algébre. Représentation géométrique des variations du frindme du
2me degré. Equations reductibles du 2me degré; équations réciproques, équations
bindmes, trinomes, irrationnelles. Systéme d’équation du 2me degré & 2 inconnues.
Maximum, minimum; méthode directe et indirecte. Progressions arithmétiques
et géométriques. Logarithmes. Annuités.

B. Géométrie dans Uespace. Perpendiculaires et obliques & un plan. Parallé-
lisme des droites et des plans. Angles diédres. Notions sur les angles diédres
et polyedres.

Polyédres. Mesure de volume. Parallélipipédes. Volume des prismes. Pyra-
mides. Symétrie. Polyédres semblables.

Cylindre. Cone. Tronc de cone. Surface et volumes. Sphére. Sections planes.
Grands et petits cercles. Poles. Plan tangent. Surface. Volume. Notions sur les
figures sphériques.

Ellipse: Surfaces. Hyperbole: Axes. Sommets. Asymptote. Parabole: Défini-
tions, axe, sommets, rayons vecteurs. Hélice: définitions, pas de I'hélice, tangente
et sous-tangente.
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C. Trigonométrie rectiligne. Définitions et formules générales. Tables. Réso-
lutions des triangles: triangles rectangles, triangles quelconques. Application a
l'arpentage.

6° Histoire contemporaine.

Causes éloignées de la Révolution francaise. Etat politique et religieux de
I'Europe a U'époque de la Révolution. Etat de la France avant la Révolation:
l’ancien régime, la Cour et le Parlement; la législation; les impdts; l'armée:
les trois ordres; privileges de la noblesse.

Premiéres réformes de Louis XVI. Election des députés aux Etats généraux.
Rédaction des cahiers. Ouverture des Etats généraux.

Assemblée constituante. Serment du Jeu de paume. Prise de la Bastille.
Séance du 4 aofit. Journées des H et 6 octobre. Féte de la Fédération. Emi-
gration. Fuite du roi. Déclaration des droits. Constitution civile du clergé. Le
serment. Le comtat venaissin.

Assemblées législative. Journées du 20 juin et du 10 aofit. Massacres de
septembre. Campagne de 1792

Convention nationale. Chute de la royauté. La Commune de Paris. Girondins
et Montagnards. Procés et mort de Louis XVI. Le comité du Salut public.
Proscription et supplice des Girondins. La Terreur. Le culte de la raison.
Journée du 9 Thermidor.

Premiére coalition. Campagnes de 1793, 1794 et 1795. Guerre de Vendée.

Constitution de 'an IIL

Le Directoire. Journée du 18 fructidor. Mesures financiéres. Campagne de
1796 en Italie et en Allemagne. Traité de Campo-Formio. Congres de Rastadt.
Guerre contre le Saint-Siége.

Expédition d’Egypte. Deuxiéme coalition. Campagne de 1799. Captivité de
Pie VI. Le 18 brumaire.

Le Consulat. Constitution de l'an VIIL. Le Concordat; les articles orga-
niques. :
Campagne de 1800. Paix de Lunéville et d’Amiens. Consulat & vie. L'em-
pire. Constitution impériale. Sénat; haute Cour. Le Sacre. L'Université.

Caractére de la politique extérieure. Le royaume d’Italie ; Essling et Wagram.
Guerre de 1804 a 1809: Austerlitz, Jena, Friedland. Traités de Presshourg
de Tilsit et de Vienne. Création d'Etats feudataires. Blocus continental. Guerre
d’Espagne. Perte de 1'Espagne.

L’Europe en 1808. Difficultés religieuses. Pie VII. Campagnes de Russie.
d’'Allemagne et de France. Chute de l'empire. La Restauration. Charte de 1814.
Traité de Paris.

Les cent-jours. Congrés de Vienne. Traités de 1815. I’Europe en 1815.
La Sainte-alliance. Régne de Louis XVIII. La Terreur blanche. Le régime
parlementaire. Assassinat du duc de Berry. Les sociétés secrétes. Les universités
allemandes. Le carbonarisme. Mouvements révolutionnaires en KEspagne, en
Portugal, en Italie. Intervention de 1'’Autriche en Italie. Le Congrés de Vérone.
Intervention de la France en Espagne. Mort de Louis XVIII.

Régne de Charles X. Les partis. Chute du ministere Villele. Expédition
d’Algérie. Les ordonnances. Révolution de juillet. Jugement sur la Restauration.

Evénements extérieurs. Politique extérieure de I’Angleterre. Emancipation
des catholiques. Le Zollverein en Allemagne. Affranchissement de la Greéce.
Navarin. Traités d’Andrinople. Emancipations des colonies espagnoles. Le Brésil.

Louis-Philippe. Emeutes & Paris et a Lyon. Le gouvernement parlemen-
taire. Tentative de la duchesse de Berry. Tentatives de Louis-Napoléon. Lois
d’apanage et de régence. Liberté d’enseignement. La campagne réformiste.
Révolution de Février.

Caractére de la politique extérieure de Louis-Philippe. Intervention en
Belgique. Insurrection en Pologne. Mouvements libéraux en Suisse, en Allemagne.
en Italie. Occupation d’Ancone.

Etablissement du régime constitutionnel en Espagne et en Portugal. La
quadruple alliance. Les mariages espagnols. Abd-el-Kader.
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Question d’Orient. Le sultan Mahmoud. Méhemet-Ali. Guerre entre le sultan
et Méhemet-Ali. Intervention européemnne. Progrés des Russes et des Anglais
en Asie.

Angleterre. Robert Peel. Cromwel. Progrés du catholicisme. L’Allemagne
et I'Ttalie de 1830 a 1848.

La régence. La république de 1848. L’assemblée constituante. Les journées
de juin. L’élection présidentielle.

Mouvements de 1848 en Autriche et en Prusse. Parlements de Francfort
et d’Erfurt. La grande et la petite Allemagne.

Guerre de Hongrie (1848-1849). Guerre d'Italie (1848-1849).

Evénements de Rome. Question danoise.

L’assemblée législative en France. Lois sur l'enseignement. Coup d’Etat
du 2 décembre. |

Présidence décennale. Rétablissement de 'empire. Modification de la con-
stitution.

La Russie et 1’'Allemagne. La Russie et la Pologne. Question des Saints-
Lieux. La Russie et la Turquie. Alliance anglo-francaise. Guerre de Crimée.
Congres de Paris.

Guerre d'Ttalie (1859). Traité de Zurich. Annexion de Nice et de la Savoie.
Création du royaume d'Ttalie. Convention de septembre.

Affaires d’Amérique. Progrés des Etats-Unis. La constitution. Guerre de
sécession.

Expédition des Frangalb au Mexique. Maximilian Ter,

Guerre d’Abyssinie. Le roi Théodore.

Guerre de Schleamc-Holbtem Guerre austro- prusblenne Dissolution de la
Confédération germanique.

Révolution d'Espagne. Le roi Amédée. La république. Alphonse XII.

La question romaine. Mentana.

Guerre franco-prussienne. Chute du second empire. Sédan. Jugement sur
I'empire. Siége et capitulation de Paris. La Commune de Paris. Traité de Francfort.

Le concile. Le kulturkampf. Création de I'empire allemand.

Guerre turco-russe. Congres de Berlin.

7° Histoire de la littérature grecque.

Auteurs paiens. Poétes: Homére, Hésiode. Pindare. Eschyle. Sophocle. Euripide.

Prosateurs: Aristote. Platon. Hérodote. Thucydide. Xénophon. Démosthénes.
Plutarque. :

Auteurs chrétiens. St-Basile. St-Grégoire de Naziance. St-Jean Chrysostome.

Textes & traduire.

. L]
80 Littérature latine.
Auteurs paiens. Poifes: Plaute. Térence. Lucréce. Horace. Virgile. Ovide.
Phédre. Lucain. Martial. Juvénal.

Prosatewrs: Cicéron. César. Salluste. Cornélius Népos. Tite-Live. Les Sénéques.
Quintilien. Tacite. Pline-le-Jeune.

Auteurs chrétiens. Prosateurs: Tertullien. Saint-Cyprien. Lactance. Minucius
Félix. St-Ambroise. St-Jérome. St-Augustin. St-Grégoire-le-Grand.

Poétes: Juvencus. St-Hilaire de Poitiers. St-Paulin de Néle. Prudence.
Fortunat. — Textes & traduire.

99 Littérature francaise.

Formation de la langue frangaise. Langue d’oc et langue d’oil. Troubadours
et trouveres. Poetes du XVe siecle: Charles d'Orléans. Villon. Prosateurs avant
le XVIe siécle: Villehardouin. Joinville. Froissard. Philippe de Commines.

XTVFE siéele. La Renaissance. Prosateurs: Rabeluis. Amyot. Montaigne.
St-Francois de Sales, la satire Ménippée.

Poltes: Marot. Ronsard et la pléiade. Régnier. Malherbe.
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XVIFE siécle. Tdée générale de la littérature au XVII® sieécle. Hotel de Ram-
bouillet. Port-Royal. Académie francaise. — Prosateurs: Balzac. Voiture. Descartes.
Pascal. Bossuet. Bourdaloue. Fléchier. Fénelon. Massillon. Mme de Sévigné. La
Bruyere. Saint-Simon.

Poétes : Boileau. Corneille. Racine. Moliére. La Fontaine.

XVIIIE siécle. Caractére de la littérature au XVIIIe siécle. Prosateurs:
Voltaire. Montesquieu. J.-J. Rousseau. Buffon. Beanmarchais. Mirabeau.

Poetes: Voltaire. J.-B. Rousseau. André Chénier. Gresset. L’abbé Delille.

XIXe siécle. Prosatewrs: Chateaubriand. J. de Maistre. Thiers. Béranger.
Villemain. Lacordaire. Montalembert. Louis Veuillot. Mgr. Dupanloup.

Poétes : Ecole classique et école romantique. Lamartine. V. Hugo. Béranger.
A. de Musset.

109 Littérature allemande.

Bildung und Entwicklung der deutschen Sprache und Schrift.

. Erste Periode. (Von der Urzeit bis 1150.) Heidnische und christliche Dichter:
Alteste Sagen. (Hildebrandslied, Wessobrunner Gebet, Muspilli.) Ulfila’s Bibel-
iibersetzung und der sachsische Heliand.

Zweite Periode. (Vorfrithling der deutschen Poesie 1150—1190.) Konrad
v. Fusseshrunn. Das Annolied. Kaiserchronik. Reinhard der Fuchs (v. Heinrich
dem Glichesiire). Rolandslied (v. Pfaffen Chunrat). Alexanderlied (v. Pfaffen
Lambrecht).

Dritte Periode. Deutsche Poesie in voller Bliite, 1190—1300. (Dichter
aus dem Ritterstande.) Nibelungen und Gudrunlied. Arius und Gralsage. Hart-
mann von der Aue. Wolfram v. Eschenbach. Gottfried v. Strassburg. Minne-
siinger: Walther von der Vogelweide.

Vierte Periode. (Verfall der deutschen Poesie 1300—1500.) Dichter aus
dem Meisterstande: Schmied Regenbogen, Hans Rosenbliit, Hans Folz, Hans
Sachs. — Das deutsche Passionsspiel.

Fiinfte Periode. (Verwilderung der deutschen Poesie, von 1500—1618.)
Volksbiicher: Der ewige Jude, Faust, Lalenbuch und Schildburger. — Das
katholische und protestantische Kirchenlied.

Sechste Periode. (Die deutsche Poesie unter geistiger Fremdherrschaft, von
1618—1748.) Die Opitz'sche Schule. Die Schule von Gottsched. — Vorboten
der Besserung: Bodmer, Breitinger, Albrecht v. Haller, Gleim, Ewald v. Kleist etc.

Siebente Periode. (Klassische Poesie der Deutschen, von 1748 bis 1832.)
Klopstock, Lessing, Wieland, Herder, Geethe. Schiller. — Humoristen: Jean
Paul. — Romantiker: Novalis, Gebriider Schlegel, Tieck, Birner, Arndt, von
Gorres, von Arnim, Brentano, Kleist, von Eichendorf, Uhland, Kerner, Schwab,
Riickert, Voss, von Platten, Pyrker, Musius, Seume.

Achte Periode. (Poesie der allgemeinen Bildung.) Das junge Deutschland:
H. Heine ete. — Politisch-revolutionire Dichter: Herwegh, Fallersleben, Freilig-
rath ete. — Oesterreichische Dichter: Zedlitz, Lenau, Griin etc. — Dichter
neuerer Bestrebungen : Kopisch, Mosen, Scheffel, Auerbacher, Simrock, Gotthelf,
Alban Stolz ete. — Positiv christliche Dichter: Redwitz, Gorres, Bolanden.
Geibel, v. Schmid, Weber, Kolping, P. Gall Morel, Diel und Kreiten. — Riick-
stindige Dichter: Jordan, Gottschall, Richard Wagner ete. — Dichter der
Mundart: Fritz Reuter, J. G. Seidl. — Dichterinnen: Annette v. Drost-Hiilshoff.
Ida Hahn-Hahn, Elise Polko etec.

Cours spécial
de mathématiques pour les éléves que se disposent @ entrer a U Ecole polytechnique.

Géométrie. Géométrie dans 1espace, soit stéréométrie. De la droite et du
plan. Droites et plans paralléles et perpendiculaires. Angles dieédres. Projections
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d'une figure. Triédres. Angles solides ou polyedres, Polyedres. Prisme, pyramide,
polyedres réguliers, tronc de prisme et de pyramide. Des trois corps ronds.
(ylindre et tronc de cylindre. Cone et tronc de cone. Sphére. Triangles tétradres
sphériques, Polyédres semblables. Courbes usuelles. Ellipse, parabole, hyperbole
et hélice.

Géométrie descriptive. Projections octogonales du point et de la droite. Traces
de la droite. Vraie grandeur d'une droite. Droites concourantes, paralltles et
perpendiculaires. Angle de la droite aveec les plans de projection. Représentation
du plan. Traces du plan. Droites situées dans un plan. Détermination d’'un plan
dans différents cas. Droite perpendiculaire & un plan. Plans paralléles. Angles
d'un plan avec les plans de projection.

Rabattement d'un plan sur les plans de projection. Intersection de deux
plans, d'une droite et d'un plan, de trois plans. Distance d’un point & un plan,
d'un point & une droite, de deux plans paralléles. Distance de deux droites non
situées dans le méme plan. Angle de deux droites, d'une droite et d'un plan,
de deux plans. Circonférence; détermination de ses projections. Construction
du triédre an moyen de trois données. Représentation des corps. Prismes, pyra-
mides, polyédres réguliers. Intersection de ces corps avec des plans et entre
eux. Représentation du cylindre et de la sphére. Leur intersection avec des
droites et des plans. Plans tangents au cylindre et & la sphere.

Algébre. Les six premiéres opérations avec des quantités positives et néga-
tives. Caleul des radicaux. Equations du 1er et du 2me degré. Question de
maxima et de minima pouvant se résoudre au moyen des équations du 2me degré.
Progressions arithmétiques et géométriques. Logarithmes. Analyse indéterminée
du 1er degré. Arrangements, permutations et combinaisons. Calculs de quantités
imaginaires ; formules de Moior. Equations du 3we degré. Les séries: caracteéres
de convergence et développement de quelques fonctions en séries. Théorie géné-
rale des équations. Regula Falsi.

Trigonométrie rectiligne. Fonctions circulaires, définitions et relations fon-
damentales. Logarithme des fonctions circulaires. Résolutions des triangles plans.

Trigonométrie sphérique. Formules fondamentales. Résolutions des triangles
sphériques, rectangles, rectilatéres et quelconques.

Géométrie analytique. Coordonnées cartésiennes et polaires du point. Princi-
pales formes de l'équation de la ligne droite. Le cercle: équations de la tan-
gente et de la polaire. Discussion générale de l'équation du 2me degré. — Tan-
gentes , polaires, diametres conjugués. — Propriétés principales et construction
des courbes du 2me degré.

Mécanique. Notions sur les forces. — Composition de deux et de plusieurs
forces agissant sur un point. — Forces paralleles. — Couple. — Centre de gra-
vité. — Composition d'un systéme quelconque de forces appliquées & un corps
solide. — Théorie de machines simples. — Eléments de cinématique et de dyna-
mique.

34. 8. Reglement fiir das Kantonsschiiler-Kosthaus in Aarau. (Erlass des Regierungs-
rates des Kantons Aargan vom 21. Februar 1890.)

§ 1. Das Kantonsschiiler- Kosthaus wird von einem vom Regierungsrat
gewithlten Vorsteher geleitet, der womdéglich aus der Lehrerschaft zu nehmen ist.
Demselben ist ein von der gleichen Behorde gewiihlter Inspektor vorgesetzt.

§ 2. Der Vorsteher ist verpflichtet:

a. Den Ziglingen je viermal tidglich eine einfache, aber gesunde und
nahrhafte Kost zu verabfolgen. Ein hiefiir aufgestellter Speisezeddel
verordnet das Nihere.

b. Tiglich vormittags simtliche Schiilerzimmer in Ordnung bringen,
liiften und im Winter heizen, sowie das Schuhwerk der Schiiler reinigen
zu lassen.
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e. Die Schiiler im allgemeinen zu beaufsichtigen, sie zu anstiindigem und

vertriiglichem Benehmen, sowie zur Arbeit anzuhalten und hiusliche
Unterhaltung, besonders an den Sonntagen, unter ihnen zu firdern.

Er sieht auch bei den gemeinsamen Mahlzeiten darauf, dass Anstand
und gute Ordnung herrschen.

Er achtet im fernern besonders darauf, dass die Schiiler abends und
nach dem Nachtessen ungestort in ihren Zimmern arbeiten konnen. Es
ist deshalb notwendig, dass er zu dieser Zeit in der Anstalt anwesend,
oder im Falle der Abwesenheit durch eine passende Persionlichkeit er-
setzt sei.

d. Ubertretungen der Hausordnung, Ungehorsam, Roheiten und Wider-
setzlichkeit wird er durch Belehrung, durch Verweise, im Wieder-
holungstalle mit Zimmerarrest bestrafen, schwerere Fille aber gemein-
sam mit dem Inspektor erledigen, oder je nach Umstinden der Erziehungs-
direktion zur Entscheidung vorlegen. Diese kann die Ausweisung des
Schiilers verfiigen.

e. Er nimmt die Anmeldungen entgegen und besorgt die allfillig notwen-
digen Korrespondenzen mit den Eltern der Schiiler.

§ 3. Der Vorsteher hat auf gute Qualitiit der anzukaufenden Lebensmittel,
sowie auch auf schmackhafte Zubereitung und ausreichende Menge derselben zu
sehen. Bei grissern Einkidufen soll Konkurrenz walten.

Die Frau desselben leitet und beaufsichtigt die Kiiche, die Wiische, sowie
die Reinhaltunﬁ der Zimmer und des Hauses iiberhaupt.

§ 4. Der Vorsteher hat das fiir den Betrieb nitige Dienstpersonal anzu-
stellen und dabei auf Leute von zuverlissigem Charakter und gutem Benehmen
zu sehen.

§ b. Er zieht jeweilen mit Beginn eines jeden Quartals die Kostgelder
ein, aus welchen er den Ankauf der Lebensmittel und der nétigen Vorrite,
die Bezahlung des Dienstpersonals und den Unterhalt des Gartens zu be-
streiten hat,

§ 6. Uber seine Einnahmen und Ausgaben fiihrt er die erforderhchen
Bucher und legt auf Ende jeden Jahres Rechnung ab.

§ 7. Der InSpeLtor hat folgende Obhe‘crenhelten

a. Er hat den Vorsteher in der Handhabung der Ordnung nach Kriiften
zu unterstiitzen und zu diesem Zwecke die Anstalt wichentlich wenig-
stens einmal, und zwar zu verschiedenen Tageszeiten, zu besuchen.

b. Er hat sich mit dem Vorsteher iiber allfdllic notige Vorkehren, neue
Einrichtungen, iiber Massregeln zur Aufrechthaltung der Ordnung, iiber
zu verhiingende schwerere Strafen zu verstiindigen.

¢. Er erstattet auf Ende eines jeden Quartals, und in der Zwischenzeit so
oft er es fiir notig findet, der Erziehungsdirektion Bericht iiber den Gang
der Anstalt, fiber die von ihm gemachten Beobachtungen, und fiigt all-
fallize Wiinsche und Antrige bei.

d. Er vertritt in Verhinderungsfillen den Vorsteher.

§ 8. Der Vorsteher geniesst fiir seine Geschiftstithrung freie Wohnung und
Bekostigung fiir sich und seine Familie aus der gemeinsamen Kiiche, sowie
\Vasche Helzung und Beleuchtung.

Der Inspektor bezieht eine Jahresentschidigung von Fr. 200.

Vorstehendes Reglement soll fiir einmal provisorisch eingefiihrt werden.

35. 9. Hausordnung fiir das Kantonsschiiler-Kosthaus in Aarau. (Erlass des Re-
gierungsrates des Kantons Aargau vom 21. Februar 1890.)

§ 1. Das Kosthaus hat den Zweck, Kantonsschiilern auswiirtswohnender
Eltern zu billigem Preise gesunde und freundliche Wohnung und einfache, aber
nahrhafte Kost zu gewihren.

§ 2.. Das Kosthaus steht unter der Leitung eines Vorstehers und unter der
Aufsicht eines Inspektors.
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§ 3. Die Anmeldung fiir dasselbe geschieht bei dem Vorsteher.
Uhel die Aufnahme entscheidet auf den V orschlag des Vorstehers und das
Gutachten des Inspektors die Erziehungsdirektion.

§ 4. Die Ziglinge des Kosthauses geniessen so viel Freiheit, als mit dem
Zweck ihres Hierseins und mit guter Oldmmo und Sitte vereinbar ist.

Es wird namentlich auf Fleiss, Olduung, Reinlichkeit, Anstand, Vertrig-
lichkeit und Geselligkeit gehalten.

Die Zsglinge bewohnen, je nach Raum und Bediirfnis einzeln oder mehrere
zusammen ein Zimmer. Die Einzelzimmer werden vorzugsweise den vorge-
riicktern Schiilern eingeriumt. Ein Wechsel der Zimmer wihrend des Schul-
jahres ist nur ausnahmsweise und auf gewichtige Griinde hin vom Vorsteher
zu gestatten.

§ 5. Jeder Schiiler (resp. dessen Eltern) ist fiir das in seinem Zimmer
befindliche Mobiliar, sowie fiir allfillice von ihm verschuldete Beschidigungen
der Anstalt und ihres Eigenthums haftbar.

§ 6. Den Schiilern steht der das Haus umgebende Garten zu freiem Auf-
enthalt offen; derselbe ist ihrem Schutze empfohlen.

§ 7. Das Rauchen innerhalb des Hauses ist durchaus untersagt, ebenso
allzuhauﬁoe Zusammenkiinfte in den Schiillerzimmern, sei es zum Zwecke ge-
meinsamer Arbeit oder unpassender Spiele.

Der Vorsteher ist verpflichtet, zu beliebigen Tageszeiten in den Zimmern
ofters Nachschau zu halten und Ordnungswidriges zu beseitigen.

§ 8. Das Friihstiick wird im Sommer um /57 Uhr, im Winter um /8 Uhr
im crememsamen Speisesaal eingenommen, das \Ilttaweqqen um 121/, das Abend-
brot um 4 resp. D Uhr, das Nachtessen um 71/, Lhr Zu spit Kommende haben

kein Recht auf nachtrdghehe Bedienung. Zum Aufstehen und Essen wird ein
Zeichen gegehen.

§ 9. Um 10 Uhr nachts werden die Lichter gelischt: sofern ein Schiiler
linger arbeiten will, bedarf es vorheriger Anzeige an den Vorsteher.

. § 10. Um 10!, Uhr wird die Haustiire geschlossen, ein lingeres Ausbleiben
kann nur in Ausnahmsfiilllen vom Vorsteher gestattet werden.

§ 11. In hezug auf die Verwendung ihrer Zeit wird den Ziglingen volle
Freiheit gewiihrt, nur ist darauf zu sehen, dass sie einen geniigenden Teil
derselben auf ihre Schularbeiten verwenden. An Sonn- und Feiertagen haben sie
- (velegenheit, den Gottesdienst zu hesuchen.

Ueber jede lingere Abwesenheit ist dem Vorsteher vorher Anzeige zu
machen.

§ 12. Fiir ihre persinlichen Bediirfnisse an Kleidern, Leibwische und
Beleuchtuno' haben die Schiiler selbst zu sorgen; sie haben auch ihre Kleider
mit Ausnahme des Schuhwerkes selbst zu 1e1nwen

Jeder Eintretende hat folgende Effekten mitzubringen: «. Wenigstens eine
sonntigliche und eine WEJktatrl1Lhe Kleidung. &. Sechs Oute Tan- und drei
Nachthemden. ¢. Sechs Paar gute Striimpfe. d. Sechs Nastiicher und “ebensoviele
Waschtiicher. e. Zwei Paar gute Schuhe oder Stiefel. 7. Kimme, Kleider-
biirste und Zahnbiirste. g¢. Eine Lampe (zum Selbstkostenpreis beim Vorsteher
zu beziehen).

Der Vorsteher sorgt fiir allfillic notige irztliche Behandlung auf Kosten
des betreffenden Ziglings.

§ 13. Der Austritt ans dem Kosthaus ist nur auf Ende eines Quartals
zulissig; Ausnahmen hievon kinnen nur aus dringenden Griinden von der Er-
ziehungsdirektion gestattet werden. Ein Riickersatz des voraus bezahlten Kost-
gelde* findet unter keinen Umstiinden statt.

§ 14, Der Regierungsrat wird jihrlich vor Beginn des Schuljahres die
Hc‘:ihe des I\Obff"e}.deb nach \[w\sqahe der Schiilerzahl und der Lebensmittelpreise
festsetzen. Die hobtvelder sind je vierteljihrlich vorauszubezahlen.

Fiir notw endwe Abwesenheit von mehr als 5 Tagen wird ein Abzug von
Fr. 1 per Tag gemacht.

L
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§ 15. Aubwarhwohnende Schiiler, welche nur den Mittagstisch oder das
Abendbrot oder beides zusammen zu erhalten wiinschen . zahlen fiir ersteres
60 Cts., fiir letzteres 20 Cts., mit wdchentlicher Ahrechnung. Es soll diesen
Schiilern im Kosthaus ein Arbeitszimmer eingeriumt werden.

§ 16. Die Fehler der Schiiler werden durch Belehrung und Zurechtweisung
zu bes~ern oesucht und in Fillen der Wiederholung bestraft. Sittliche Fehler.
wie Ungehorsam, Liige, Roheit, Widersetzlichkeit gegen die Hausordnung werden
strenge geahndet und in ernsten Fillen der Lehrerschaft, eventuell den Eltern
und der Erziehungsdirektion zur Kenntnis gebracht. Letztere kann die Aus-
weisung der Schiiler aus dem Kosthaus verfiigen.

Vorstehende Hausordnung soll fiir einmal provisorisch eingefiihrt werden.

36. 10. Konvikt-Ordnung fiir die biindnerische Kantonsschule. (Vom 10. und 11.
Dezember 1890.)

§ 1. Mit der Kantonsschule zu St. Luzi ist ein Konvikt verbunden, das in
Regie betrieben wird.

§ 2. Die ganze Leitung des Konvikts wird Konvikteltern iibertragen, die
unter Aufsicht des Rektors, des Direktoriums und des Erziehungsrates stehen.

Dieselben haben sich in der Weise in die Arbeit zu teilen, dass dem Haus-
vater die Rechnungsfithrung, die allgemeine Leitung des ganzen Hauswesens,
sowie die spezielle Aufsicht iiber die Konviktschiiler obliegt, withrend die Haus-
frau. unterstiitzt vom nitigen Dienstpersonal, die Kiiche, die Wiische und die
Lingerie im Schlafsaale zu besorgen hat.

Dem Hausvater kann zudem der Unterricht in einzelnen Schulfichern iiber-
trao'eu werden.

§ 8. Die Aufnahme in das Konvikt erfolgt nach stattgefundener Anmeldung
und nach bestandener Aufnahmspriifung in der Regel nur bei Beginn des Schui-
jahres, soweit die Raumverhiiltnisse es gestatten.

Uber die Aufnahme, wobel Biindner immer den Vorrang haben, ent~cheiden
der Rektor und der Hausvater. Dabei sollen die Vermdgensverhiltnisse in der
Weise beriicksichtigt werden, dass bei Lhelﬁlllunn weniger Bemittelte den Vor-
zug erhalten.

Sofern es der Platz an der Tafel erlaubt, kinnen auch Schiiler, welche nicht
im Konvikte wohnen, zu den gleichen Bedingungen wie die Internen im Konvikt
die Kost nehmen.

§ 4. Beim Eintritt in das Konvikt haben die Ziglinge mitzubringen: a. 4
Lemtucher und 4 Kissenanziige. b. 6 Taghemden und 3 Nachthemden, dazu die
alltillio erforderlichen Hemdenkraoen. c. 6 Waschtiicher, 4 Handtiicher und
6 Servietten. d. 8 Paar Striimpfe.fiir Winter und Sommer. e. 12 Nastiicher.
(Samtliche Wiische ist mit Namensziigen und Nummern zu bezeichnen.) f. 2 Paar
Schuhe. g. Eine gute Kleidung und eine Uniform; der Stoff zu einer neuen
Uniform ist von der Kantonsschule zu beziehen.

Jeder Ziogling ist verpflichtet, der Hausfrau iiber seine simtlichen Effekten
ein genaues Verzeichnis einzureichen.

§ 5. Jedem Zogling wird beim Eintritt in die Anstalt eine bhesondere
Schlafstiitte, und zur “Aufbewahrung seiner Effekten ein Schrank angewiesen.

Der Hausvater macht die Zoglinge auf alles aunfmerksam, was sie in bezug
auf Ordnung, Reinlichkeit und sittliches Betragen zu beobachten haben.

Die Hausfrau nimmt Einsicht von den Effekten jedes Ziglings, und falls sie
dieselben ungeniigend findet, wird sie auf ungesiiumte Vervollstindigung dringen.

§ 6. Der Betrag fiir Logis und Wiische ist bei Beginn der Schule, das
ho;tu eld trimesterweise an den Hausvater vorauszubezahlen, ndmlich zu Anfanfr
des Schuljahres, sowie nach den W eihnachts- und Osterferien. Es wirl per
Woche berechnet und versteht sich ausdriicklich fiir die Zeit, wiihrend der &n
der Schule Unterricht erteilt wird. Innerhalb eines Schuljahres darf das Kon-
vikt an kein Privatlogis vertauscht werden, mit Ausnahme des Falles, wenn d e
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Eltern oder nichste Verwandte des betreffenden Schiilers withrend dieser Zeit
in Chur ihren Wohnsitz aufschlagen. Wenn ein Zogling wegen Krankheit oder
anderer dringender Umstiinde die Anstalt fiir merere Zeit vella ssen muss, So
ist Ruckvergutung fiir Kost und Wiische fiir GIEHB Zeit gestattet. Ziglinge,
welche die Weihnachts- und Osterferien im Konvikt zubringen, haben fiir diese
Zeit das Kostgeld extra zu bezahlen nach Massgabe der gewohnlichen Ansiitze.

§ 7. Der Hausvater besorgt aus den eingenommenen Geldern den Ankauf
der Lebensmittel und der nitigen Vorrite etc., und hezahlt das Dienstpersonal,
bei dessen Anstellung er besonders auf zuverlissigen Charakter und gutes Be-
nehmen zu sehen hat.

Kleinere Einkiufe besorgen die Hauseltern direkt. Bei griisseren Einkiufen
soll Konkurrenz walten und bediirfen die notwendigen Vertrige der Genehmigung
des Direktoriums.

Fiir alle Ausgaben miissen die beziiglichen Belege und Quittungen bei-
oebracht, gesammelt und aufbewahrt werden.

Der Hausvater darf nicht selbst Lieferant fiir die Anstalt sein.

§ 8. Aller Verkauf von Lebensmitteln, Abfillen ete. auf eigene Rechnung
des Hausvaters ist verboten. Ausnahmen kénnen nur vom Direktonum be\nlhcrt
werden.

§ 9. Uber seine Einnahmen und Ausgaben fiithrt der Hausvater die erfor-
derlichen Biicher und legt am 31. August jeden Jahres zu Handen des Erziehungs-
rates Rechnung ab.

§ 10. Die Ziglinge werden an Schultagen um 5 Uhr geweckt und haben
innert einer halben Stunde gewaschen, gekimmt und gehorig angekleidet im
Studiensaal zur Arbeit sich einzufinden.

§ 11. 1/, nach 6 Uhr nehmen alle Schiiler das Friihstiick ein, um den
katholischen Ziglingen zu ermiglichen, um 157 Uhr die hl. Messe zu besuchen.

§ 12. Mittags 12 Uhr wird das Mittagsmahl und abends 7 Uhr das Nacht-
essen eingenommen.

§ 13. Nach dem Mittagessen sind die Schiiler bis 2 Uhr und nach dem
Nachtessen bis 8 Uhr frei.

§ 14, Am Morgen vor dem Unterricht, ferner Abends von 6—7 Uhr, an
Sonn- und Festtagen und am Donnerstag (wenn nicht exerzirt wird) von 5—7
Uhr, und von 8 Uhr an haben sich die Schiiler im Studiensaal mit ihren Auf-
gaben zu beschiftigen.

Auch die einzelnen freien Stunden der ordentlichen Unterrichtszeit am Vor-
und Nachmittage hat der Zigling mit Arbeit im Studiensaal zuzubringen, oder
der Lektule niitzlicher Biicher zu widmen.

§ 15. Jeder Tag wird mit Gebet begconnen und geschlossen. Das Tage-
werk schliesst um 9 Uhr abends, und die Zoglinge haben sich still und ruhig
zum Schlafsaale zu begeben.

§ 16. An Sonn- und Festtagen wird das Zeichen zum Aufstehen eine Stunde
apat&l gegeben. Die Ziglinge haben mit den iibrigen Schiilern beider Konfes-
sionen den \'ormlttamgotteadlemt zu besuchen. Uber die iibrige Zeit. soweit
dies im Einklaug mit § 14 steht, diirfen die Ziglinge frei verfiigen, jedenfalls
aber nur in der W e1qe dass die Beschiiftigung und das Vergnlwen mit den
Bestimmungen der Konviktordnunw und der Feier des Tages im Einklang stehen.

§ 17. Wihrend der Arbeitszeit haben sich die Ziglinge still und ruhig
zu verhalten und mit Ernst und Fleiss der Arbeit obzuliegen. Es ist untersagt,
ohne Bewilligung von seite des Hausvaters das Arbeitszimmer fiir lingere Zeit
zZu verlass‘en. Der Hausvater iiberwacht die Schiiler in den festgesetzten Arbeits-
stunden

§ 18. Auf das mit der Glocke gegebene Zeichen zum Essen begeben sich
die Zoglmﬂe in den Speisesaal, nehmen ruhig die ihnen angewiesenen Plitze
ein, und haben sich bei Tische eines bescheidenen und anstindigen Benehmens
zu befleissen. Der Hausvater iiberwacht bei den Hauptmahlzeiten die Schiiler.

§ 19. Es wird eine einfache, gut zubereitete und ausreichende Kost nach
Massgabe des biirgerlichen Mittelstandes verabreicht.
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Kaffee mit geniigend Mileh nebst Brot und Kise bildet gewdhnlich das
Friihstiick. In der Pause um 9 Thr erhilt jeder Zigling ein Stiick Brot; zu
Mittag Suppe, Fleisch und Gemiise mit Brot (an den katholischen Fa,sttawen
vertritt eine Mehlspeise die Stelle des Fleisches); abends 4 Uhr ein Stiick Brot,
und zu Nacht Suppe, Fleisch und Gemiise, oder statt Fleisch eine \Iehlspeibe,
oder dann Kaffee mit Milch und Brot. An hohen Festtagen kommt noch eine
Zuspeise hinzu. Wenn mehrere Ziglinge es verlangen, kann denselben am
morgen Suppe verabreicht werden.

§ 20. Die Erholung der Ziglinge besteht wesentlich im Spazieren, in
kirperlichen Spielen und geselliger Unterhaltung. Soweit es Witterung und
Tageszeit erlauben, ist die Zeit der Erholung im Freien zuzubringen. Im iibrigen
wird den Ziglingen ein eigenes Rekleatmnaznnmet zur Verfiigung gestellt. Der
Hausvater wird Bedacht darauf nehmen, den Ziglingen Anleitung in niitzlicher
Unterhaltung zu geben, ohne dass dabei die Schulaufgaben vernachléissigt
werden.

§ 21. Den Ziglingen wird im Sommer und Winter zur Beniitzung der
Badeeinrichtungen im Waschhause Anlass geboten; dieselben konnen je nach
Umstiinden auch von nicht im Konvikte wohnenden Schiilern beniitzt werden.

§ 22. Die Ziglinge haben sich inner- und ausserhalb des Konvikts eines
" anstédndigen, rresntteten Betragens, gegen jedermann der Hiflichkeit und gegen
ihre Voroebetzten inshesondere der Zuvorkommenheit und Ehrerbietung zu be-
fleissen. Den Konvikteltern sind sie Ergebenheit, piinktlichen Gehorsam und
kindliche Achtung schuldig. Unter sich haben sie Friedfertigkeit und freundliches
Wohlwollen gegen einander zu beobachten.

§ 23. Mit bezug auf die Gewihrung der erweiterten Freiheit sind die
Konviktschiiler den niimlichen Bestimmungen unterworfen, wie die iibrigen
Kantonsschiiler, immerhin in der Meinung, dass in séimtlichen Rdumlichkeiten
der Kantonsschule und des Konviktes, sowie in der Niihe des Schulgebdudes nicht
geraucht werden darf. .

Auch ist den Ziglingen untersagt, ausser der Erholungszeit ohne Vorwissen
des Hausvaters fiir ircend einen Zweck die Anstalt zu verlassen. Fiir die Ab-
wesenheit eines oder mehrerer Tage bedarf es der Bewilligung des Rektors.

§ 24. Die Zoglinge sind zur Handhabung der Ordnung und Reinlichkeit in
den verschiedenen Riumlichkeiten der Anstalt, sowie zur sorgfiltigen Behand-
lung der Hausgerite verpflichtet. Jeder Zigling hat fiir durch Bosheit, Mut-
willen oder Fahrlissigkeit verursachte Beschidicung des Eigentums der Anstalt,
sowie desjenigen der Mitschiiler Ersatz zu leisten.

§ 25. Fiihlt sich ein Zigling unwohl, so hat er dies dem Hausvater sofort
anzuzeigen. Letzterer wird fiir SOI‘“’fﬂth‘B Verpflegung und nitigenfalls drzt-
liche Hiilfe besorgt sein. In ernstlichen Fillen und bei jeder ansteckenden
Krankheit muss der Zigling sofort in ein Krankenhaus gebracht werden. Auch
hat in bedenklichen Krankheitsfillen der Hausvater den Eltern oder dem Vor-
munde von dem Befinden des Ziglings beforderlichst Kenntnis zu geben. Die
Kosten fiir drztliche Hiilfe und besondere Verpflegung hat der betreffende Zig-
ling zu tragen.

§ 26. D1e Kleider, Schuhe der Ziglinge werden durch diese selbst gereinigt.

Dle unreine Wiische wird den Schiilern wichentlich abgenommen und monat-
lich gereinigt. Die Hausfrau fiihrt iiber die getragene und von den Ziglingen
je am Sonntag Morgen nach dem Ankleiden abzugehende Wiische eine genaue
Kontrole auf Grund eines von jedem Zigling einzureichenden Wischezeddels und
besorgt die Austeilung der reinen Wiische selbst.

Sie nimmt auch von Zeit zu Zeit von der Ordnung in den Schrinken Ein-
sicht und leitet die Zoglinge zu zweckmissiger Behandlung der Kleider an.

Sie ist den Zoglingen bei allfilliger Anschaffung  neuer Kleider behiilflich
und sorgt auf Kosten derselben fiir die Ausbesserung schadhafter Kleidungs-
stiicke und Linge.

§ 27. Die Hauseltern sorgen fiir gehérige Heizung und Beleuchtung, sowie
fiir Remhaltunrr der Konviktriumlichkeiten. Mindestens drelmal im Jahr, néimlich
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in den Weihnachts-, Oster- und grossen Ferien sollen simtliche Konvikt-
lokalitéiten griindlich gefegt werden. — Diese Arbeit wird durch den Schuldiener
besorgt.

§ 28. Die Beaufsichticung der Zoglinge hat den Zweck, d1e~elben in ihrem
ganzen Sein und Tun, sowie 31)621611 in ihren Arbeiten zu uherwachen , sie bei
den letztern angemessen anzuleiten und ihnen in der Erziehung das Elternhaus
ZW ersetzen.

Die Hauseltern werden also namentlich darauf achten, dass ohne Eintrag
fiir die Offenheit des Charakters und die freie, individuelle Entwicklung des
Ziglings Fleiss, Reinlichkeit, Ordnung, Zucht, Anstand, Vertriiglichkeit und
frohe Geselligkeit gefirdert und in deren Interesse die Beﬂnnmun(ren der Konvikt-
ordnung genau mneﬂehftlten werden.

§ 29. Die spezielle Aufsicht wird vom Hausvater besorgt und besteht in
der Uberwachung der Ziglinge im allgemeinen, und namentlich beim Aufstehen,
in den obh(ratn]then Arbeitsstunden, beim Essen und \chlafengehen sowie in
der geeigneten Beniitzung der freien Zeit.

§ 80. Der Hausvater ist verpflichtet, an denjenigen Lehrerkonferenzen der
Kantonsschule teilzunehmen, in welchen von den Schiilern im allgemeinen in
bezug auf Fleiss und Betlawen gesprochen wird, teils um zu erfahren, was von
seinen Ziglingen gesagt wird, teils um seine eigenen Erfahrungen zur Kenntnis
der Lehrer zu bringen.

Er wird aunch Tiiher den Gang und das Ergebnis der Aufsicht, sowie iiber
wahrgenommene Ubelstinde, Mingel in der Disziplin ete. anch in der Zwischen-
zeit dem Rektor, eventuell zu Handen des Direktoriums, Bericht erstatten.

§ 31. Die unmittelbare Oberaufsicht iiber das Konvikt in jeder Hinsicht
iibt del Rektor aus. Er iiberzengt sich namentlich von der richtigen Hand-
habung der Konviktordnung und entscheidet auch nach Vorschlag de:, Haus-
vaters uhe1 Ehatzlelatunoen nach Massgabe des § 24.

§ 32. Fehler der Ziglinge werden durch Belehrung und Zurechtweisung
zu hessern gesucht und in Fillen der Wiederholung nachdrucksamst bestraft.
Sittliche Fehler, wie Ungehorsam, Liige, Roheiten, auffallender Leichtsinn ete.
werden strenge geahudet und in ernstern Fillen durch den Rektor den Eltern
zur Kenntnis gebracht.

Die Bestrafungen in gewdihnlichen Fallen gehen vom Hausvater aus. In
ernstern Fiillen ist nach der allgemeinen Disziplinarordnung fiir die Kantonsschiiler
zu verfahren.

Als Strafarten gelten diejenigen, welche als solche in § 43 der Disziplinar-
ordnung fiir die Kantonsschiiler genannt sind.

Zur Ausw eisung eines Zoglinges aus dem Konvikt ist die Zustimmung des
Direktoriums erforderlich.

37. 11. Reglement iiber die Beniitzung der aargauischen Kantonsbibliothek. (Erlass
des Regierungsrates vom 6. Mai 1890.)

§ 1. Die Kantonsbibliothek ist eine dffentliche, am Hauptort des Kantons
e111(htete Staatsanstalt, welche den Zweck hat, das geistige Leben zu fordern
und der allgemeinen Bﬂduno wie der wissenschaftlichen Titigkeit so viel als
miglich die notwendigen Hiilfsmittel an die Hand zn geben. Zu diesem Zwecke
Laun sie unter Beobachtunv folgender Bestimmungen beniitzt werden.

§ 2. Zur Beniitzung der Bibliothek sind nur Volljahrige belechtlnt Von
\Imdeuahrz%n diirfen bloss die Schiiler bezw. Schiilerinnen der zwei obern
Klassen der Kantonsschule und der beiden Seminarien, welche eine bheziigliche
Bescheinigung der betreffenden Rektorate vorzuweisen haben, die Bibliothek
beniit7en

§ 3. Fiir die Beniitzung der Kantonsbibliothek haben die im Kanton nieder-

U'elqasenen Abonnenten einen Jahresheitrag von Fr. 3, die ausserhalb des
Kantons wohnenden einen solchen von Fr. 4 zu entrichten. Dieser Jahresheitrag
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wird von den Abonnenten bei ihrem Eintritt und spiter jeweilen nach Verfluss
eines Jahres bezogen.

8§ 4. Wer die Bibliothek zu beniitzen wiinscht, hat sich als Abonnent ein-
tragen zu lassen, sowie einen Revers zu unterzeichnen, laut welchem er die
Verpflichtung eingeht, jeden der Bibliothek durch seine Schuld verursachten
Schaden zu ersetzen und sich den Bestimmungen dieses Reglements zu unter-
ziehen.

Diejenigen Unterzeichner eines Reverses, deren Vermigensverhiltnisse nicht
bekannt sind, oder deren biirgerliche Stellung sonst eine weitere Sicherheit
erfordert, haben entweder die amtlich legalisirte Biirgschaft einer bekannten
und habhaften Person beizubringen, oder nach Umstinden eine Real-Kaution zu
leisten.

§ 5. An Personen, welche, ohne sich als Abonnenten einzuschreiben, die
Bibliothek nur voriibergehend zu heniitzen wiinschen, diirfen Biicher mit Be-
willicung des Bibliothekars nur gegen volle Sicherheit und nur auf kurze Zeit
zur Einsicht iibergeben und anvertraut werden. Dieselben kinnen iibrigens wie
auch durchreisende Gelehrte die Bibliothek zu den reglementarischen Stunden
und unter Beobachtung der Bestimmungen des Reglementes unentgeltlich im
Lesezimmer beniitzen.

§ 6. Ausser den Kanton diirfen Biicher direkt nur an solche Personen ge-
sandt werden, welche festen Wohnsitz haben und volle Sicherheit bieten.

In Fillen, wo diese Bedingungen nicht als erfiillt gelten, kimnen Inferessenten
Gewiinschtes nur durch Vermittlung und unter Verantwortlichkeit einer dffent-
lichen Bibliothek oder einer andern wissenschaftlichen Anstalt beziehen.

§ 7. Wer ein Buch aus der Kantnnablbhothel\ zu erhalten wiinscht, hat
:las~elbe zur Zeit der Buchelausgabe (§ 16) bei der Bibliothek zu bestellen und
dasselbe entweder persinlich in Empfang zu nehmen oder durch eine zuverlisige
Person abholen zu lassen. Auswiirtige Leser haben ihre Wiinsche unter
genauer Angabe der Biichertitel (und wenn immer miglich des Bandes und der
Seite des vorhandenen Lataloves) direkt und achnfthch an das Bibliothekariat
zu richten, das die Ubermittlung der gewiinschten Biicher durch die Post
besorgt.

Sendung und Zuriicksendung der Biicher geschehen auf Kosten und Verant-
wortlichkeit der Besteller.

§ 8. Fiir jedes erhaltene Werk hat der Leser einen bhesonderen und zwar
eigenhiindig unterzeichneten Empfangschein auszustellen, auf welchem die Sig-
natur, der abgekiirzte Titel und die Zahl der empfangenen Binde eines mehr-
bindigen Werkes genau bezeichnet ist.

§ 9. Der Abonnent darf die von ihm bezogenen Biicher nicht andern Per-
sonen zur Beniitzung iibergeben.

§ 10. Wer ein Buch empfingt, hat sich sofort von seinem Zustande zu
iiherzeugen und jede Schddigung desselben, sofern sie nicht bereits im Buche
selbst angemerkt ist, dem Bibliothekariat unverweilt anzuzeigen.

Fiir Besch.uhguuwexl ist jeweilen der letzte Beniitzer, der das Buch ohne
he~0ndele Anzeige an die Bibliothek zuriickgestellt hat, verantwortlich.

§ 11. Wer ein Buch verliert oder durch Beschreiben ete. verunreinigt und
beqchadlrrt hat dafiir vollen Ersatz zu leisten. Jeder beschiidigte Band wird
ihm nach Lelstung des Ersatzes zur Verfiigung gestellt.

Gehen einzelne Binde eines mehrbindigen Werkes verloren, so sind die-
selben entweder binnen sechs Wochen zu beschaffen, oder es ist das ganze Werk
ZU ersetzen.

§ 12. An einen und denselben Leser werden gleichzeitig nicht mehr als
vier Binde auf einmal ausgeliehen.

Von dieser Beschrinkung sind nur diejenigen Abonnenten ausgenommen,
welche voriibergehend die Bibliothek zum Zwecke einer wissenschaftlichen Ar-
beit zu beniitzen wiinschen und welche ein diesbeziigliches Gesuch an das
Bibliothekariat gerichtet haben, das in jedem einzelnen Falle die nitige Er-
laubnis zur eventuellen Mehrbeniitzung erteilen wird.
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§ 13. Die Lesezeit fiir ein Buch bezw. die auf einmal bezogene Biinde-
zahl ( 12) betrdgt in der Regel fiinf Wochen; ausgenommen sind die belle-
tristischen Werke und die permdlachen Zeitschriften, welche nur auf zwei
Wochen ausgeliehen werden. Nach Verfluss dieser Zeit hat der Empfinger das
Bezogene zuriickzugeben.

Eine lingere Beniitzung kann nur gestattet werden, wenn das Werk nicht
inzwischen von einem andern Leser verlangt worden ist.

Die Leser haben allfillig nitig gewordenen Mahnungen des Bibliothekars
zur Riicksendung bezogener Werke unverziiglich Folge zu leisten, ansonst gegen
sie der § 24 dieses Reo-lementes in Anwendung gebracht w erden miisste.

§ 14. Handschriften, Incunabeln, seltene und kostbare Biicher, wertvolle
Sammelbinde, Kupfer- und Kartenwerke, sowie einzelne Karten diirfen unter
ausschliesslicher Bewilligung der Erziehungsdirektion nur an éffentliche Biblio-
theken und andere wissenschaftlichen Anstalten des In- und Auslandes, welche
die gleiche Vergiinstigung gewihren, fiir sichere Aufbewahrung sorgen und fiir
den Schaden haften, nicht aber an Private ausgegeben werden.

§ 15. Gar nicht ausgegeben werden die im Lesezimmer aufgestellten
‘Werke, Wirterbiicher, Encyclopidien, Konversationslexica, die allgemeine deutsche
Biographie etc., die Sammelbdnde der Zurlauben’schen Sammlung, sowie die fiir
die Bibliothekverwaltung erforderlichen Nachschlagebiicher (Bibliographien etc.)
der Handbibliothek

§ 16. TFiir die Zeit zum Abholen und Zuriickbringen der Biicher sind fol-
gende Stunden bestimmt:

Vom 1. April bis 1. Oktober, Mittwoch und Samstag je nachmittags von

2 bis 5 Uhr, und vom 1. Oktober bis 1. April, Mittwoch und Samstag je nach-
mittags von 2 bis 4 Uhr.

§ 17. Die Abonnenten werden ausdriicklich darauf aufmerksam gemacht,
dass Biicher zu andern als den hier bezeichneten Stunden weder zuriickgenommen,
noch ausgegeben werden.

Wiéhrend der ganzen Dauer einer Revision bleiben die Bibliothek und das
Lesezimmer vollstindig geschlossen.

§ 18. Das Wartezimmer der Bibliothek ist zugleich Lesezimmer, wo
withrend der ordentlichen Biicherausgabe zu den in § 16 genannten Stunden,
ausserdem Montag nachmittags, im Sommer von 2 bis 5 Uhr im Winter von
2 bis 4 Uhr, Biicher der Bibliothek gelesen und excerpirt werden konnen. Im
Lesezimmer sind die von der Bibliothek gehaltenen Zeitschriften je 3 bis 4
Wochen lang zur Einsicht aufeelegt.

Noch nicht eingebundene Biicher, sowie einzelne Hefte und Lieferungen
von Sammelwerken kinnen nur auf dem Lesezimmer beniitzt werden.

§ 19. Diejenigen Leser, welche Biicher zur Beniitzung im Lesezimmer
verlangen und erhalten, haben fiir jedes Werk einen Empfangschein mit ihrer
Namensunterschritt zu hinterlegen.

§ 20. Im Lesezimmer ist ein Desiderienbuch aufgelegt, in welches jeder
Abonnent seine Wiinsche iiber Anschaffungen, iiber die Beniitzung oder andere
Verhiiltnisse der Bibliothek einschreiben kann.

§ 21. Von Katalogen sind die vier Biinde des alphabetischen Katalogs
(1857 bis 1868) zum Preise von Fr. 8 und die drei Binde des Fachkataloges
(mit Ausschluss der Helvetica) (1880 bis 1888) zum Preise von Fr. 15 dem
Bibliothekariate zu beziehen.

§ 22. Das Betreten der Sile der Bibliothek ist dem Publikum nur unter
Be”'lE?ltllIlO' des Bibliothekars oder seines Stellvertreters gestattet; jedem Besucher
ist die Heralmnahme von Biichern aus den Gestellen untelbaﬂt

§ 23. Alljihrlich einmal werden zur Vornahme einer Revision simtliche
ausgeliehene Biicher ohne Ausnahme durch &ffentliche rechtzeitigce Bekannt-
machung unter Ansetzung einer Einlieferungsfrist und unter Androhung des § 24
zuriickgefordert. In der Regel soll die Revision unter Beriicksichtigung der
Ferien an den kantonalen Lehranstalten auf die Sommermonate angesetzt
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werden. (Bibliothek und Lesezimmer bleiben withrend der Revision geschlossen.
Vergl. § 17.)

§ 24. Zuwiderhandlungen gegen dieses Reglement kinnen von der Er-
ziehungsdirektion mit Ordnungsbussen von Fr. 2 bis Fr. 5 und mit zeitweisem
oder giinzlichem Entzug des Rechtes zur Beniitzung der Bibliothek geahndet
werden.

; § 25. Durch diese neue Beniitzungsordnung treten die Abschnitte ITI und
IV (Beniitzung und Revision der Bibliothek), d. h. die §§ 24 bis 48 des Regle-
mentes fiir die Kantonshibliothek vom 16. Januar 1888 ausser Kraft.

VII. Hochschulen.

38. 1. Loi sur linstruction publique supérieure a I'Université de Lausanne. (Canton
de Vaud.) (Du 10 mai 1890.)

Chapitre premier. Dispositions générales. — Objets d’études. —
Enseignement.

Art. 1er. L'Université a pour but de préparer aux carriéres qui exigent une
instruction supérieure, d'entretenir dans le pays une culture scientifique et litté-
raire, et de concourir au développement de la science en général.

Art. 2. L'Université est placée au chef-lieu du canton. Elle est a la charge
de I'Etat.

Art. 3. L'Université comprend: 1° Une faculté de théologie protestante.
20 Une faculté de droit. 3° Une faculté de médecine. 4° Une faculté des lettres.
50 Une faculté des sciences.

La faculté des sciences se divise en trois sections:

a. La section des sciences mathématiques, physiques et naturelles.

b. La section des sciences pharmaceutiques, soit Ecole de pharmacie.

e. La section des sciences techmniques, soit Ecole d'ingénieurs.

Art. 4. Les principaux objets d’enseignement de la faculté de théologie sont:
1° La théologie exégétique de I'Ancien Testament. 2° La théologie exégétique
du Nouvean Testament. 3° La théologie historique. 4° La théologie systématique.
5% La théologie pratique.

Art 5. Les principaux objets d’enseignement de la faculté de droit sont:
1° L'encyclopédie du droit. 2° La philosophie du droit. 3% L’histoire du droit.
49 Le droit romain. 5% Le droit civil. 6° La procédure civile. 7° Le droit com-
mercial. 8% Le droit industriel. 99 Le droit public. 10° Le droit administratif.
11° Le droit pénal. 12° La procédure pénal. 13° Le droit international. 14° La
législation comparée. 15° Les sciences sociales et politiques. 16° La médecine
légale.

Art. 6. Les principaux objets d’enseignement de la faculté de médecine sont:
19 L’anatomie. 20 L’embryologie. 3° L’'histologie. 4° La physiologie. 5 L’ana-
tomie et la physiolologie pathologique, la bactériologie. 6° La pathologie interne et la
clinique médicale. 7° La pathologie externe et la clinique chirurgicale. 8° La méde-
cine opératoire. 9° L’obstétrique. 10° La gynécologie. 11° L’ophtalmologie. 12° La
psychiatrie. 13° Les maladies vénériennes et cutanées. 14° La médecine légale.
15 La toxicologie. 16° L’hygiéne. 17° La thérapeutique. 18° La matiere médi-
cale. 19° La chimie physiologique et pathologique. 20° L'histoire de la médecine,

Art. 7. Les principaux objets d’enseignement de la faculté des lettres sont:
1° La langue et la littérature francaises. 29 La philologie romane. 3° Les langues
et les littératures des peuples du Midi. 4° La langue et la littérature allemandes.
50 Les langues et les littératures des peuples du Nord. 6° La langue et la
littérature latines; les antiquités romaines, 79 La langue et la littérature grecques;
les antiquités grecques. 8% Les langues et les antiquités orientales. 99 La philosophie,
I'histoire de la philosophie et la philosophie du droit. 10° L’histoire et les sciences
auxiliaires de I'histoire. 11° Les sciences sociales et politiques. 129 La pédagogie.
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Art. 8. Les principaux ohjets d'enseignement de la faculté des sciences sont
les suivants dans chacune des sections:

A. Section des sciences mathématiques, physiques et naturelles. 1° Le calcul
infinitésimal et la théorie des fonctions. 2° La géométrie pure et appliquée.
3% La mécanique rationnelle et appliquée. 4° L° astronomie. 50 La physique mathé-
matique. 6° La physique expérimentale. 7% La météorologie. 8% La chimie in-
_organique. 9° La chimie organique. 10° La chimie analytique. 11° La minéralogie.
120 La pétrographie. 13% La géologie. 14° La paléontologie. 15° La botamque
169 La zoologie et l'anatomie comparée. 17° L’anatomie et la physiologie géné-
rales. 180 L'hygiéne. 19° La microscopie. 20° La géographie.

B. Section des sciences pharmaceutiques, soit Ecole de pharmacie. 1° La
physique. 20 La météorologie. 3° La chimie inorganique. 4° La chimie organique.
5% La chimie analytique. 6° La chimie industrielle. 7° La chimie pharmaceutique.
8% La chimie biologique. 9° La toxicologie. 10° La minéralogie. 119 La pétro-
graphie. 12° La géologie. 13° La botanique générale et systématique. 14° La
botanique pharmaceutique. 15° La zoologie et I'anatomie comparée. 16° L’ana-
tomie et la physiologie générales. 17° La microscopie. 18° La pharmacognosie.
19° La pharmacie. 20° I’hygiéne.

C. Section des sciences techniques, soit Ecole d’ingénieurs, 1° Le calcul
différentiel et intégral. 20 La géométrie descriptive et ses applications. 3° La
géométrie ana]vthue. 49 La géométrie de position. 5° La statique graphique.
6° La mécanique théorique. 7° La mécanique industrielle. 8° La physique experi-
mentale. 9° La physique industrielle. 10° L’électrotechnie. 11° Les travaux
publics. 12° L’architecture. 13° La géodésie. 140 La topographie pratique. 15° La
chimie organique et inorganique. 16° La chimie analytique. 17° La chimie indus-
trielle. 18° La métallurgie de fer. 19° La géologie et la minéralogie techniques.
200 Le dessin techmque 210 La législation et la comptabilité industrielles.

Art. 9. L’enseignement universitaire comprend:

a. Des cours théoriques et pratiques.

b. Des conférences et des exercices faits par les étudiants.

e. Des travaux pratiques (laboratoires).

d. Des excursions scientifiques.

Art. 10. T1 y a trente-six chaires de professeurs ordinaires, savoir: cing
pour la faculté de théologie: sept pour la faculté de droit; sept pour la faculté
de médecine; sept pour la faculté des lettres; dix pour la faculté des sciences.

Il'y a & la faculté de médecine et a la faculté des sciences le nombre
nécessaire d’'assistants et de préparateurs: 11 v a en outre & 1'Ecole d'ingénieurs
un chef des travaux graphiques.

Art. 11. Les réglements déterminent les objets d’étude qui appartiennent
a chaque chaire.

L’enseignement des ohjets qui ne rentraient pas dans cette distribution
sera donné par des professeurs extraordinaires.

Des professeurs extraordinaires pourront en outre étre chargés de cours,
méme sur des objets traités par des professeurs ordinaires.

Art. 12. Des cours libres peuvent étre ouverts & 1'Université. Les régle-
ments déterminent & quelles conditions ces cours sont donnés.

Art. 13. La distribution et le nomhre des heures consacrées aux divers
cours sont fixés par un programme. — Ce programme est semestriel, établi par
I'Université et soumis & l'approbation du Département de I'Instruction publique
et des Cultes.

Chapitre II. D es professeurs.

Art. 14. L'enseignement universitaire est donné par les professeurs ordi-
naires, des professeurs extraordinaires et des privat-docents.

Art. 15. Les professeurs ordinaires ne peuvent remplir aucune autre fone-
tion publique rétribuée par I'Etat ou les communes. Toutefois ils peuvent étre
chargés de missions temporaires, ou d’emplois qui sont directement en rapport
avec leur enseignement.
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Ils ne peuvent donner des cours ou des lecons dans d'autres établissements
sans l'autorisation du Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 16. Les professeurs de I'Université peuvent étre tenus, chacun dans sa
spécialité, de donner des lecons dans d’autres établissements cantonaux d'instruc-
tion publique.

Art. 17. Les professeurs ordinaires peuvent étre tenus de donner jusqu'a
quinze heures de cours par semaine, y compris leur enseignement dans d'autres
établissements cantonaux.

Art. 18. Le traitement des professeurs ordinaires est fixé, par le Conseil
Q’Etat, dans les limites de fr. 4000 & fr. 5000. Dans cette somme peuvent étre
compris les traitements payés aux professeurs pour les emplois qui sont directe-
ment en rapport avec leur enseignement. Il leur est alloué une part de la finance
de leurs cours.

Dans les cas exceptionnels, le Conseil d'Etat peut porter ce traitement au
double du minimum.

Art. 19. Lorsqu'une place de professeur est vacante, le Conseil d’Etat la
repourvoit en s’adressant aux hommes avantageusement connus par des travaux
ou par des cours publics sur I'objet & enseigner. L’avis de I'Université est requis;
ainsi que celui de la commission synodale lorsqu'il s'agit d'un professeur de la -
faculté de théologie.

Art. 20. Le Conseil d’Etat peut aussi procéder & la repourvue par voie de
concours. Dans ce cas le Département de 'Instruction publique et des Cultes
annonce la vacance trois mois avant 1'époque ou la nomination doit avoir lieu.

Art. 21. Un jury composé de sept membres choisis par le Conseil d’Etat,
qui en désigne le président, examine les titres des candidats. Il décide sil y a
lieu ou non de faire subir aux postulants des examens publics dont la forme est
déterminée par le réglement.

Lorsqu’il s’agit de la nomination d'un professeur de la faculté de théologie,
deux membres du jury sont désignés par la Commission synodale,

Art. 22. Le jury fait un rapport détaillé sur l'examen des titres ou sur les
épreuves subies par les candidats.

Il donne son préavis.

Art. 23. Les professeurs sont nommés par le Conseil d’Etat parmi les can-
didats déclarés éligibles.

Si le Conseil d’Etat juge qu’il n'y a pas lieu de nommer, il peut provoquer
un nouveau concours ou pourvoir provisoirement a l'enseignement,

Art. 24. Le Conseil d’Etat détermine le traitement et la durée des fonctions
des profe%seura extraordinaires.

Art. 25. Lorsqu'un professeur est momentanément empéché de remplir ses
fonctions, le Conseil d’Etat pourvoit & I'enseignement aux frais de ce professeur.

Toutefois, si le professeur est empéché de remplir ses fonctions pour cause
de maladie ou pour toute autre cause indépendante de sa volonté, il est pourvu
a l'enseignement aux frais de I'Etat.

Si 'empéchement est de nature & se prolonger, il peut y avoir lieu & I'appli-
cation de l'art. 28.

Art. 26. Toute plainte contre un professeur doit étre portée au Départe-
ment de I'Instruction publique, qui, aprés avoir entendu le plaignant et l'inculpé,
prononce, sauf recours au Conseil d’Etat.

Art. 27. Le Conseil d’Etat, aprés avoir entendu I'Université, peut prononcer
la suspension ou la destitution d'un professeur pour cause dmcapa01te d'insu-
bordination ou d’immoralité.

Le professeur inculpé doit étre entendu dans ses moyens de défense.

Art. 28. Lorsquun professeur ne remplit plus utilement ses fonctions, le
(‘onseil d’Etat peut, aprés I'avoir entendu, mettre ce professeur hors d'activité
de service.

Il peut étre alloué une indemnité a l'intéressé.

Art. 29. Les assistants, les préparateurs et le chef des travaux graphiques
sont nommés par le Conseil ‘T Etat sur préavis des professeurs intéressés.

7
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Art. 30. Le titre de professeur honoraire peut étre accordé par le Conseil
d'Etat a des hommes qui ont fait preuve de connaissances supérieures dans
quelques branches des sciences. L'avis de 'Université est requis.

Art. 31. Les dispositions prévues par la loi du 1er septembre 1882, allouant
des pensions de retraite aux professeurs de 1'Académie et aux instituteurs des
établissements secondaires, s'appliquent aux professeurs de 1'Université.

Chapitre IIT. Etudiants.

Art. 32. Les cours de I'Université sont suivis: 1° Par les étudiants imma-
triculés. 20 Par les auditeurs.

Art. 83. Pour étre immatriculé, I'étudiant doit établir:

Qu'il est bachelier es-lettres du gymnase de Lausanne ou quil a subi des
examens satisfaisants sur le programme de la division supérieure (section in-
dustrielle) de l'école industrielle cantonale.

Sl n'a pas recu Uinstruction secondaire dans le canton de Vaud, I'étudiant
doit justifier qu’il est porteur d’attestations démontrant qu’il peut sumivre avec
fruit 'enseignement supérieur.

Le Département de I'Instruction publique et des Cultes apprécie ces attesta-
tions sur le préavis de 1I'Université.

Les étudiants déja immatriculés et régulierement ex-matriculés dans une
autre Université sont admis de droit.

Art. 34. L'immatriculation ne préjuge en rien les conditions requises pour
Iobtention des grades universitaires et des diplomes d’Etat.

Art. 35, Les auditeurs sont dispensés de toutes formalités spéciales autres
que leur inscription au secrétariat de I'Université. Sont réservées les dispositions
réglementaires des diverses facultés.

Art. 36. Les conditions d’admission sont les mémes pour les deux sexes.

Art. 37. Les finances d'immatriculation, d’ex-matriculation, d’inscription a
titre d’anditeur et celles des cours sont fixées par le réglement universitaire.

Art. 38. Le Conseil d'Etat peut dispenser de tout ou partie des finances
les étudiants méritants qui en font la demande, et dont les circonstances de
famille justifient cette faveur.

Art. 39. Il est porté chaque année au budget une somme destinée & récom-
penser les lauréats des concours. et & accorder des bourses & des étudiants
immatriculés. Ces bourses sont accordées par le Conseil d’Etat qui tient compte
de l'dge de l'étudiant, de ses aptitudes et de sa position de fortune.

Chapitre IV. Grades universitaires.

Art. 40. L'Université conféere les grades et diplomes suivants: «. Licence
en théologie. &. Licence en droit. c. Licence es-lettres. d. Licences es-sciences
(mathématiques, physiques ou naturelles). e. Licence es-sciences pharmaceutiques.
f. Dipléme d’ingénieur-constructeur. g¢. Diplome d'ingénieur-mécanicien. k. Di-
plome d'ingénieur-chimiste. . Doctorat en théologie. j. Doctorat en droit.
k. Doctorat en médecine. 7. Doctorat es-lettres. m. Doctorat es-sciences.

Art. 41. Les programmes pour l'obtention des grades universitaires sont
rédigés par le Sénat et soumis au Département de I'Instruction publique et des
Cultes.

Art. 42. Les grades universitaires sont conférés & la suite d’examens
déterminés par les réglements des facultés. Les émoluments & percevoir &
l'occasion de la collation des divers grades universitaires sont également fixés
par ces reéglements.

Art. 43. Sur le préavis d'une des facultés, I'Université peut exceptionnelle-
ment conférer le grade de docteur & des hommes distingués qui ont rendun des
services a la science.

Chapitre V. Direction.

_ Art. 44. Les professeurs ordinaires et extraordinaires forment le Sénat
universitaire.
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Art. 45. Une Commission universitaire, dont la composition est déterminée
par le réglement, est chargée d’expédier les affaires courantes.

Art. 46. Le Sénat universitaire nomme dans son sein, pour deux ans, son
président, qui porte le titre de Recteur. Il n'est pas immédiatement rééligible
et il est autant que possible choisi successivement dans les diverses facultés.

Le Recteur sortant de charge est Prorecteur de l'Université.

Art.47. Les professeurs ordinaires et extraordinaires d 'une faculté formentle Con-
seil de cette faculté. Les professeurs d'une section forment le Conseil de cette section.

Art. 48, Dans chaque Conseil de faculté, il y a un président, qui porte le
titre de Doyen; il est nommé par le conseil pour le terme de denx ans.

La section des sciences pharmaceutiques et cclle des sciences techmniques
sont dirigées chacune par un professeur qui porte le titre: de Directeur. Ces
Directeurs sont nommés par le Conseil d’Etat pour le terme de deux ans.

Art. 49. Le Recteur et les deux Directeurs de section recoivent une in-
demnité annuelle de fr. 500.

Art. 50. L'Université a un secrétaire-caissier. Il est nommé par le Conseil
d’Etat, sur le préavis de I'Université et recoit un traitement annuel de fr. 1500.

Art. 1. L'Université a un bedeau nommé, sur préavis de I'Université, par’
le Conseil d’Etat qui fixe son traitement.

Art. 2. Le Sénat, la Commission universitaire, les Conseils de facultés
sont chargés de la direction et de 'administration, sous I'inspection et la direction
supérieures du Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 53. La surveillance et la discipline appartiennent au Département de
I'Instruction publique et des Cultes, au Sénat, a la Commission universitaire,
aux Conseils de facultés, aux Conseils de sections, au Recteur, aux Doyens et aux
Directeurs, conformément aux réglements.

Chapitre VI. Constitution del’Université en personnemorale.

Art. b4. L'Université constitue une personne morale. Elle a, en conséquence.
la capacité civile et entre autres le droit de posséder, d’aliéner, d’ester en droit,
d’acquérir par donations entre vifs et par dispositions & cause de mort.

Toutefois elle ne pourra ni accepter une succession ou donation modales.
ni ester en droit, ni faire aucune acquisition ou aliénation excédant mille francs
sans l'antorisation du Conseil d’Etat.

Art. b5. Le Sénat administre, par l'intermédiaire d'une commission. la for-
tune de 1'Université, ainsi que les fondations spéciales ayant un but universi-
taire. Le Recteur et 4 son défaut le Prorecteur représentent 1'Université.

Art. 6. Chaque année, le Sénat dresse l'état des sommes dont I'Université
peut disposer en dehors du budget cantonal. Il en détermine l'emploi sous
réserve de l'approbation du Conseil d’Etat.

Art. BT7. Les titres et les valeurs dont 1'Université a la propriéte ou l'ad-
ministration sont déposés au Département des Finances.

Art. 58. Les paiements sont effectués par les soins du service de la compta-
bilité de 1'Etat.

Art. 59. Les comptes sont soumis chaque anunée au contrdle et & l'appro-
bation du Conseil d'Etat.

Chapitre VII. Dispositions transitoires et finales.

Art. 60. Le Conseil d’Etat prendra toutes les dispositions transitoires qui
seront nécessaires & la mise en vigueur de la présente loi. Il lui est en parti-
culier accordé des pleins pouvoirs pour l'administration du Gymnase jusqu'a
T'adoption de la loi prévue sur l'instruction secondaire.

Art. 61. Les professeurs titulaires de I'’Académie seront soumis & confir-
mation avant l'entrée en vigueur de la loi.

Art. 62. Sont et demeurent abrogés:

10 Le Titre V de la loi du 12 mai 1869 sur 'instruction publique supérieure,
modifiée par celle du 20 janvier 1881.

20 Toutes autres dispositions contraires & la présente loi.

Art. 63. Le Conseil d’Etat est chargé de la publication et de 'exécution de
la présente loi qui sera exécutoire le 15 octobre 1890.
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39. 2. Réglement général de I'Université de Lausanne. (Arrété du Conseil d’Etat
du canton de Vaud du 19 juillet 1890.) (Art. 63 de la loi du 10 mai 1890.)

1. Dispositions générales. — Enseignement.

Art. 1er. L'Université comprend: 1° Une faculté de théologie protestante.
20 Une faculté de droit. 3° Une faculté de medecme. 49 TUne faculté des lettres.
5% Une faculté des sciences.

La faculté des sciences se divise en trois sections:

a@. La section des sciences mathématiques, physiques et naturelles.

b. La section des sciences pharmaceutiques, soit Ecole de pharmacie.

e. La section des sciences techniques, soit Ecole d'ingénieurs.

Art. 2. Il n'est admis d'autres cours & I'Université que ceux inscrits dans
le programme ou affichés & 1'Université, sous le visa du Recteur, aprés appro-
bation du Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 3. L'année universitaire est divisé en deux semestres.

Le semestre dhiver commence le 15 octobre et finit le 25 mars.

Le semestre d'été commence le 8 avril et finit le 25 juillet.

Les cours ne sont interrompus que les jours de fétes religieuses ou civiles
et durant 8 jours au nouvel-an. Les examens de diplomes ont ordinairement
lieu dans la derniére semaine de chaque semestre ou, le cas échéant, au com-
mencement du semestre d’hiver. Les soutenances de théses et les examens de
doctorat peuvent seuls avoir lieu en dehors de ces périodes.

Art. 4. Le programme semestriel des cours est élaboré par les conseils de
facultés et par la Commission universitaire; ils le soumettent & l'approbation
du Département de I'Instruction publique et des Cultes. Le programme du
semestre d’hiver doit étre établi pour le 1°T juin, et celul du semestre d'été
pour le 15 janvier.

Les cours annoncés aprés cette date ne peuvent étre donnés qu'avec l'appro-
bation du Recteur, de la Commission universitaire et du Département de 1'Ins-
truction publique et des Cultes. Ces cours sont annoncés par affiches au début
du semestre.

Art. 5. Le Recteur élabore pour chaque semestre un tableau nmormal de la
répartition des heures de cours. Ce tablean est soumis & l'approbation de la
Commission universitaire et du Département de l'Instruction publique et des
Cultes.

Art. 6. Le programme et le tableau des cours sont élaborés de facon a ce
que le cycle complet des études nécessaires pour 'obtention des grades universi-
taires et des diplomes puisse étre parcouru dans les délais suivants:

a. Licence en théologie, 8 semestres.
b. 5 droit 6

e, 5 es-lettres 4

d. es-sciences 4

e Dlplomes d’ingénieurs 7

£ Pmpedeuthue médicale 4

g

Examen fédéral de médecine, 5 semestres A pa:tn du propédeutique.
hi. Examen fédéral de pharmacie, 4 semestres, a partir de 'examen de
commis,
Toutefois 'étudiant est libre dans le choix des cours et des exercices qu'il
veut suivre; il regle & son gré la marche de ses études.

II. Professeurs.

Art. 7. Les professeurs ordinaires, les professeurs extraordinaires et les
privatdocents jouissent de la liberté d'enseignement. Ils sont responsables de
leurs cours et du choix des matieéres enseignées.

Cette disposition ne soustrait pas les professeurs ordinaires et extraordinaires
a l'obligation de parcourir le cycle complet de leur enseignement pendant le
temps minimum fixé & l'art. 6.
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Art. 8. La vépartition des objets d'études entre les professeurs ordinaires
et extraordinaires est conforme aun groupement le plus naturel des enseignements.
Le Département de I'Instruction publique et des Cultes indique dans les brevets
de nomination des professeurs les objets de leur enseignement; il veille & ce
que cette répartition soit équitable et & ce que le nombre des heures hebdoma-
daires qu’entraine un groupement de disciplines ne soit pas un obstacle a la
bonne marche de I'enseignement.

Art. 9. Lorsquune place de professeur est vacante et qu'il n'a pas pu y
étre pourvu par la voie normale de l'appel, un concours est ouvert par le Dé-
partement de 1'Instruction publique et des Cultes.

Le concours est annoncé par la voie des journaux durant trois mois.

Art. 10. Si le jury impose aux concurrents des examens publics (loi art. 21).
ceux-ci comprendront:

a. La soutenance d'une dissertation dont le sujet est laissé au choix du
candidat. Dans la discussion les concurrents ne peuvent pas s’attaquer
réciproquement.

b. Une lecon publique professée sur un sujet imposé par le jury, et pour
la préparation duquel il est accordée un délai de 24 heures.

e. Une lecon publique au choix du candidat.

d. Si le jury n'est pas suffisamment renseigné il peut compléter ces épreuves
par un colloguium & huis clos.

Art. 11. Les professeurs ordinaires nouvellement nommés sont présentés &
'Université en séance publique par le chef du Département de 1'Instruction
publique et des Cultes.

Les professeurs extraordinaires sont présentés au Sénat ef aux étudiants
par le Recteur, le Prorecteur ou le Doyen de la faculté intéressée.

Art. 12. Le professeur momentanément empéché de donner ses cours en
avertit immédiatement le Recteur qui, avec le Doyen, avise aux mesures a prendre
en référant, s'il ¥ a lien, au Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Art. 13. En cas de démission, le professeur ordinaire ou extraordinaire est
tenu d’avertir I'Université trois mois & l'avance.

Art. 14. Pour enseigner & titre de privat-docent le candidat doit en ex-
primer le désir par écrit au Département de I'Instruction publique et des Cultes,
en établissant:

a. Quil est porteur des grades universitaires de licencié ou de docteur,

ou d'un titre jugé équivalent.

b. Quil a fait des travaux sérieux sur la matiére qu’il désire enseigner,
ou qu'il a déja professé avec succeés dans ce domaine.

Art. 15. En cas de notoriété scientifique reconnue, 'Université et le Départe-
ment de I'Instruction publique et des Cultes accordent I'antorisation d'étre privat-
docent, en dehors des conditions fixées a l'art. 14.

Art. 16. La demande et les piéces annexes sont transmises par le Départe-
ment, pour préavis, a 'Université.

Ensuite de ce préavis le Département de I'Instruction publique et des Cultes
prononce sur le sort de la demande.

En cas de refus les motifs sont communiqués au candidat par écrit.

Art. 17. Le candidat agréé est présenté par le Doyen aux étudiants de sa
faculté. 11 fait devant le Conseil de la faculté et en séance publique une lecon
d'ouverture qu’il doit faire imprimer.

Tl dépose au burean de l'université 200 exemplaires de sa lecon inaugurale,
pour servir aux ¢échanges officiels.

Le candidat peut remplacer I'impression de sa lecon inaugurale par celle
d’'un autre travail de son choix.

Art. 18. Un privat-docent perd le droit d’enseigner si pendant deux semestres
de suite il n’a fait inscrire aucun cours dans le programme ou si pendant ce
temps il a négligé les cours annoncés par lui.

Dans ce cas, notification en est faite par le Sénat au Département de 1'Ins-
truction publigue et des Cultes qui avise I'intéressé. (e dernier peut faire valoir
ses raisons aupres du Département qui les apprécie sur le préavis de I'Université.
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Art. 19. Les articles 26, 27 et 28, de la loi sur l'instruction publique supé-
rieure, concernant les plaintes contre les professeurs ou leur révocation, sont
applicables aux privat-docents.

IIT. Etudiants.

Art. 20. Pour étre immatriculé, 'étudiant doit établir: qu’il est bachelier
es-lettres du Gymnase de Lausanne ou quil a subi des examens satisfaisants
sur le programme de la division supérieure (section industrielle) de 1'Ecole in-
dustrielle cantonale.

S'il n'a pas recu linstruction secondaire dans le canton de Vaud, I'étudiant
doit justifier qu'il est portenr d’attestations démontrant qu’il peut suivre avec
fruit I'enseignement supérieur.

Le Département de 1'Instruction publique et des Cultes apprécie ces attes-
tations sur le préavis de I'Université.

Les étudiants déjia immatriculés et régulierement exmatriculés dans une
autre Université sont admis de droit (Loi, art. 33).

Art. 21. Pour étre immatriculé, I'étudiant doit en adresser la demande au
Rectenr de 1'Université avant le 15 novembre pour le semestre d’hiver, avant
le 8 mai pour celui d'été. Il joint & sa demande les attestations requises par
I'article 15.

En cas de circonstance majeure, le recteur peut autoriser 'immatriculation
aprés ces dates.

Art. 22. Les étudiants dont les titres ne sont pas jugés complétement équi-
valents peuvent demander une inscription provisoire.

Sur préavis de la Commission universitaire le Département de 1'Instruction
publique et des Cultes peut accorder un délai & ces étudiants pour quils com-
pléetent leurs titres en vue de l'immatriculation.

Art. 23. Les étudiants immatriculés jouissent seuls du droit & l'obtention
d'un grade; ils sont an bénéfice de dispositions spéciales pour les études et les
recherches dans les collections publiques.

Art. 24. La finance d'immatriculation est fr. 20; elle est réduite de moitié
pour les étudiants régulierement exmatriculés d'une autre université.

Cette finance est payée dans le méme délai que celle des cours. Elle est
affectée aux achats de la bibliothéque.

Art. 25. Les étudiants expulsés d'une autre université devront se munir,
pour étre immatriculés, d'une autorisation spéciale du Département de I'Instruc-
tion publique et des Cultes, qui prendra l'avis de l'établissement d’ou I'étudiant
a été renvoyé et appréciera sur le préavis de 1'Université.

Art. 26. Toute personne qui désire suivre les cours a titre d’auditeur doit
se faire inscrire au secrétariat en acquittant la finance des cours plus une finance
d'inscription de fr. 2. Les finances d'inscriptions appartiennent a la bibliothéque.

Art. 27. Chaque étudiant ou auditeur est tenu d’indiquer son adresse au
bureau de 1'Université et d’aviser immédiatement celui-ci de ses changements
d’'adresse.

Art. 28. En demandant leur immatriculation les étudiants laissent en dépét
an secrétariat leurs certificats d'études. Ils en recoivent un récépissé sur leur
carte d'immatriculation. Les certificats sont rendus aux étudiants lorsque ceux-ci
se font exmatriculer, contre une finance de fr. 5. Cette finance d’exmatriculation
appartient & la bibliotheque.

Art. 29. Aucune association d'étudiants ne peut se former sans l'autorisation
de 1'Université. I1 y a recours au Département de I'Instruction publique et des
Cultes.

Art. 30. Les statuts de ces associations sont déposés a 1'Université. Le
Recteur recoit communication de la composition de leurs comités.

Art. 31. L’association qui commettrait des abus ou donnerait lieu & des

plaintes graves peut étre suspendue ou dissoute par le Département de I'Ins-
truction publique et des Cultes, sur le préavis de 1'Université.
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IV. Cours.

Art. 32. 11 y a & I'Université trois sortes de cours:

a. Les cours publics (collegia publica) pour lesquels il n’est percu aucune
finance.

b. Les cours universitaires proprement dits (collegia privata) destinés seule-
ment aux étudiants et aux auditeurs.

c. Les cours particuliers (collegia privatissima) régis par des dispositions
spéciales.

Art. 33. La rétribution des cours universitaires (collegia privata) est fixée

a fr. D par semestre pour chaque heure hebdomadaire.

Art. 34. Des réglements spéciaux fixent les rétributions pour les travaux
pratiques et pour les excursions scientifiques.

Art. 35. Dans les dix jours qui suivent son immatriculation, I'étudiant doit
s'inscrire pour les cours qu'il veut prendre; il acquitte dans ce délai les finances
réglementaires.

Lors de son inseription 1'étudiant recoit un livret portant la mention et la
quittance de ses cours. Au début et a la fin du semestre ce livret est présenté
au visa des professeurs.

Ce livret est également visé par le Recteur au moment de 'exmatriculation.

Art. 36. Chaque étudiant immatriculé doit s'inscrire pour deux cours uni-
versitaires (collegia privata) au moins.

Art. 37. Un livret d'auditeur est remis aux auditeurs qui le réclament.

Art. 38. Les étudiants qui désirent étre dispensés de la finance des cours
(loi article 38) doivent en adresser la demande au Recteur qui transmet cette
requéte, avec le préavis du Conseil de la faculté intéressée, au Département
de 1'Instructiou publique et des Cultes. Ces formalités doivent étre remplies dans
les dix jours qui suivent l'ouverture du semestre.

Une demande de ce genre ne dispense pas l'étudiant du paiement prévu
a l'article 35; suivant le sort de la requéte les finances payées sont rendues
en totalité ou en partie.

Art. 39. Les professeurs ordinaires et extraordinaires peuvent inscrire au
programme universitaire tous les cours qu'ils estiment en rapport avec leur
spécialité et qui ne rentrent pas dans l'enseignement dont ils sont officiellement
chargés. Cette extension des cours est soumise a l'approbation du Conseil de la
faculté intéressée et a celle du Département de I'Imstruction publique et des
Cultes.

Art. 40. Les professeurs ordinaires et extraordinaires touchent une part de
la finance de leurs cours. Cette part est fixée par le Conseil d'Etat.

Les privat-docents touchent la totalité de la finance de leurs cours, moins
la provision réglementaire du caissier.

Art. 41. Les professeurs qui désirent inserire au programme universitaire
des cours particuliers (collegia privatissima) doivent en faire une demande spéciale
au Conseil de la faculté, qui requiert l'autorisation du Département de 1'Ins-
truction publique et des Cultes.

La quotité de la finance de ces cours est laissée & I'appréciation du profes-
seur et lui-appartient. La perception en est faite par les soins du caissier qui
recoit pour cela la provision réglementaire.

Art. 42. Les cours sont donnés dans les locaux de I'Université. En cas de
conflit pour l'utilisation d'un méme local, les professeurs ordinaires passent avant
les professeurs extraordinaires et ces derniers avant les privat-docents.

Les cours particuliers peuvent étre donnés a domicile.

Art. 43. Les cours libres prévus a l'article 12 de la loi sur linstruction
supérieure peuvent étre donnés a des conditions arrétées entre le Département
de I'Instruction publique et des Cultes, I'Université et l'intéressé.

Ces cours rentrent dans l'une des trois catégories prévues & l'article 32.
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V. Grades. — Diplémes. — Examens. — Certificats.

Art. 44. Pour obtenir un grade ou un diplome & 1'Université de Lausanne,
le candidat doit y étre ou y avoir été immatriculé.

Art. 45. Les conditions requises pour l'obtention des grades et diplomes
universitaires sont fixées par les réglements des facultés, Le candidat doit jus-
tifier qu'il a acquis dans la discipline a laquelle il désire se vouer les connais-
sances exigées par les programmes des facultés. .

Les cours peuvent avoir été suivis dans d'autres universités.

Art. 46. Les droits de grades et de diplomes sont fixés comme suit: Licences
fr. 100. Diplomes d'ingénieurs fr. 100. Doctorats fr. 200.

Ces droits appartiennent par moitié au fonds universitaire et aux facultés.

Les facultés répartissent leur part de la facon suivante: !;; au Recteur,
45 entre les professeurs qui ont pris part & la collation du grade.

Art, 47. Les titres universitaires et les diplomes sont délivrés par 1'Uni-
versité, sur le préavis de la Commission universitaire. Ils sont signés par le
Recteur, le Doyen de la faculté intéressée et le Secrétaire de 1'Université.

Les noms des gradués sont proclamés en séance publique du Sénat, dans
sa plus prochaine réunion.

Art. 48. L’étudiant qui le désire recoit a la fin du semestre un certificat
d’études: sur sa demande, il est admis & subir devant les professeurs respectifs
des épreuves sur les branches suivies par lui. Il paye par examen une finance
de fr.3; elle appartient au professeur du cours.

VI. Administration.

Art. 49. Le Sénat est composé des professeurs ordinaires et extraordinaires.

Art. 50. Le Conseil de faculté ou de section est composé des professeurs
ordinaires et extraordinaires de cette faculté ou de cette section.

Art. 51. La Commission universitaire est composée du Recteur et des
Doyens; le Prorecteur et les Directeurs de sections y ont voix consultative.

Art. 52. Le Recteur est élu par le Sénat a la fin du semestre d'été. Cette
élection a lieu au scrutin secret et a la majorité absolue des suffrages: si. apres
deux tours de secrutin, il ne s’est pas formé de majorité absolue, 1'élection se
fait & la majorité relative an troisiéme tour.

Art. 53. Chaque Conseil de faculté élit son Doyen a la méme époque.
Cette élection a lieu au scrutin secret et 4 la majorité absolue des suffrages.
Si, aprés deux tours de scrutin, il ne s’est pas formé de majorité absolue, 1'élec-
tion se fait & la majorité relative au troisieme tour.

Art. 54. Les différentes autorités universitaires (Recteur, Commission uni-
versitaire, Doyens, Secrétaires de faculté, Commission financiére) demeurent en
fonctions pendant 2 ans & partir du 15 octobre qui suit leur nomination.

Sénat. Art. 55. Le Sénat se réunit obligatoirement une fois chaque semestre.

Art. 56. Le Sénat ne peut délibérer ou faire des nominations que dans une
séance réguliérement convoquée.

La présence de la majorité des professeurs est nécessaire. Toutefois, pendant
les vacances, le quorum de dix membres suffit.

Art. 57. Lorsque le Sénat est appelé a statuer sur une affaire importante
qui intéresse l'une des facultés, le bureau demande un préavis au Conseil de
cette faculté. :

Art. 58. Chaque année, le Recteur établit, soumet au Sénat et adresse au
Département de I'Instruction publique et des Cultes un rapport général et dé-
taillé sur la marche de l'Université. Ce rapport est accompagné des comptes
du caissier de 1'Université.

Art. 59. 8i un tiers des membres du Sénat demande la réunion de ce
corps pour un objet déterminé, le Sénat doit étre convoqué sans retard.
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Art. 60. La Commission universitaire peut demander en tout temps la
réunion du Sénat quand elle le juge nécessaire.

Recteur. Art. 61. Le Recteur représente I'Université. Il est présenté aux
étudiants, en séance publique, par 'ancien Recteur et en présence du Sénat.

Art. 62. Le Recteur fait observer la loi et les réglements. Il pourvoit a
I'exécution des decisions du Sénat, et il a une surveillance générale sur tout
le personnel de I'Université.

Dans les cas graves, il dénonce le fait au Sénat.

Art. 63. Aucune communication officielle ne peut avoir lieu, avec les au-
torités supérieures, sans passer par l'intermédiaire du Recteur; ce dernier peut
toutefois autoriser un Doyen & traiter directement une affaire avec le Départe-
ment de I'Instruction publique et des Cultes.

Art, 64. Tl est fait exception a l'article 63 pour les Directeurs de sections
et de laboratoires dans les questions d’administration intérieure.

Art. 65. Le Prorecteur remplace le Recteur chaque fois que ce dernier est
empéché de remplir ses fonctions.

Commission universitaire. Art. 66. La Commission universitaire est présidée
par le Recteur; elle s'occupe de toutes les affaires courantes qu'il lui soumet.

Art. 67. La Commission universitaire est convoquée par les soins du Rec-
teur chaque fois quil le juge nécessaire, ou si deux de ses membres Iui en font
la demande.

Art. 68. Elle tient un proceés-verbal de ses opérations, et communique an
Sénat, dans sa plus prochaine séance, les mesures qu'elle a prises.

Art. 69. La Commission universitaire ne peut prendre aucune décision si
le nombre des membres présents ne représente pas la majorité des voix délibéra-
tives de la Commission.

Art 70. Le Sénat seul peut casser ou réformer une décision de la Com-
mission universitaire. Tout décision de la Commission peut étre déférée au
Sénat par le Recteur, lorsquil estime que la Commission est sortie de ses
attributions.

Conseils de facultés et doyens. Art. T1. Le conseil de faculté est convoqué
par le Doyen, soit de son propre mouvement, soit & la demande du Sénat, de
la Commission universitaire, du Recteur ou d'un membre de la faculté.

Art. 72. Les Conseils de faculté ne peuvent délibérer que s'ils ont été
régulierement convoqués et s’il y a trois membres, au moins, présents a la
séance.

Art. 73. Toute décision d'un Conseil de faculté peut étre déférée au Sénat
par le Recteur, lorsqu’il estime que le Conseil est sorti de ses attributions. Il
consulte, a cet effet, la Commission universitaire.

Art. 74. Chaque membre d'un Conseil de faculté a le droit de demander
quune affaire soit soumise au Sénat.

Art. 75. Les Conseils de facultés consignent leurs opérations dans un proces-
verbal tenu par le secrétaire du Conseil.

Art. 76. Le Conseil de Faculté élit son secrétaire pour deux ans (art. H3).

Art. 77. Le Doyen est chargé de I'expédition des affaires courantes de sa
faculté, sauf recours au Conseil de faculté et au Sénat, s'il y a lieu.

Art. 78. Le dernier Doyen sorti de charge porte le titre de ,Vice-Doyen®;
il remplace le Doyen de la faculté chaque fois que ce dernier est empéché de
remplir ses fonetions.

Art. 79. En cas de départ ou de mort d'un Doyen de faculté, c’est le Vice-
Doyen qui est chargé de le remplacer. Toutefois, si la période décanale restante
est de plus d'un semestre, la faculté est appelée a élire un nouveau Doyen.

Art. 80. Les réglements de facultés prévoient ce qui est relatif aux conseils
de sections et aux directeurs.
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Seerétaire. Art. 81. Le secrétaire de 1'Université expédie les affaires dum
bureaun sous la surveillance du Recteur.

Art. 82. Il tient les registres nécessaires a 'administration de I'Université;
il classe et entretient les archives. — Il est chargé du service d'échange des
dissertations et autres publications universitaires.

Art. 83. Comme caissier de 1'Université, le secrétaire est chargé des fone-
tions suivantes: _

a. il percoit toutes les finances payées par les étudiants & quelque titre

que ce soit;

b. il tient les registres nécessaires & la comptabilité de I'Université. Cette

comptabilité doit &tre conforme aux exigences de celle de I'Etat.

Art. 84. Le secrétaire-caissier touche une provision de 29, sur toute finance
percue par lui pour le compte de 1I'Université.

11 touche en outre une somme de fr. 5 pour chaque titre ou diplome. Cette
finance est payée par le gradué.

Art. 85. En cas d’absence, de maladie ou d'autre empéchement, le secré-
taire se fait remplacer par un suppléant agréé par le Recteur.

Lorsque le secrétaire est empéché de remplir ses fonctions par une maladie
ou par toute autre cause indépéndante de sa volonté, il est pourva i son rem-
placement aux frais de I'Etat. Dans les autres cas, le traitement du suppléant
est 4 la charge du secrétaire.

Art. 86. A la fin de chaque année universitaire les comptes de I'Université sont
vérifiés par une commission composée du Recteur et de trois professeurs désignés
par le Sénat. :

Assistants. — Chef des travaux graphiques. — Préparateurs. — Aides et
gargons de laboratoires. Art. 87. Les reglements des facultés déterminent les
obligations et avantages de ces employés.

Bedeau. Art. 88. Le bedeau remplit l'office de concierge, & ce titre il

est chargé:

«. de lentretien et de la propreté des batiments universitaires:

b. de la surveillance des bAtiments universitaires. Il avertit le Recteur
des dégits commis et de tout ce qui peut intéresser la conservation
des batiments.

Art. 89. Le bedeau est huissier de 1'Université; & ce titre il est chargé:

@. du service du bureau de 1'Université;

b. du service des Conseils de facultés.

Art. 90. En qualité d’huissier de 1'Université le bedeaun recoit:

a. de chaque licencié ou ingénieur une gratification de fr.5;

b. de chaque docteur une gratification de fr. 10.

Art. 91. Un réglement de service fixe le détail des obligations du bedeau.

VII. Discipline.

Art. 92. Les étudiants doivent se conduire avec ordre et décence. Il leur
est en particulier interdit de troubler la tranquillité des cours, de fumer dans
les auditoires et dans les salles de dessin, de commettre des dégats dans les
auditoires, laboratoires, salles de dessin, ou instituts dans lesquels ils sont admis.

Art. 93. Les professeurs veillent au maintien de l'ordre dans leurs lecons;
ils rappellent au devoir les étudiants qui s’en écartent. Ils peuvent exclure de
la lecon les étndiants qui troublent l'ordre et prolonger cette exclusions jusqu'a
la décision du Doyen de leur faculté, auquel ils doivent immédiatement faire
rapport. :

Art. 94. Les plaintes contre les étudiants doivent étre déposées par écrit
auprés du Recteur; elles entrainent les peines disciplinaires suivantes:

a. censures par le Doyen ou le Directeur, par le Conseil de faculté, le

Recteur, la Commission universitaire, le Sénat;

b. amendes;
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¢. suspension;

d. renvoi temporaire (consilium abeundi);

e. expulsion (relegatio).

Art. 95. Le Recteur, nanti d'une plainte, provoque l'application de l'une
des dispositions précédentes.

Art. 96. Tout dégat commis dans les locaux de 1'Université par un ou
plusieurs étudiants entraine le payement des frais de réparation et celui dune
amende de fr. 5 4 D0 par étudiant suivant la gravité du cas. .

Les amendes sont infligées par la Commission universitaire; elles doivent
étre versées en mains du caissier dans les quinze jours qui suivent la com-
munication du prononcé. — Elles sont la propriété de la bibliothéque.

Art. 97. La suspension peut étre prononcée pour tous les cas méritant une
peine plus forte que la censure devant le Sénat. Il est accordé au Conseil de
faculté une compétence de quinze jours, & la Commission universitaire une
compétence d'un mois, au Sénat une compétence de trois mois.

Art. 98. Tout étudiant censuré plusieurs fois peut étre de ce chef frappé
de suspension.

Art. 99. Si une amende prononcée n'est pas payée dans le délai fixé,
I'étudiant fautif peut étre frappé de suspension.

Art. 100. Une faute trés grave ou des suspensions répétées peuvent motiver
le renvoi temporaire (Consilium abeundi) ou I'explusion du I'Université (Relegatio).

Art. 101. Les renvois temporaires et les expulsions de 1'Université sont
prononcés par le Département de I'Instruction publique et des Cultes sur préavis
du Sénat.

Art. 102. Le renvoi temporaire (Consilium abeundi) ne peut pas étre in-
fligé pour moins d'un semestre, non compris la fin de celui en cours au moment
du prononcé.

Par cette disposition l'étudiant puni perd tout droit d’immatriculation ou
d’inscription pendant la durée de sa peine.

Art. 103. L’expulsion (Relegatio) est définitive; 1'étudiant perd pour tou-
jours le droit d’immatriculation ou d’inseription. ;

Art. 104. Les suspensions, les renvois temporaires et les expulsions sont
communiqués aux parents et aux tuteurs des étudiants mineurs. Les renvois
temporaires (Consilinm abeundi) et les expulsions (Relegatio) sont également
communiqués & toutes les Universités en rapport officiel avee 1'Universités de
Lausanne.

Art. 105. Les suspensions, les renvois temporaires et les expulsions sont
affichés au tableau de I'Université. — Ils sont nctifiés par écrit & 1'étudiant.

Art. 106. Les citations envoyées & un étudiant sont remises par le bedeau;
celui-ci touche de I'étudiant cité une finance de fr.1 par citation. Les étudiants
absents sont informés par lettre chargée.

Art. 107. Toute citation qui reste sans réponse entraine une aggravation
de peine qui & la troisitme citation demeurée sans réponse peut aller jusquau
Consilium abeundi.

Art. 108. 8i un acte contraire aux bonnes meeurs, & I'honneur ou a la
probité, donne lien & une action civile ou pénale contre I'étudiant qui s’en est
rendu conpable, 1'Université suspend son enquéte et son jugement, jusqu’a ce
que les tribunaux aient prononcé définitivement.

VIII. Prix de facultés. — Concours.

Art. 109. Chaque année, pour encourager le travail individuel des étudiants,
I'Université décerne des Prix de faculté et ouvre des Concours.

Art. 110. Les étudiants immatriculés depuis un semestre au moins avant
le dépot de leur travail ont seuls le droit de recevoir des prix de faculté ou
des récompenses de concours. — Les étudiants porteurs d'un grade universitaire
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ou d'un dipléme, perdent ce droit, & moins qu’ils n'aient acquis leur titre dans
le semestre ol ils ont déposé leur travail de concours.

A. Prix de faculté. Art. 111. Les prix de faculté sont décernés pour des
travaux scientifiques ou littéraires sur des sujets dont le choix est laissé aux
concurrents.

Art. 112. Les sujets traités doivent présenter des difficultés d'étude en
rapport avec un enseignement supérieur et les travaux doivent étre originaux.

Art. 113. Tout étudiant qui a l'intention de déposer un travail de ce
genre doit l'annoncer au Recteur avant le premier mai.

Art. 114, Les travaux doivent étre déposés au bureau de 1'Université avant
le 15 mai; ils sont dés lors la propriété de 1'Université.

Sauf autorisation spéciale de la faculté intéressée, les travaux doivent étre
écrits en francais.

Art. 115. Les travaux sont jugés par des jurys spéciaux. Chaque jury
est de trois membres, dont un aun moins n’'appartient pas a 1'Université et est
désigné par le Département de I'Instruction publique et des Cultes.

Les candidats qui prebentent un travail sont tenus de donner i la com-
mission les explications qu'elle juge & propos de leur demander.

Art. 116. Le jury dépose ses conclusions dans un rapport écrit adressé an
Recteur.

Art. 117. Les récompenses accordées sont des prix et des accessits. —
Chaque faculté ne peut décerner qunn prix et deux accessits. Les prix sont
de fr. 200 et les accessits de fr. 100 et au dessous. A égalité de mérite le
prix est partagé entre les concurrents.

Art. 118. Les concurrents récompensés recoivent un diplome portant la
mention de leur concours. Ces diplomes sont délivrés par 1'Université, ils sont
signés par le Recteur, le Doyen intéressé et le Secrétaire.

Les candidats récompensés dun prix regoivent le titre de ,Lauréat de
I'Université de Lausanne™.

Art. 119. Les fravaux qui ont un mérite remarquable peuvent étre publiés
par les soins de 'Université sur le préavis des jurys.

Ces publications servent aux échanges avec les établissements en rapport
avec I'Université de Lausanne.

L’auteur a droit & 50 exemplaires de cette publication.

Art. 120. Les noms des candidats récompensés sont proclamés en séance
publique devant le Sénat et les étudiants. Ils sont publiés dans le pregramme
universitaire qui suit immédiatement la proclamation.

B. Concours. Art. 121. Les concours sont des travaux faits par les étu-
diants sur des sujets proposés par les facultés.

Chaque professeur a le droit de proposer annuellemeut un sujet de con-
cours pris dans le cadre de son enseignement.

Art. 122. Les sujets de concours sont publiés en brochure spéciale et a la
méme date que le programme d’été.

Ils sont approuvés en méme temps par le Département de I'Instruction
publique et des Cultes.

Art. 123, Les travaux de concours doivent étre déposés au bureau de
I'Université avant le premier novembre de l'année ou les concours sont ouverts.

Art. 124, 11 peut étre décerné pour chaque sujet de concours trois récom-
penses. Le total de récompenses ne peut dépasser fr. 150, et il ne peut ¥
avoir de récompenses supérieures a fr. 80 ou inférieures a fr. 40.

Art. 125. Un reglement spécial détermine le mode d'appréciation des
concours.

Les résultats sont proclamés en séance publique du Sénat.
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IX. Bourses.

Art. 126. Des bourses peuvent étre accordées aux étudiants méritants qui
en font la demande (loi art. 39). Un réglement spécial détermine les conditions
auxquelles ces bourses sont obtenues.

X. Administration de la fortune de 1'Université.

Art. 127. La fortune de I'Université est gérée par le Sénat avec le concours
d'une Commission financiére, composée du Recteur et de deux autres membres
du Sénat, élus par lul et immédiatement rééligibles (art. H4).

Cette Commission adresse ses propositions au Sénat qui prend les réso-
Iutions nécessaires.

Art. 128. Vis-a-vis des tiers, la signature du Recteur (ou & son défaut
celle du Prorecteur) jointe a celle du Secrétaire engage 1'Université.

Art. 129. Pour procéder aux opérations prévues a l'article 54, deuxiéme

- alinéa, de la loi, I'Université adresse la demande d’autorisation au Conseil d’Etat

par lintermédiaire du Département de 1'Instruction publique et des Cultes.

Art. 130. L’Université fournit chaque année au Département de I'Instruction
publique et des Cultes dans le courant de septembre:

19 le compte des dépenses de I'Université pendant l'année écoulée;

20 le projet de budget des dépenses spéciales prévues a l'art. 56 de la loi.

Art. 131. Tous les paiements universitaires sont ordonnancés par le Dé-
partement de 1'Instruction publique et des Cultes sur la demande du Recteur
ou des professeurs intéressés.

XI. Dispositions transitoires.

Art. 132, Les étudiants qui ont été immatriculés a ’'Académie de Lausanne
dans I'année académique 1889/90 sont au bénéfice de cette immatriculation dans
I"Université.

Art. 133. Les réglements de facultés prévoient les autres dispositions transi-
toires, particuliérement celles relatives a4 l'obtention des grades.

Art. 134, Ce reglement sera imprimé et publié pour étre exécutoire dés
le 15 octobre 1890.

Appendice.
I. Principaux objets d’enseignement de 1’Université.

Les principaux objets d’enseignement de la faculté de théologie sont: la
théologie exégétigne de I’Ancien Testament; la théologie exégétique du Nouvean
Testament; la théologie historique; la théologie systématique; la théologie
pratique.

Les principaux objets d'enseignement de la faculté de droit sont: L’ency-
clopédie du droit; la philosophie du droit; I'histoire du droit; le droit romain:
le droit civil; la procédure civile; le droit commercial; le droit industriel: le
droit public; le droit administratif; le droit pénal; la procédure pénale; le droit
international; la législation comparée; le droit diplomatique et consulaire; les
sciences sociales et politiques; la médecine légale.

Les principanx objets d’enseignement de la faculté de médecine sont: l'ana-
tomie; l'embryologie; I'histologie; la physiologie; l'anatomie et la physiologie
pathologique, la bactériclogie; la pathologie interne et la clinigue médicale; la
pathologie externe etla clinique chirurgicale; la médecine opératoire; I'obstétrique;;
la gvnécologie; l'ophtalmologie; la psychiatrie; les maladies vénériennes et
cutanées; la médecine légale; la toxicologie; 'hygiéne; la thérapeutique; la
matiére médicale; la chimie physiologique et pathologique; I'histoire de la
médicine.



110 Kantonale Gesetze und Verordnungen.

Les principaux objets d’enseignement de la faculté des lettres sont: la langue
et la littérature francaise; la philologie romane; les langues et les littératures
des peuples du Midi; la langue et la littérature allemandes; les langues et les
littératures des peuples du Nord; la langue et la littérature latines: les anti-
quités romaines; la langue et la littérature grecques: les antiquités grecques;
les langues et les antiquités orientales: la philosophie, I'histoire de la philosophie
et la philosophie du droit; I'histoire et les sciences auxiliaires de I'histoire;
les sciences sociales et politigues; la pédagogie.-

Les principaux objets d’enseignement de la faculté des sciences sont les
suivants dans chacune des sections:

A. Section des sciences mathématiques, physiques et naturelles. Le calcul
infinitésimal et la théorie des fonctions; la géométrie pure et appliquée; la
mécanique rationnelle et appliquée; I'astronomie; la physique mathématique; la
physique expérimentale; la météorologie; la chimie inorganique; la chimie or-
ganique; la chimie analytique; la chimie agricole; la minéralogie; la pétro-
graphie; la géologie; la paléontologie; la botanique; la zoologie et l'anatomie
comparée; 'anatomie et la physiologie générales; '’hygiéne; la microscopie; la
géographie.

B. Section des sciences pharmaceutiques, soit Ecole de pharmacie. La phy-
sigue; la météorologie; la chimie inorganique; la chimie organique; la chimie
analytique ; la chimie industrielle ; la chimie pharmaceutique ; la chimie biologique :
la toxicologie; la minéralogie; la pétrographie; la géologie; la botanique générale
et systématique; la botanique pharmaceutique; la zoologie et 'anatomie comparée;
I'anatomie et la physiologie générales; la microscopie; la pharmacognosie; la
pharmacie; I'hygiene.

C. Section des sciences techniques, soit Ecole d’ingénieurs. Le calcul diffé-
rentiel et intégral; la géométrie descriptive et ses applications; la géométrie
analytique; la géométrie de position; la statique graphique; la mécanique
théorique; la mécanique industrielle: la physique expérimentale; la physique
industrielle; 1'électrotechnie: les travaux publics; 'architecture; la géodésie; la
topographie pratique; la chimie organique et inorganique; la chimie analytique;
la chimie industrielle; la métallurgie du fer; la géologie et la minéralogie tech-
niques; le dessin technique; la législation et la comptabilité industrielles.

I’enseignement universitaire comprend:

a. des cours théoriques et pratiques;

b. des conférences et des exercices faits par les étudiants;

e. des travaux pratiques (Laboratoires);

d. des excursions scientifiques.

II. Etablissements annexes de I’Université.

L’Université a comme annexes; 19 les laboratoires nécessaires aux cours
scientifiques; 2° les hopitaux nécessaires aux cliniques; 3% la Bibliothéque can-
tonale; 4° les collections scientifiques, soit: Musée de zoologie et d’anatomie
comparée ; Musée de botanique: Musée de géologie, de paléontologie et de miné-
ralogie; 5% les collections artistiques, soit: Musée des antiquites et médailles,
Musée des Beaux-Arts; 6% 'Ecole de dessin; 7° la Salle de gymnastique; 8° la
Salle d’armes; 9% le Manége.

Les étudiants sont admis dans ces établissements conformément aux lois et
aux réglements spéciaux qui les régissent.

40. 3. Loi modifiant les articles 166, 168, 169, 170 et I76 de la Loi sur linstruction
publique du canton de Genéve (du 5 juin 18861). (Du 14 novembre 1890.)

Ecole dentaire. Art. 166. D'une maniére générale, 1'enseignement com-
prend les branches suivantes: Physique, Chimie, Botanique, Zoologie et Ana-
tomie comparée; Travaux pratiques de Chimie.

) Jahrbuch 1886, pag, 22,
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Anatomie humaine. Physiologie, Histologie normale, Embryvologie, Anatomie
normale, Histologie et évolution de la bouche et des dents chez 'homme et dans
la série animale; Travaux pratiques d’anatomie humaine, Travaux pratiques
d’histologie normale.

Anatomie pathologique, Anatomie pathologique spéciale de la cavité buccale
et de I'appareil dentaire, Pathologie chirurgicale générale, Clinique chirurgicale,
Pathologie spéciale de la cavité buccale, Clinique dentaire, thérapeutique et
matiére médicale en rapport avec l'art dentaire, Hygiéne de la bouche, Obtu-
ration, Prothése; Travaux pratiques dans les ateliers.

Art. 168. Sont inscrits comme éleves réguliers:

a. Les jeunes gens sortis de I'une des sections du Gymnase avec un certi-
ficat de maturité.

b. Les jeunes gens qui sans avoir suivi les cours du Gymnase, subissent
néanmoins d'une maniére satisfaisante, devant une commission nommée
par le Département de I'Instruction publique, des examens sur le champ
d'études d'une des sections du Gymnase.

e. Ceux qui prouvent par des diplomes ou certificats le méme degré d'ins-
truction.

Art. 169. TLes éléves réguliers de I'Ecole dentaire sont appelés i passer
trois examens: L’examen propédeutique, comprenant l'examen des sciences
physiques et naturelles et I'examen d’'anatomie et de physiologie.

Art. 170. Reste le méme, sauf le dernier alinéa:

Le Département peut dans des cas spéciaux, dispenser les éleves réguliers
suisses de tout ou partie des rétributions concernant les cours théoriques donnés
dans 1'Université, ou les cours théoriques et pratiques donnés & I'Ecole dentaire.

Art. 176. La direction scientifigne de I'Ecole dentaire, ainsi que le main-
tien de l'ordre et de la discipline, sont confiés & une direction de 7 membres,
portant le nom de Commission de I'Ecole dentaire. Elle est nommée tous les
deux ans par le Conseil d’Etat, qui en désigne le Président. Elle doit contenir
deux professeurs de 1'Université et deux professeurs de 'Ecole dentaire.

41. 4. Beschluss des Regierungsrates des Kantons Baselstadt betr. Zulassung von
weiblichen Studirenden an der Universitdt Basel. (Vom 8. Mirz 1890.)

Das Erziehungsdepartement wird ermiichtigt, die Bestimmungen des § 30
des Universitiitsgesetzes versuchsweise und bis auf weiteres auszudehnen aut
Schweizerinnen, welche das 18. Altersjahr zuriickgelegt haben, sowie auf solche
Auslinderinnen von gleichem Alter, welche ihre Vorbildung im hiesigen Kanton
erhalten haben.

Im Fall der noch nicht erlangten Mehrjihrigkeit ist die Zustimmung der
gesetzlichen Vertreter erforderlich.

Zuhirerinnen im Sinn des § 31 des Universitiitsgesetzes werden nicht zu-
gelassen.

42. 5. Statuten der Universitdt Freiburg i. d. Schweiz. Allgemeine Gliederung
(Organisation) der Universitat.

§ 1. Die Universitiit Freiburg i. d. Schweiz soll in ihrer Ausgestaltung vier
bezw. fiinf zu einem Ganzen verbundene Fakultiten (eine theologische, juristische,
philosophische, mathematisch-naturwissenschaftliche und medizinische) umfassen.
Einstweilen bestehen:

1. eine juristische;

2. eine philosophische Fakultit.

§ 2. Das Personale der Universitit umfasst:

1. den Lehrkorper;

2. die Studirenden;

3. die zur Verwaltung notwendigen Hiilfsheamten.
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§ 3. Der Lehrkorper der Universitit besteht aus:

1. den ordentlichen, d. h. vollberechtigten Professoren;

2. den ausserordentlichen Professoren. welche in den Angelegenheiten der
Universitit und der Fakultiten wohl Stimm- oder Wahlrecht haben,
nicht aber selbst gewihlt werden konnen;

3. den Privatdozenten, welche nur zu Vorlesungen an der Universitdt be-
rechtigt sind.

§ 4. An der Spitze des Lehrkirpers und der gesamten Universitit steht

der Rektor.

Dieser vertritt die Universitit in ihrer Gesamtheit gegeniiber den Behtrden
und der Offentlichkeit. Ihm steht die Geschiftsfilhrung in allen gemeinschaft-
lichen Angelegenheiten der Universitit zu.

Der Rektor hat demgemiss den Verkehr der Universitit mit der Erziehungs-
direktion zu vermitteln, das Siegel der Universitit zu verwahren, die Aufsicht
ither die Universitdtsakten zu fiihren.

Der Rektor besorgt die Im- und Exmatrikulation der Studirenden und iibt
in Verbindung mit dem Senate (siehe §§ 7 und 8, sowie den besondern Abschnitt
iiber die Studirenden) die allgemeine Aufsicht und disziplinarische Auktoritit
iiber dieselben aus. In der ersten Hilfte des Monats November setzt er den
Tag der feierlichen Eriffnung des Studienjahres, sowie Ort und Stunde des
feierlichen Eriffnungsgottesdienstes fest. Ihm liegt die Zusammenstellung und
Herausgabe des Verzeichnisses der Vorlesungen fiir jedes Semester ob.

Im iibrigen ergeben sich seine Befugnisse und Aufgaben aus den nach-
folgenden Bestimmungen (Vgl. §§ 9, 10 und 11).

§ 5. Der Rektor wird jeweilen in einer am 15. Juli stattfindenden Sitzung
aus den ordentlichen Professoren aller Fakultiiten gewiihlt. Die Wahl erfolgt
durch absolute Mehrheit der Stimmen auf ein Jahr. . Nach Bestitigung durch
die Erziehungsdirektion tritt der neugewiihlte Rektor am 1. August sein Amt an.

§ 6. Der am 1. &ugu.\)t abtretende Rektor fiihrt wihrend des folgenden
Tahreb den Titel ,Prorektor®. Der Prorektor vertritt in Verhinderungsfillen
seinen Nachfolger im Amte.

§ 7. Aus dem Rektor, dem Prorektor, den Dekanen, den Prodekanen und
je einem Delegirten simtlicher Fakultéten (Vgl. den Abschnitt iiber die Fakul-
tiiten §§ 2 bis H) setzt sich der akademische Rat zusammen.

Jeder ordentliche Professor ist verpflichtet, die auf ihn fallende Wahl zum
Mitgliede des Senats anzunehmen, falls er nicht durch gewichtige Griinde ver-
hindert ist.

§ 8. Dem Senat liegt die Beschlussfassung in allen denjenigen Angelegen-
heiten der Universitit ob, welche nicht dem Rektor oder den einzelnen Fakul-
titen bezw. ihren Dekanen zur ausschliesslichen Eﬂedunna iiberwiesen sind.

Der Senat beschliesst iiber die vom Rektor im Namen der Universitit an
die Erziehungsdirektion zu erstattenden Berichte und wahrt in Verbindung mit
dem Rektor (siehe oben § 4) die allgemeine Aufsicht und disziplinarische
Auktoritit iiber die Studirenden.

Der Senat hat jeweilen Anfang und Schluss des folgenden Studien-
Semesters zu bestimmen und fiir Bekanntmachung dieser Beschliisse im Pro-
gramm zu sorgen.

§ 9. Regelmissige Versammlungen des Senats finden statt:

1. in der ersten Woche des Novembers;

2. in der zweiten Woche des Januars;

3. in der Woche nach dem dritten Fastensonntagc;

4. in der letzten Woche des Juni.

Ausserdem hat der Rektor das Recht, den Senat jederzeit zu berufen.

§ 10. Die Versammlungen des Senats haben in dem hiefiir bestimmten Saale
stattzufinden. Der 01dnuugamas~1cr versammelte Senat ist jedoch nur dann beschluss-
fihig, wenn ausser dem Rektor wenigstens fiinf Mitglieder anwesend sind.

Der Rektor fiihrt in den V elsammlunoen des Senats den Vorsitz und leitet
die Verhandlungen.

Eine Abstinnuun;r mittelst Rundschreiben ist unstatthaft.
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§ 11. Uber jede Senatssitzung ist ein Protokoll aufzunehmen, welches am
Schlusse derselben von dem Rektor und den iibrigen anwesenden Senatsmit-
oliedern zn unterschreiben ist.

Die Protokolle sind vom Rektor zu den Akten der Universitit zu legen.

§ 12. Jedes einzelne Mitglied des Lehrkorpers gehiort einer hestimmten
Fakultit an.

§ 13. Die Ernennung der ordentlichen und der ausserordentlichen Pro-
fessoren der einzelnen Fakultiiten geschieht durch den Staatsrat des Kantons
Freiburg auf Vorschlag derjenigen Fakultit, welcher der betreffende Professor
angehoren soll.

§ 14. Die Ernennung zum Professor erfolgt fiir ein bestimmtes Lehrfach.
lber dieses Lehrfach muss der Ernannte einen vollstindigen Kursus lesen. Es
steht indes jedem Professor frei, mit Genehmigung des Rektors auch iber
andere Ficher Vortrige zu halten.

$ 15. Uber die Zulassung von Privatdozenten entscheidet die Fakultiit,
welcher der Zuzulassende sich anschliessen will. Die Zulassung erfolgt unter
Genehmigung der Erziehungsdirektion des Kantons Freiburg.

Vonden Fakultiten und ihren Dekanen.

§ 1. Jede Fakultit umfasst zunichst die ihr zugeteilten ordentlichen und
ausserordentlichen Professoren; in diesem engern Sinne des Wortes wird die
Fakultit als Behorde betrachtet. Im weiteren Sinne begreift jede Fakultiit als
Lehrkiorper auch die ihr aggregirten Privatdozenten in sich.

§ 2. An der Spitze jeder Fakultdt steht ein Dekan.

Derselbe ist in allen offiziellen Angelegenheiten der Vertreter der Fakultit.
Er fiihrt in ihren Versammlungen den Vorsitz und erstattet die im Namen der
Fakultit abzugebenden Berichte.

§ 3. Der Dekan wird jeweilen in einer am 20. Juli stattfindenden Sitzung
aus den ordentlichen Professoren der Fakultit gewihlt. Die Wahl erfolgt durch
absolute Mehrheit der Stimmen auf ein Jahr. Nach erhaltener Bestitigung der
Erziehungsdirektion tritt der neugewihlte Dekan am 1. August sein Amt an.

Das Dekanat kann nicht nach Willkiir abgelehnt werden.

§ 4. Der am 1. August abtretende Dekan fiihrt withrend des folgenden
Jahres den Titel ,,Prodekan”.

Der Prodekan vertritt in Verhinderungsfillen seinen Nachfolger im Amte.

§ 5. Ausser dem Dekan und dem Prodekan sendet jede Fakultiit in den
akademischen Senat noch einen besondern Delegirten, welcher wie der Dekan
in der Sitzung vom 20. Juli gewihlt wird.

§ 6. Die Fakultit wird vom Dekan, so oft er sich hiezu veranlasst sieht,
zusammenberufen. Drei Sitzungen finden regelmiissig statt:

@. in der Woche nach Dreikinigen;
b. in der ersten Woche des Juni;
e. am 20. Juli.

In den bheiden zuerst genannten Sitzungen werden die Vorlesungen der
Fakultiit fiir das nidchste Semester bestimmt, in der letztgenannten die Wahlen
cetroffen. (Vel. §§ 3 und 5.)

Die Verzeichnisse der nach den Beschliissen der Fakultiten im nichsten
Semester zu haltenden Vorlesungen werden von den Dekanen dem Rektor ein-
cereicht, welcher darnach das Gesamtverzeichnis zusammenstellt.

§ 7. Privatdozenten, welche sich bei der philosophischen oder juristischen
Fak ultat habilitiren wollen, haben sich hei dem Dekan der betreffenden Fakultit
schriftlich zu melden unter Angabe des Faches (bezw. der Fiicher), fiir welches
sie die ,Venia legendi® erwerben wollen. Dem Anmeldungsschreiben ist eine
kurze Skizze des Lebens- und Bildungsganges heizufiigen. Der Bewerber hat
sodann nachzuweisen:
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a. dass er rite zum Dr. phil. bezw. Dr. jur. promovirt ist. An Stelle des
erstgenannten Titels genfigt auch der Grad eines ,Licencié es-Lettres”
der franzosischen Fakultiiten;

b. dass nach dem Verlaufe seines akademischen Trienninms mindestens zwei
Jahre verflossen sind.

Das Doktor- bezw. Licentiaten-Diplom, sowie die zur Erlangung desselben

verfasste Dissertation ist beizulegen.

Von der einen oder andern der erwihnten Bedingungen kann nur in beson-

deren Fillen dispensirt werden. Zu einem solchen Beschlusse sind zwel Drittel
der Stimmen der Fakultit erforderlich.

§ 8. Der Anspruch anf die Habilitation selbst wird zuniichst begriindet
durch Vorlegung einer Abhandlung aus dem Fache, fiir welches sich der Be-
werber zu habilitiren wiinscht.

§ 9. Zur Priifung und Begutachtung dieser Habilitationsschrift ernennt die
Fakultiit, nachdem jene bei simtlichen Mitgliedern der letztern zirkulirt hat,
einen Referenten und einen Korreferenten. Auf Grund der beziiglichen Referate
entscheidet die Fakultiit in einer besonders hiefiir anberaumten Sitzung, ob der
Bewerber abzuweisen oder zum ..Colloquium®“ zuzulassen sei.

§ 10. Zu diesem Colloquinm werden vom Dekan sidmtliche Mitglieder der
Fakultiit eingeladen. Die Fragestellung iibernehmen hiebei die in § 9 genannten
Referenten. :

Das Colloquium erstreckt sich iiber das Fach, fiir welches der Bewerber
sich habilitiren will, und iiber die demselben benachbarten Ficher. Der Dekan
fithrt iiber das Resultat des Colloquiums ein Protokoll, das von siimtlichen
anwesenden Mitgliedern der Fakultit unterzeichnet werden muss.

§ 11. Ist das Colloquium zu Gunsten des Bewerbers ausgefallen, so folgt
die offentliche Probevorlesung.

Fiir diese bestimmen die in § 9 genannten Referenten mehrere Themata.
aus welchen sich der Kandidat eines wiihlt. Spiitestens acht Tage nach Mit-
teilung der Themata an den Kandidaten ist die Vorlesung zu halten.

Zu dieser Vorlesung hat der Kandidat durch Anschlag am schwarzen Brett
offentlich einzuladen.

§ 12. Nach der Probevorlesung erfolgt das Schlussurteil der Fakultit
ither die Frage, ob und fiir welche Ficher dem Bewerber die _Venia legendi®
zu erteilen sei.

Die Fakultiit erstattet hieriiber der Erziehungsdirektion Bericht; diese ent-
scheidet definitiv iiher die Zulassung des Bewerbers.

§ 13. Die Gebiihren fiir die Habilitation betragen Fr.50.

§ 14. Bevor der zugelassene Dozent seine Lehrtitigkeit an der Universitit
eriffnet, hat er einen Revers zu unterzeichnen, dass ihm aus der Habilitation
keinerlei Anspriiche auf Besoldung und Befirderung erwachsen.

§ 15. Wenn ein Privatdozent ohne geniigende, von der Fakultiit anerkannte
Griinde withrend dreier Semester keine Vorlesungen hiilt, so hat die Erziehungs-
direktion auf Bericht der Fakultit zu entscheiden, ob er noch als Privatdozent
zu betrachten sei oder nicht.

Anmerkung. Seit Ausarbeitung obiger Statuten ist eine theologische Fakultiit zu den
in § 1 genannten hinzugetreten (Herbst 1890). Ob und inwiefern dadurch Abiinderungen dieser
Statuten bedingt sind, wird spiiter entschieden werden.

43. 6. Statuten der Universitdt Freiburg i. d. Schweiz. Vorschriften fiir die Stu-
direnden.

§ 1. Die Aufnahme der Studirenden geschieht durch die Immatrikulation.
§ 2. Wer immatrikulirt werden will, hat sich zundchst bei dem Rektor,
sodann bei dem Dekan derjenigen Fakultiit, welcher er angehoren will, im An-
meldungsbuche einzuschreiben und dem Dekane seine Studien- und Sittenzeugnisse
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zu iiberreichen. Diese legt der Dekan der Fakultit vor. welche iiber die Frage,
ob sie zur Immatrikulation geniigen, dem Rektor ihr Gutachten abgibt. Auf
Grund dieses Gutachtens entscheidet der Rektor iiber die Zulassung des Studi-
renden zur Immatrikulation.

§ 3. Die Immatrikulation wird dadurch bewirkt, dass der Aufzunehmende,
nachdem er durch sein Handgeliibde dem Rektor und den Satzungen der Uni-
versitiit. so lange er ihr antrehort Gehorsam versprochen hat, sich eicenhiindig
in das Matrikelbuch der Universitiit einzeichnet.

§ 4. Die Anmeldungszeit zur Immatrikulation fiir das Wintersemester
1Je0"1nnt am 15. Oktober und dauert bis zum 15. November. Die Anmeldungs-
zeit zur Immatrikulation fiir das Sommersemester wird im Lektlonaverzemhnbse
bekannt gemacht.

§ 5. Nach Ablauf der Anmeldungszeit wird kein Studirender mehr im-
matrikulirt. Ausnahmen hiervon fiir den Fall nachgewiesener Krankheit oder
anderer ausserordentlicher Ursachen sind in das Ermessen des Rektors gestellt.

§ 6. Die fiir die Immatrikulation zu entrichtende Gebiihr betrigt Fr. 30.
Dlewr Betrag wird um ein Drittel ermissigt fiir (11eJemgen welche Nieh zum
zweiten Male immatrikuliren lassen, vorausgesetzt, dass sie bei ihrem fritheren
Abgange ein Abgangszeugnis genommen haben.

Die Gebiihr ist vor der Innnatnkulatlon an den Universitiitssekretir zu
entrichten.

§ 7. Unmittelbar nach der Immatrikulation wird jedem Studirenden ver-

abfolet -

1. eine Matrikelurkunde ; .

2. eine Legitimationskarte; dieselbe hat nur fir das laufende Semester
(Giiltigkeit und muss bei Beginn eines neuen Semesters im Universitiits-
sekretariate umgetauscht werden;

3. ein rubrizirtes Zeugnisbuch, in welches eingetragen werden:

@. durch den Studirenden (bei Beginn eines jeden Semesters): die Vor-
lesungen, die er zu hiren wiinscht;

b. durch die hetreffenden Dozenten: die Bescheinigung der geschehenen
Anmeldung und (am Schlusse des Semesters) der erfolgten Abmel-
dung, und zwar jedesmal unter Beifiigung von Datum und Unterschrift.

§ 8. Die zur Immatrikulation erforderlichen Zeugnisse bleiben bis zum
Abgange von der Universitit auf dem Universititssekretariate deponirt. Sie
kinnen auf Verfiigung des Rektors voriibergehend nur gegen Einlage der Matrikel
ausgehiindigt werden.

§ 9. Verliert ein Studirender seine Legitimationskarte, so hat er binnen
24 Stunden gegen Entrichtung einer Gebiihr von Fr.1 eine neue zu lisen.

§ 10. Beim Abgange von der Universitit erhilt jeder Studirende von dem
Rektor ein Abgangszeugnis, wofiir vorher Fr. 15 auf dem Universitiitssekretariate
einzuzahlen sind.

Die Aushéndigung des Abgangszeugnisses erfolgt nur gegen Vorlage:

1. eines Scheines des PBibliothekars, dass der Abgehende keine Verpflich-
tungen gegen die Universitits- und Kantonalbibliothek hat;
des Zeugnishuches mit den gehirigen Bescheinigungen der Dozenten:

. der thtunw des Universitiitssekretirs iiber die entrichtete Gebiihr fiir
das Abgangszeugnis.

§ 11. Das mit der Unterschrift des Rektors und des Universititssekretiirs
versehene Abgangszeugnis hat zu enthalten:

1. Namen-, Alter, Geburts- und Heimatsort des Studirenden;

2. die auf der Universitit gehirten Vorlesungen;

3. die Dauer des Aufenthaltes an der Universitiit;

4. ein Zeungnis iiber das sittliche Verhalten.

§ 12. Die Vorlesungen, welche sdmtlich unentgeltlich gehalten werden,
zerfallen in offentliche und private.

w o
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§ 13. Der Besuch einzelner Vorlesungen, sowohl privater als offentlicher,
kann auch Nichtimmatrikulirten, welche das 17. Lebensjahr vollendet haben,
gegen Lisung einer Karte Oebtattet werden.

Solche au~»er0rdenthche Horer bediirfen, um Prlvatvmle\uno en beizuwohnen,
ausser der Genehmigung des Rektors der ausdriicklichen Zustimmung des be-
treffenden Dozenten; zur Teilnahme an den offentlichen Vorlesungen geniigt
tiir ~1e die Anmeldunﬂ* bei dem Rektor.

§ 14. Jeder Studirende darf in jeder Vorlesung dreimal hospitiren. Will
er eme Vorlesung &fter besuchen, so har er sich auf dieselbe, auch wenn sie
eine offentliche 1st in Gemissheit des § 7, Ziffer 3, anzumelden.

§ 15. Studirende, welche an die Universitit kommen, um zu promoviren,
sind verpflichtet, sich immatrikuliren zu lassen.

§ 16. Akademische Priifungen finden nur stati behufs Erlangung akade-
mischer Grade, und in Féllen, in welchen das Privatinteresse eines Studirenden
eine Priifung wiinschenswert erscheinen lisst oder fordert, z. B. zur Erwerbung
oder zum Fortgenusse eines Stipendiums. In solchen Fillen werden die Do-
zenten iiber des Studirenden Fleiss und Fortschritte eine Bescheinigung aus-
stellen.

§ 17. Disziplinarvergehen werden aus dem Gesichtspunkte der Ordnung,
Sitte und Ehre des akademischen Lebens vom Rektor und vom Dekan der be-
treffenden Fakultdt untersucht, und in Gemissheit der unten folgenden Bestim-
mungen bestraft.

Beschwerden iiber Beleidigungen der Studirenden untereinander sind bei
dem Rektor vorzubringen. Beziiglich der Beschwerden von Studirenden iiber
Nichtstudirende ist es wiinschenswert, dass sie zur Kenntnis des Rektors ge-
bmcht- werden, damit dieser nach Umstédnden des Falles interveniren kinne.

§ 18. Zur Handhabung der Disziplin an der Universitit werden folgende
Htlaten angewandt :

1. Einfacher Verweis; derselbe wird vom Rektor in dessen Amtszimmer
erteilt;
geschirfter Verweis: derselbe wird vom Rektor vor versammeltem Senate
erteilt ;

Androhung der Entfernung von der Universitit;

ze1twelhcre Entfernung von der Universitit fiir ein oder zwei Semester:
Relegation; dieselbe besteht in der offentlich am schwarzen Brett an-
zuschlagenden Entscheidung, dass der Relegirte fiir immer unfihig ist,
der [mvehltat anzugehoren.

Uber simtliche Strafen wird bei ihrer Vollziehung ein Protokoll aufgenom-
men, welches vom Disziplinaten zu unterschreiben ist.

§ 19. Der Beschluss, die in § 18 unter Ziffer 1 normirte Strafe zu ver-
hiingen, erfolgt durch den Rektor; die Anwendung der iibrigen Strafen wird
Jdurch den Senat beschlossen.

§ 20. Gegen denjenigen Studirenden, welcher sich nach einer Vorladung
der <re0‘en ihn emoelﬂteten Untersuchung entzieht, wird per contumaciam ver-
handelt. L.

§ 21. Uber die Wiederaufnahme von Studirenden, welche von der Universitit
-’Antfernt worden sind, entscheidet der Senat. Derselbe hat auch die Entschei-
dnng iiber Aufnahme solcher Studirenden, die von andern Universititen entfernt
\vorden sind.

§ 22. Von allen gegen Studirende verfiigten Strafen von der ,zeitweiligen

.Z.ltfernunw von der [*111\ ersitit” an aufwirts soll den Eltern 0d61 Vormiindern
Jder Be~tratten Nachricht gegeben werden.

§ 23. Versammlungen der Studirenden, welche in den Riumen der Uni-
\'t:].‘-1tdt abgehalten Werden bediirfen der vorher einzuholenden Genehmigung
des Rektors.

§ 24. Den Studirenden ist es gestattet, unter sich Vereine oder Gesellschaften
zZu lnldeu Will eine solche Gesellschaft dussere Abzeichen tragen, so muss sie

o
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solche withlen, welche von den in den bereits bestehenden Gesellschaften iiblichen
Abzeichen Yeraohleden sind,

§ 25. Jede Studentengesellschaft ist verpflichtet, sofort nach ihrer Griin-
dung dem Rektor die Statuten zur Genehmigung vorzulegen und die Namen
der gewiihlten Vorstandsmitglieder anzuzeigen. Von _]eder Abénderung der
Statuten ist spiitestens binnen einer Woche dem Rektor behufs Genehmigung
Kenntnis zu geben. Ausserdem sind in den ersten vier Wochen jedes Seme~tera
dem Rektor anzuzeigen: Ort und Zeit der regelmiissigen Zusammenkiinfte, die
Namen der derzeiticen Vorstinde und aller Mitglieder der Gesellschaft.

§ 26. Die Studenten, sowie die Studentengesellschaften unterstehen iibrigens
den allgemeinen Landesgesetzen.

§ 27. Duell und Mensur werden mit der Relegation bestraft.

44 7. Statuten der Universitdt Freiburg i. d. Schweiz. Promotionsordnung der
juristischen Fakultit.

§ 1. Die juristische Fakultiit erteilt zwei Grade: den eines Licentiaten
und den eines Doktors.

A. Licentiaten-Promotion.

§ 2. Wer den Grad eines Licentiaten erwerben will, hat sich schriftlich
beim Dekan anzumelden. Der Anmeldung sind beizufiigen :

1. eine kurze Skizze des bisherigen Lebens- und Bildungsganges:

2. beglaubigte Zeugnisse iiber die bisherigen Studien des Bewerbers:

3. ein von den bisherigen Vorgesetzten ausgestelltes Sitten-Zeugnis.

Die sub 2 genannten Zeugnisse haben nachzuweisen

a. dass die wissenschaftliche V orbildung des Bewerbers den Bedingungen
geniigt, welche fiir die Immatrikulation an hiesiger Hochschule ge:tellt
werden und

b. dass der Bewerber wahrend drei Jahren an einer Universitit oder einer
entsprechenden hihern Lehranstalt studirt hat.

§ 3. Das Licentiaten-Examen ist nur ein miindliches.

‘* 4. Die genaneren Bestimmungen iiber diese Priifung enthilt ein von
der Fqkultat entworfenes Reglement. Sie erstreckt sich iiber die an der Fakultiit
gelehrten Disziplinen, nimlich:

Encyklopiidie des Rechts; Naturrecht; Pandekten ; Institutionen und Rechts-
geschichte: Zivilrecht ; Zivilprozess; Strafrecht und Strafprozess; Internationales
Privatrecht ; Volkerrecht Staatsrecht: Nationaltkonomie.

§ 5. D1e Priifung kann in einer oder mehreren Sitzungen abgenommen
werden. Der Dekan setzt jeweilen die Zeit fest und bezeichnet die Professoren,
welche die Priifung abzunehmen haben: die Fragestellung in jedem der ge-
nannten Facher darf nicht langer als eine halbe Stunde dauern.

§ 6. Das Licentiaten-Examen wird abgekiirzt fiir diejenigen Bewerber,
welche jeweilen am Ende ihrer beiden ersten Studienjahre oder doch am Ende
eines derselben iiber die bis dahin gehorten Vorlesungen bereits eine Priifung
bestanden haben. In diesem Falle erstreckt sich das Licentiaten-Examen nur
auf diejenigen Ficher, in welchen der Bewerber noch nicht gepriift worden ist.

Die Teilprifungen, welche so der Studirende anticipando bestehen kann,
werden von den Professoren abgenommen, welche der Dekan bezeichnet. Die
Fragestellung dauert in jedem Fache eine Viertelstunde.

§ 7. Nach dem Licentiaten-Examen, sowie nach jedem Teil-Examen ent-
scheidet die Kommissiou, ob und mit welchem Pridikate der Kandidat jeweilen
die ganze Priifung bestanden hat.

D1e Pl.uhhate lauten: 1 egregie: 2 cum laude: 3 legitime.

Das Resunltat wird vom Dekan am schwarzen Brett bekannt gegeben.
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§ 8. Die Promotion erfolgt durch [berrelchunfr des Diploms von seiten
des Dekans,

Das Diplom ist vom Dekan eigenhiindig zu unterzeichnen und mit dem
Fakultitssiegel zu versehen.

Der Promovirte hat seinen Namen beim Dekan in ein eigens dazu bestimmtes
Album eigenhidndig einzutragen, wobei der Dekan die iibrigen Umstinde der
Promotion hinzufiigt.

§ 9. Die Gebiihren fiir die Promotion zum Lmentmten betragen Fr. 100.

Dle Gebiihren fiir ein Teilexamen betragen Fr. 30. Diese Gebiihren werden
von der fiir die Promotion festgesetzten (Gesamtsumme abgezogen.

Der Betrag muss jeweilen dem Universitiitssekretir eingehindigt werden.

B. Doktor-Promotion.

§ 10. Der Grad des Doktors ist hoher als derjenige des Licentiaten. Zur
Erlangung des ersteren ist indes die des letzteren nicht erforderlich.

§ 11. Wer den Grad des Doktors erwerben will, hat zunichst dieselben
Bedmmmgen zu erfiillen, welche in § 2 an den Ixan(hdaten fiilr das Licentiat
gestellt werden.

§ 12. Von dem Kandidaten fiir das Doktorat werden sodann gefordert:

a. Eine grissere wissenschaftliche Abhandlung (Dissertation):

b. vier schriftliche Arbeiten iiber Themata, welche von der Fakultiit ge-

geben werden;

e. ein miindliches Examen.

§ 13. Die Dissertation ist zugleich mit der Anmeldung und den in § 11,
bezw § 2 genannten Schriftstiicken beim Dekan einzureichen. Dieselbe muss
im Manuskript vorliegen; dieses soll denutlich geschrieben und paginirt sein.

Ausnahmsweise kann unter Genehmigung der Fakultit an die Stelle einer
handschriftlichen Dissertation ein Druckwerk treten.

Der Gegenstand der Dissertation ist der freien Wahl des Kandidaten iiber-
lassen; er muss indes im Kreise der an der juristischen Fakultiit gelehrten
Ficher liegen.

Die Dissertation kann in lateinischer, franzisischer oder deutscher Sprache
abgefasst sein. Sollte vom Kandidaten eine andere Sprache gewiinscht werden,
so hat die Fakultiit iiber ihre Zulissigkeit zu entscheiden.

§ 14. Der Dissertation ist eine Erkldrung beizulegen. in welcher der Be-
Werber auf Ehrenwort versichert, dass die hben von ihm selbst verfasst sei.

§ 15. Der Dekan legt die Dissertation der Fakultit vor. Diese ernennt
zur Priifung und Begutachtung der Arbeit zwei Referenten (einen Haupt-
referenten und einen Korreferenten) aus der Zahl derjenigen Professoren, in
deren Fach der Gegenstand der Dissertation fillt. Im Falle des Bediirfnisses
kann auch ein \Iltghed einer anderen Fakultit um Ubernahme eines Referates
ersucht werden.

Mit den motivirten schriftlichen Urteilen der Referenten versehen, zirkulirt
die Arbeit bei den einzelnen Professoren der Fakultit und geht sodann an den
Dekan zuriick. Unter Zugrundelegung der Antrige der Referenten entscheidet
die Fakultit auf Zulassung oder Abweisung des Bewerbers: im erstern Falle
trifft der Dekan die erforderlichen Einleitungen zur schriftlichen und miindlichen
Priifung.

- § 16. Als Grundlage fiir die Antriige der Referenten selbst hat die For-
derunw zu gelten, dass die Arbeit Aeuums ablege von der Vertrautheit des
Verfassers mit dem betreffenden (Teoenatande von Klarheit und Selbstidndigkeit
des Urteils und sprachlicher Gewandtheit. Angabe der wichtigeren vom Ver-
tasser benutzten Hiilfsmittel wird vorausgesetzt.

§ 17. Das schriftliche Examen besteht in vier Arbeiten; von diesen be-
schligt

die erste ein Thema aus dem Gebiete des Pandektenrechts oder des Zivil-
rechts, je nach der Wahl des Kandidaten;
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die zweite ein Thema aus dem Gebiete des rimischen Rechts (Institutionen):

die dritte ein Thema aus dem Gebiete des Strafrechts oder des Straf-
prozesses ;

die vierte ein Thema aus einem Gebiete, das der Kandidat unter den an der
Fakultit gelehrten Fiachern frei wihlen kann.

Die Themata fiir diese Arbeiten werden durch eine Kommission bestimmt,
welche der Dekan ernennt. Diese Kommission gibt auch das Urteil iiber die
Arbeiten selbst ab.

Fiir jede Arbeit sind sechs Stunden eingeriumt. Der Kandidat darf dabei
nur die verschiedenen Gesetzbiicher zur Hand haben.

Diejenigen Kandidaten, welche an hiesiger Fakultdt den Grad des Licen-
tiaten erworben haben, oder ein von dieser Fakultit als gleichwertiz aner-
3 kanntes Diplom vorweisen konnen, sind vom schriftlichen E\mmen dispensirt.

§ 18. Fiir das miindliche Examen gelten die Bestimmungen der §§ 4 und 5.
Es unterscheidet sich indessen von der Licentiatenpriifung darin, dass von dem
Kandidaten fiir die Doktorwiirde eine wmfassendere und tiefere Kenntnis der
Priifuncrsﬁicher cefordert wird.
§ 19. TUnmittelbar nach der miindlichen Priifung geben die Examinatoren
ihr [rteil ab, und der Dekan teilt das Resultat dem Kandidaten mit.

§ 20. Es werden fiir die Dissertation, die schriftliche und die miindliche
Priifung besondere Zensuren erteilt. Dieselben lauten (vorausgesetzt, dass die
Priifung iiberhaupt mit Erfolg bestanden worden ist): 1 egregie; 2 cum laude;
3 legitime.

§ 21. Hat der Kandidat die schriftliche oder die miindliche Priifung nicht
bestanden, so kann ihm die Fakultit eine Frist setzen, vor deren Ablauf er sich
nicht von neuem zur Priifung melden kann. Diese Frist darf nicht weniger
als vier und nicht mehr als sechs Monate betragen.

Aus besonderen Griinden kann die Fakultdt die Wiederholung einer Priifung
ohne weiteres versagen.

Nach zweimaliger Abweisung eines Kandidaten wird keine weitere Meldung
angenommen.

§ 22. Die Promotion erfolgt durch Uberreichung des Diploms von seiten
des Dekans.

Das weitere wie bei § 8.

§ 23. Die Gebuhreu fiir die Doktorpromotion betragen Fr. 350. Uber
Entrichtung und Verteilung dieser Summe gelten folgende Bestimmungen :

a. fiir die Priiffung der Dissertation werden Fr. 100 entrichtet, welche der
Kandidat bei seiner Anmeldung (bezw. bei der Einreickung der Disser-
tation) dem Universitiitssekretiir einzuhindigen hat. Diese Summe bleibt
verfallen, anch wenn die Dissertation zuriickgewiesen und der Kandidat
nicht zur schriftlichen und miindlichen Priifung zugelassen wird.

h. Die Gebiihren fiir das schriftliche Examen belaufen sich auf Fr. 100,
welche unmittelbar nach Ansetzung des Termins fiir dasselbe zu ent-
richten sind. Hievon wird die Hiilfte zuriickgegeben, wenn der Kandidat
die Priifung nicht besteht.

Die vom schriftlichen Examen befreiten Kandidaten haben die fiir das-
selbe angesetzten (ebiihren nicht zu bezahlen.

¢. Die Gebiihren fiir die miindliche Priifung betragen Fr. 150, welche eben-
falls unmittelbar nach Ansetzung des bez. Termins zu entrichten sind.
Wenn der Kandidat das miindliche Examen nicht besteht, werden ihm
zwel Drittel der genannten Summe zuriickerstattet.

§ 24. Ausserordentlicher Weise kann die Fakultit den Doktortitel ohne
Prufunw +honoris causa“ erteilen als eine freiwillic von ihr bezeigte Aner-
Lenmmsr auagezelchneter Verdienste um die Wissenschaft. Der &ntrao zZu einer
solchen Promotion muss von drei Mitgliedern der Fakultiit gestellt und “schriftlich

T
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motivirt werden, und nur wenn zwei Drittel der Mitglieder der Fakultiit in ge-

heimer Abstimmung den Vorschlag billigen, elfolot durch Ubersendung des

Diploms die Promotion. . ;
Die Promotion ,honoris caunsa™ geschieht gebiihrenfrei.

-

45. 8. Statuten der Universitdt Freiburg i. d. Schweiz. Promotionsordnung der
philosophischen Fakultit.

§ 1. Wer die Doktorwiirde erwerben will, hat sich schriftlich beim Dekan
anzumelden. Der Anmeldung sind beizufiigen :
eine kurze Skizze des bisherigen Lebens- und Bildungsganges ;
beglaubigte Zeugnisse iiber Studien und eventuelle Priifungen:
ein von den bisherigen Vorgesetzten ausgestelltes hlttanzeucrnh
Die sub 2 genannten Zeua’msse haben nachzuweisen, dass
a. die wissenschaftliche Vorbildung des Bewerbers den Bedingungen
geniigt, die fiir die Immatrikulation an hiesiger Hochschule gestellt
werden, und _
b. der Bewerber wihrend drei Jahren an einer Universitit oder einer
entsprechenden hioheren Lehranstalt studirt hat.
In zweifelhaften Fillen entscheidet der Rektor iiber die Zulissigkeit der
Bewerbung.

2. Die Promotion erfolgt auf Grund:
einer wissenschaftlichen Abhandlung (Dissertation);
eines miindlichen Examens.

§ 3. Die Dissertation ist zugleich mit der Anmeldung und den in § 1 ge-
nannten Schriftstiicken einzureichen. Dieselbe muss im Manuskript vorliegen.
Ausnahmsweise kann jedoch unter Genehmigung der Fakultit an die Stelle
einer handschriftlichen Dissertation ein Druckwerk treten.

Der Gegenstand der Dissertation ist der freien Wahl des Kandidaten iiber-
lassen: er muss indes im Kreise der an der philosophischen Fakultit gelehrten
Ficher liegen (vgl. § 9).

Die Dlsaertatlon kann in lateinischer, franzisischer, deutscher, italienischer
oder englischer Sprache abgefasst sein. Sollte vom Kandidaten eine andere
Sprache gewiinscht werden, so hat die Fakultiit iiber ihre Zuliissickeit zu ent-
scheiden.

Das Manuskript soll deutlich und sauber geschrieben, paginirt und ge-
heftet sein.

§ 4. Der Dissertation ist eine Erklirung beizulegen, in welcher der Be-
W erber auf Ehrenwort versichert, dass die &11)e1t von ihm selbst verfasst sei.

§ 5. Der Dekan legt die Dissertation der Fakultiit vor. Diese ernennt
zur Priifung und Begutachtuno derselben zwei Referenten (emen Haupt- und
einen Korreferenten) aus der Zahl derjenigen Professoren, in deren Fach der
Gegenstand der Dissertation fillt. Im Falle des Bediirfnisses kann auch ein
Mitglied einer andern Fakultit um Ubernahme eines Referates ersucht werden.

Mit den motivirten schriftlichen Urteilen der Referenten versehen, zirkulirt
die Arbeit bei den einzelnen Professoren der Fakultiit und geht sodann an den
Dekan zuriick. Unter Zugrundelegung der Antriige der Referenten entscheidet
die Fakultit auf Zulassung oder Abweisung des Bewerbers; in ersterem Falle
trifft der Dekan die erforderlichen E1nle1tun0fe11 zur miindlichen Priifung.

§ 6. Als Grundlage fiir die Antriige der Referenten selbst hat die For-
derunrr zu gelten, dass die Arbeit Zeugnis ablege von der Vertrautheit des
Verfassers mit dem betreffenden Gegenstande, von Klarheit und Selbstindig-
keit des Urteils und sprachlicher Gewandtheit. Angabe der wichtigéren vom
Verfasser beniitzten Hiilfsmittel wird vorausgesetzt.

§ 7. Der Kandidat verpflichtet sich fiir den Fall, dass er das miindliche
Examen besteht, die Dissertation innerhalb Jahresfrist auf seine Kosten drucken

Qo DD =

KO e



Statuten der Universitdt Freiburg. Promotionsordnung der 121
philosophischen Fakultit.

zu lassen und 200 Exemplare derselben der Fakultit abzuliefern. Auf dem
Titelblatt miissen Zeit und Ort der Promotion angegeben sein.

Ist die Arbeit umfangreich, so kann es dem Bewerber gestattet werden,
einen Teil derselben als Dissertation drucken zu lassen. Indessen muss der be-
ziigliche Absehnitt zum mindesten zwel Druckbogen umfassen und der Verfasser
hat denselben schon bei der Einreichung der Arbeit genau zu hezeichnen.

§ 8. Die miindliche Priifung erstreckt sich zuniichst auf dasjenige Fach,
welchem der Gegenstand der Dissertation entnommen ist (Hauptfach), sodann
auf zwei weitere Ficher (Nebenficher), welche der Kandidat aus den in § 9
genannten auswihlen kann.

§ 9. Priifungsficher sind: 1. Philosophie und Padagogik: 2. griechische
Phﬂologle 3. lateinische Philologie; 4. germanische Phllolegle 5. romanische
Philologie; 6. slavische Philologie; 7. Sanskrit: 8. indogermanische Sprachwissen-
schaft; "9, orientalische Philologie; 10. Geschichte; 11. Archiologie und Kunst-
geschichte; 12. Nationalokonomie.

Ob ein hier nicht genanntes Fach gewiihlt oder eines der genannten anders
begrenzt werden kinne, entscheidet in jedem Falle die Fakultiit.

§ 10. Die Priifung wird von je einem Vertreter der drei Priifungsficher
vorgenommen. Ist ein Fach an der Universitit durch mehrere Professoren
vertreten, so bestimmt der Dekan unter billicer Beriicksichtigung der Wiinsche
des Kandidaten den Examinator.

Ausser den drei Examinatoren ist bei der Priifung als Vertreter der Fakultiit
der Dekan anwesend, welcher den Gang der Prufuncr leitet, bei der Festsetzung
des Urteils mitwirkt und iber die meung ein Protokoll aufnimmt. Ist der
Dekan selbst Examinator. so tritt an seine Stelle der Prodekan.

§ 11. Die Priifung dauert fiir das Hauptfach eine ganze, fiir jedes der
beiden Nebenficher eine halbe Stunde.

Das Urteil wird unmittelbar nach der Priifung durch die drei Examinatoren
unter Vorsitz des Dekans festgestellt und sodann durch den Dekan (bezw.
Prodekan) dem Kandidaten miindlich bekannt gegeben.

§ 12. Fiir die miindliche Priifung einer-, die Dissertation anderseits
werden besondere Zensuren gegeben. Die Ausdriicke hiefiir sind indessen
gleichlautend, ndmlich: 1 egregie:; 2 cum laude; 3 legitime.

§ 13. Weist die Priifungskommission den Kandidaten infolge der miind-
lichen Priifung ab, so kann sie ihm hiebei fiir eine Wiederholung derselben eine
Frist setzen, die jedoch nicht weniger als vier und nicht mehr als sechs Monate
betragen darf.

Aus besonderen Griinden kann die Fakultit die Wiederholung einer Prii-
fung versagen.

Nach zweimaliger Abweisung eines Kandidaten wird keine weitere Meldung
desselben angenommen.

§ 14. Die Promotionsurkunde (Doktordiplom) wird erst nach Ablieferung
der 200 Exemplare der Dissertation verabfolgt.

'§ 15. Die Gebiihren fiir die Promotion betragen Fr. 300. Uher die Ent-
richtung und Verteilung derselben gelten folgende Bestimmungen :

a. Fiir die Priifung der Dissertation werden Fr. 100 bezahlt, welche der
Kandidat bei der Einreichung der Dissertation dem Universititssekretir
einzuhindigen hat. Diese Summe bleibt verfallen, auch wenn die Disser-
tation zuriickgewiesen und der Kandidat nicht zur miindlichen Priifung
zugelassen werden sollte.

b. Fiir die miindliche Priifung werden Fr. 200 entrichtet und zwar un-
mittelbar nach Ansetzung des Termins derselben. Davon werden
Fr. 150 zuriickerstattet, wenn nach der Priifung eine Abweisung des
Bewerbers erfolgt.
Falls die Dissertation eine von der Fakultiit mit dem Preise gekrinte Arbeit
ist, sind keine Promotionsgebiihren zu entrichten.
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§ 16. Ausserordentlicher Weise kann die Fakultit den Doktortitel ohne
Priifung ,honoris causa“ erteilen als eine freiwillic von ihr bezeigte Aner-
kennung ausgezeichneter Verdienste um die Wissenschaft. Der Antrag zu einer
solchen Pronmtlou muss von drei Mitgliedern der Fakultiit gestellt und schrift-
lich motivirt werden, und nur wenn zwei Drittel der Mitglieder der Fakultiit in
ceheimer Abstimmung den Vorschlag billigen, wird das Diplom erteilt.

Die Promotion ,honoris causa® erchleht gebiihrenfrei.

46. 9. Reglement iiber die Erteilung der Doktorwiirde an der philosophischen
Fakultdt der Hochschule Bern. (Erlass des Regierungsrates vom 21. Mai 1890.)

§ 1. Die Anmeldung zur Erlangung der Doktorwiirde in der philosophischen
Fakultat geschieht schriftlich bei dem Dekan der Fakultiit.

§ 2. Dem Anmeldungsschreiben sind beizufiigen:

a. eine Dissertation im Manuskript in lateinischer Sprache oder in einer
der modernen Hauptsprachen. Ausnahmsweise kann jedoch an Stelle
der Dissertation im Manuskript eine Druckschrift angenommen werden;

b. eine Lebensbeschreibung des Kandidaten, die in derselben Sprache wie
die Dissertation zu verfassen ist;

c. ein Sittenzeugnis und Zeugnisse iiber den Gang der wissenschaftlichen
Ausbildung ;

d. eine Summe von Fr. 300, welche bei der Anmeldung zu erlegen ist.

3. Die philosophische Fakultit zerfillt in Riicksicht der Doktorpriifungen

in zwei Sektionen:

1. in die philosophisch-historische und
2. in die mathematisch-naturwissenschaftliche.
Der Kandidat bestimmt drei Fiicher, in denen er examinirt werden will,
indem er eines derselben als Hauptfach bezeichnet.
§ 4. Als Priifungsficher gelten:
@. in der philosophisch-historischen Abteilung: 1. Philosophie; 2. griechische
Philologie ; 3. lateinische Philologie ; 4. deutsche Philologie oder Literatur;
5. romanische Philologie und Literatur; 6. slavische Philologie; 7. orien-
talische Philologie; 8. vergleichende Sprachwissenschaft u. Sanskrit; 9. Ge-
schichte; 10. Archiiologie und Kunstgeschichte; 11. Nationalokonomie;
b. in der mathematisch-naturwissenschaftlichen Abteilung: 1. Mathematik;
2. Astronomie; 3. Physik; 4. Chemie; 5. Mineralogie; 6. Geologie; 7. Bo-
tanik ; 8. Zoologie; 9. Geographie.
Zugelassen sind ausserdem Dissertationen pharmakognostischen Inhalts:
jedoch haben die Bewerber fiir das miindliche Examen drei der sub 4. genannten
Fécher zu bezeichnen.

§ 5. In den einzelnen Fiichern examiniren diejenigen Professoren, welche
fiir den Vortrag derselben angestellt sind. Wenn jedoch mehrere Professoren
desselben Faches an der Hochschule titig sind, so examiniren sie abwechselnd.

§ 6. Vor dem miindlichen Examen werden dem Kandidaten drei Fragen
vnrdeleot die er schriftlich, ohne Hiilfsmittel, unter Klausur zu beantworten
h_at Es werden ihm zur Losung jeder dieser Fragen drei Stunden Zeit gegtnnt.
Uber die Beantwortung erstattet der Professor, von welchem die Frage gestellt
wurde, der Fakultiit vor Beginn des miindlichen Examens Bericht.

§ 7. Die Beurteilung des miindlichen Examens, bei welchem fiir das Haupt-
fach 45 Minuten, fiir jedes Nehenfach 30 Minuten verwendet werden, geschieht
in der Sitzung der Fakultit durch die Professoren, welche das Examen ab-
gehalten haben. Wenn die Mehrzahl ihrer Stimmen sich fiir den Doktoranden
entscheidet, so wird dem Kandidaten die Doktorwiirde entweder summa cum
laude oder magna cum laude oder cum laude erteilt.

Kandidaten, welche das schweizerische Staatsexamen fiir Pharmaceuten
bestanden haben, kinnen von den Klausurarbeiten dispensirt werden. Ebenso
kinnen Kandidaten, welche als Mitglieder eines der bei der philosophischen

R
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Fakultit der Universitit Bern bestehenden Seminarien eine preisgekrinte Arbeit
geliefert, und solchen, welche das bernische Gymnasiallehrerexamen mit Erfolg
bestanden haben, die Klausurarbeiten erlassen werden.

§ 8. Ergibt sich Stimmenmehrheit fiir den Kandidaten, so wird ihm, sobald
seine, Dissertation gedruckt und der Fakultit in 150 Exemplaren eingereicht
ist, das Doktordiplom ausgehindigt.

Erhiilt der Kandidat nicht die Mehrheit der Stimmen. so wird er abgewiesen;
er erhilt dabei die Hilfte der nach § 2 erlegten Summe zuriick. Eine Wieder-
holung des Examens wird ihm nicht vor Ablauf eines halben Jahres gestattet.

§ 9. Die von dem Kandidaten bezahlte Gebithr wird, nach Abzug der Kosten
fiir den Druck des Diploms, unter die Examinatoren, den Dekan und den Sekretiir
gleichmiissig verteilt. Der Abwart der Hochschule erhilt Fr.10: weitere Fr. 20
sollen der Bibliothek der Hochschule zufallen.

§ 10. Die Formel, welche der Dekan dem Doktoranden nach beendigter
Priifung vorspricht und auf welche der Doktorand das Handgeliibde an Eidesstatt
ablegt, lautet:

.Ich gelobe der akademischen Wiirde, die mir heute verliehen worden ist,
stetsfort Ehre zu machen; ich verspreche der Wissenschaft, der ich mich ge-
widmet habe, stets, so viel ich vermag, zu dienen und ihre Wiirde aufrecht zu
erhalten; ich gelobe, die wissenschaftliche Ertnrachuug der Wahrheit stets als
eine hnhe und_ernste Aufgabe zu betrachten.”

§ 11. Die philosophische Fakultdt behdlt sich vor, aus eigenem Antrieb
an- \Iauner von vorziiglicher Gelehrsamkeit und quD()ezelchneten Verdiensten
durch einstimmigen Beschluss die Wiirde eines Doktors der Philosophie honoris
causa zu erteilen. '

§ 12. Hiemit wird das Reglement vom 5. November 1884 aufgehoben.

47. 10. Promotionsordnung der ersten Sektion der philosophischen Fakultit der
Hochschule Ziirich. (Vom 31. Mai 1890.)

§ 1. Gemiss § 139 des Gesetzes iiber das gesamte Unterrichtswesen des
}\‘mtom Ziirich vom 23. Christmonat 1859 steht Jeder der beiden Sektionen der
philosophischen Fakultiit das Recht zu, die Wiirde eines Doktors der Philosophie
zu erteilen.

§ 2. Die erste Sektion der philosophischen Fakultiit erteilt die Doktorwiirde:

1. Infolge einer bei ihr eingereichten Bewerbung auf Grundlage einer
Dissertation und einer Priifung;

2. ohne vorangegangene Bewelbunrr von sich aus und unentgeltlich anf
Grund anerkannter Verdienste um die Wissenschaft (Ehrenpromotion).

I. Promotion infolge eingereichter Bewerbung.

3. Die Bewerbung geschieht bei dem Dekan der Sektion durch ein schrift-
liches Ansuchen, in welchem der Bewerber sein Haupt- und Nebenfach zu be-
zeichnen und welchem er beizulegen hat:
1. Einen kurzen Abriss seines Bildungs- und Studienganges (curriculum vitee);
2. geniigende Zeugnisse dariiber, dass er ein Triennium des akademischen
Kurses zuriickgelegt hat;
3. ein geniigendes Sittenzeugnis;
4. eine Dissertation in Manuskript. deren Gegenstand dem vom Kandidaten
vorgeschlagenen Hauptfach entnommen sein muss.
In besonderen Fillen kann das sub 2 bemerkte Erfordernis durch Sektions-
beschluss erlassen werden.
In Ausnahmefillen, welche jedoch einem Spezialbeschluss der Sektion unter-
liegen, kann, an Stelle der unter 4 geforderten Dissertation in Manuskript, eine
Druckschrift angenommen werden.

~ § 4 Der Dekan iibermittelt diese Eingabe zur Priifung und Begutachtung
einem oder wenn moglich zwei Referenten aus der Zahl derjenigen Professoren,
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in deren Fach der Gegenstand der Dissertation fillt. Falls dieselbe das vom
Dekan vertretene Fach beriihrt, kann derselbe unter Mitteilung an die Sektion
in die Stelle eines Referenten eintreten. Ebenso ist er im Falle des Bediirf-
nisses befugt, einen Privatdozenten oder ein Mitglied einer andern Fakultiit um
"[bemahme eines Referates zu ersuchen.

Die Referenten stellen die Akten, begleitet von ihren motivirten schrift-
lichen Gutachten und einem darauf becrrundeten Antrag, dem Dekan zu Handen
der Sektion zuriick.

§ 5. Ist der Antrag auf Zulassung von Seite der (des) Referenten erfolet,
so gilt dieselbe als beschlossen, und der Dekan trifft die erforderlichen Einlei-
tungen zur Priifung, indem er zu gleicher Zeit die Akten in Zirkulation setzt.
Sind dagegen die Referenten geteilter Meinung oder wiinschen sie selbst einen
]Zutscheid “der Sektion, so bestimmt die letztere iiber die Zulassung zur Priifung.

Im Falle der I\lChtlelabSﬂIlg steht dem Bewerber nach Verfluss von sechs
Monaten das Recht zn neuer Bewerbung zu, vorbehalten die Bestimmung von § 17.

§ 6. Die Priifung ist zweifach, eine schriftliche und eine miindliche; die
schriftliche geht stets voran.

§ 7. Die schriftliche Priifung besteht:

1. In der Bearbeitung einer Aufgabe, welche der Kandidat innerhalb dreier
Tage zu Hause, unter freier Beniitzung der wissenschaftlichen Hiilfs-
mittel zu losen hat;

2. in einer Klausurarbeit, die in einem halben Tage anzufertigen ist.

Die Aufgaben fiir die schriftliche Priifung und die Sprache, in der sie zu

bearbeiten sind, werden von denjenigen Professoren bestimmt, welchen dekret-
gemiss die Lehrstellen des vom Examinanden bezeichneten Hauptfaches (§ 3)
iibertragen sind.

Die Hausarbeit soll in der Regel dem Nebenfach, die Klausurarbeit in der

Regel dem Hauptfach entnommen sein.

§ 8. Die schriftlichen Arbeiten werden von den Professoren, welche das
Thema derselben stellten, schriftlich zensirt, samt der Beurteilung dem Dekan
eingehiindigt und von diesem bei der Sektion in Umlauf gesetzt.

§ 9. Die miindliche Priifung besteht in einem Colloguium vor versammelter
Sektion, welches sich auf das Hauptfach des Kandidaten (§ 3) und iiberdies auf
ein weiteres in der philosophischen Fakultit vertretenes vem Examinanden aus-
zuwiithlendes Fach bezieht.

§ 10. Der Dekan bestimmt den Termin der miindlichen Priifung und setzt
die Mitglieder der Sektion durch besondere Einladung von demselben in Kenntnis.

§ 11. Als Examinatoren wechseln die Vertreter jedes Faches in regel-
miissiger Reihenfolge ab. Der Dekan ist befugt, nitigenfalls Mitglieder der
zweiten Sektion, beziehungsweise einer andern Fakultit, als Examinatoren
zuzuziehen.

§ 12. Nach Beendigung der auf nicht linger als 2!, Stunden auszudeh-
nenden Priifung nimmt die Sektion die Beratung und Abstimmung iiber die
Befﬁhiguncr der Kandidaten vor.

§ 13. Denjenicen Bewerbern, welche die hier bestehende Diplompriifung
fiir Kandldaten des hoheren Lehramtes in den philologisch-historischen Fiachern
mit Erfolg bestanden haben, wird die schriftliche Priifung ganz erlassen, die
miindliche auf die Dauer von 11} Stunden beschrinkt. Modifikationen in dieser
teilweisen Erlassung, oder Ausdehnung derselben auf solche Kandidaten, die fiir
das ziircherische Diplom ein Aquivalent zu bieten im stande sind, unterliegen,
als Ausnahmefille, einem Spezialbeschluss der Fakultiit, zu welchem zwel Drittel
der Sektionsmitglieder ihre Zustimmung geben miissen.

§ 14. Der Dekan macht dem Kandidaten das Resultat der Abstimmung
miindlich bekannt.

§ 15. Die Zensurausdriicke fiir die Priifang sind: 1. summa cum laude;
2. magna cum launde; 3. cum laude: 4. rite.
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Ausserdem wird auf Grundlage eines Antrages der (des) Referenten ein
Urteil iiber die Dissertation in bestimmte Ausdriicke formulirt.

§ 16. Weist die Sektion den Kandidaten infolge des Ausganges der miind-
h(hen Priifung ab, so kann sie ihm hiebei eine Frist setzen, die nicht weniger
als drel und nicht mehr als sechs Monate betragen darf, nach deren Ablaut er
sich von neuem zur miindlichen Priifung melden kann. Auch ist der Dekan
verpflichtet, dem Kandidaten die einzelnen Ficher zu bezeichnen, in welchen
dieser nach dem Urteile der Sektion nicht die nitige Befihigung bemeaen hat.

§ 17. Nach zweimaliger Abweisung eines Kandidaten in der Priifung wird
keine weitere Meldung desselben mehr angenommen.

§ 18. Nach bestandener Priifung hat der Doktorand 150 Exemplare seiner
Dissertation, auf deren Titel Ort der Promotion und Name des die Arbeit begut-
achtenden und den Verfasser zur Promotion empfehlenden Referenten angegehen
und welcher das curriculum vite beigedruckt sein muss, an den Pedellen ab-
zuliefern. Vor dem definitiven Druck ist dem Dekan ein Probeabdruck des
Titelblatteb und des curriculum zur Genehmigung vorzulegen.

§ 19. Von den eingereichten Exemplaren werden dem Dekan zwei und
und ]edem Mitglied der Sektion, sowie jedem Mitgliede des Erziehungsrates je
ein Exemplar elnaehandlg“t Ein Exemplar kommt in das Archiv der Sektion,
eines in dasjenige des Senates. Der Rest wird an die Kantonalbibliothek ab-
celiefert.

Ein Titelblatt der Abhandlung kommt an das schwarze Brett.

§ 20. Sobald die Exemplare vollzihlig abgeliefert sind, erfolgt durch den
Dekan die Bekanntmachung der Promotion im Amtsblatte; sie wird datirt vom
Tage der Ablieferung der Pilichtexemplare.

§ 21. Das von den (dem) Referenten festzustellende Diplom soll die Zensur-
ansdriicke iiber die Priifung und das Urteil der Sektion iber die Dissertation
(§ 15) enthalten.

§ 22. Das Diplom wird datirt vom Tage der Publikation im Amtsbhlatt
(3 20) einerseits vom Rektor, anderseits von dem Dekan und dem Aktuar der
\ektwn unterzeichnet, mit dem Siegel der Hochschule und demjenigen der philo-
*sﬂl)hla(‘hell Fakultit versehen und dem kreirten Doktor zugestellt.

§ 23. Von dem Diplom werden 50 Separatabdriicke angefertigt; von dem-
selben erhilt der Doktorand 20 Exemplare, jedes Mitglied der Sektion eines.
je eines kommt in das Archiv der Sektion, in dasjenige des Senates und an das
schwarze Brett.

§ 24. Die Gebiihren fiir die Promotion betragen im ganzen Fr. 310.

a. Fiir die Priifung der Dissertation und der schriftlichen Arbeiten werden
Fr. 80 entrichtet, welche der Examinand zugleich mit der Einreichung
der in § 3 bezeichneten Aktenstiicke dem Pedellen zu Handen des
Dekans einzuhiindigen hat. Diese Summe bleibt verfallen, auch wenn
der Bewerber wegen mangelhafter Dissertation nicht zn den weiteren
Priifungen znoelabsen werden sollte. ITm Falle der Bewerber sich spiiter
wieder meldet, gilt diese Gebhiihr als bezahlt.

b. Fiir die miindliche Priifung und die Promotion werden Fr. 230 entrichtet,
welche der Examinand dem Pedellen zu Handen des Dekans spitestens

drei Tage nach Empfang der Einladung zur miindlichen Priifung einzu-

hidndigen hat. Davon bleiben Fr. 120 verfallen, auch wenn nach statt-
gehabter Priifung eine Abweisung des Bewerbers erfolgen sollte;
gegen ist eine erneuerte miindliche Priifung unentgeltlich.

25. Die Gebiihren verteilen sich in folgender Weise:

a. Von den fiir die Prifung der Dissertation und der schriftlichen Arbeiten
eingegangenen Fr. 80 erhalten die Referenten (resp. der Referent),
welcher die :chutththen Arbeiten (resp. die schriftliche Arbeit) stellten
und beurteilten (88 7 und 8) Fr. 20 7z gleichen Teilen. Die iibrigen
Fr. 60 kommen den (dcm) Referenten iiber die Dissertation zu.

da-
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b. Von den fiir die miindliche Priifung und die Promotion zu entrichtenden
Fr. 230 erhalten: 1. die Mitglieder der Sektion als Priisenzgeld Fr. 120
2. der Rektor Fr. 30; 3. der Sekretir der Hochschule Fr.15; 4. der
Pedell Fr. 20; 5. die Kantonalbibliothek Fr.35; 6. die Sektionskasse
Fr. 10: Summa Fr. 230. .
Bei Abweisung des Rewerbers nach der miindlichen Priifung fallen die vier
letzteren Betrige dahin.
Die Priisenzgelder werden unter die anwesenden Mitglieder der Sektion so
verteilt, dass der Dekan zwei Teile, die iibrigen Mitglieder je einen Teil erhalten.

II. Promotion ohne vorangegangene Bewerbung (Ehrenpromotion).

§ 26. Der Antrag zu einer Ehrenpromotion muss von einem Mitgliede der
Sektion schriftlich bei dem Dekan gemacht und begriindet werden.

§ 27. Der Dekan setzt die Mitglieder der Sektion von dem Antrage in
Kenntnis und bestimmt den Termin fiir die entscheidende Versammlung der
Sektion.

§ 28. Zur Fassung eines giiltigen Beschlusses ist die Anwesenheit von
mindestens drei Vierteilen der Sektionsmitglieder erforderlich. Die schliess-
liche Entscheidung iiber den Antrag findet durch geheime Abstimmung statt.
Erklirt sich dabei mehr als eine Stimme gegen die Promotion, so wird dieselbe
nicht vollzogen.

§ 29. Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Promotion und auf das

Diplom finden die Bestimmungen von §§ 20—23 Anwendung. Die Kosten des
Diploms trigt die Staatskasse.

§ 30. Durch gegenwiirtice Promotionsordnung wird diejenige vom 18. August
1877 aufgehoben.
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Anhang.

1. Verordnung fiir die Ausstellung der vom Bunde subventionirten gewerblichen Fort-
bildungsschulen, Handwerkerschulen und gewerblichen Zeichenkurse. (Vom
Schweizer. Industrie- und Landwirtschaftsdepartement genehmigt am 5. Mirz
1890.)

Art. 1. Auf Veranstalten des Schweizerischen Industriedepartements findet
vom 14. bis 28. September 1890 eine iffentliche Ausstellung der vom Bunde
subventionirten gewerblichen Fortbildungsschulen, Handwerkerschulen und ge-
werblichen Zeichenkurse in den Riumen des eidgendssischen Polytechnikums in
Ziirich statt.

Art. 2. Die Beteiligung an dieser Ausstellung ist fiir simtliche Anstalten
der genannten Schulkategorie obligatorisch.

Art. 3. Die Ausstellung soll eine vergleichende Ubersicht iiber die an den
einzelnen Anstalten iiblichen Lehrmethoden und die erzielten Unterrichtserfolge
ermiglichen. Sie ist in erster Linie fiir die Aufsichtsbehérden, Vorstinde und
Lehrer der ausstellenden Anstalten berechnet.

Art. 4. Zur Ausstellung gelangen die Arbeiten der Schiiler sowohl der
zeichnenden Unterrichtsfiicher mit Einschluss des freien und des konstruktiven
Modellirens, als auch die schriftlichen Arbeiten in den theoretischen Disziplinen.
Ausgeschlossen von derselben sind die sogen. Handarbeiten der weiblichen Fort-
bildungskurse. Die Art und Weise der Beschickung der Ausstellung durch die
Anstalten wird durch ein besonderes Reglement festgestellt.

Art. 3. Gleichzeitic mit der Schulausstellung und in demselben Gebdude
ist die Sammlung von Lehrmitteln fiir gewerbliches Fortbildungsschulwesen der
Permanenten Schulausstellung Ziirich zur Darstellung zu bringen.

Art. 6. Ein gedruckter Katalog wird den Besuchern die erforderliche Weg-
leitung fiir die Schulausstellung bieten.

Art. 7. Der Zutritt zu der Ausstellung ist fiir jedermann frei.

Art. 8. Mit der Vorbereitung und Leitung der Ausstellung ist eine vom
Schweizer. Industriedepartement bestellte Allgemeine Awusstellungskommission
von 11 Mitgliedern betraut. Dieselbe besteht aus einem Vertreter des Schweizer.
Industriedepartements, den fiinf Mitgliedern der Expertengruppe fiir gewerbliche
Fortbildungsschulen, Handwerkerschulen und gewerbliche Zeichenschulen, und
aus je einem Delegirten des schweizer. Vereins von Lehrern an gewerblichen
Fortbildungs- und Fachschulen, des schweizer. Vereins zur Forderung des
Zeichenunterrichts, der stindigen Spezialkommission der schweizer. Gemein-
niitzigen Gesellschaft fiir gewerbliches Fortbildungswesen, des Zentralvorstandes
des Schweizer. Gewerbevereins und aus einem Vertreter der gewerblichen Bil-
dungsanstalten der romanischen Schweiz.

Art. 9. Die Durchfithrung und der Betrieb der Ausstellung ist einem aus
dem Schosse der Allgemeinen Kommission vom Schweizer. Industriedepartement
ernannten engern Komite zugewiesen. Dasselbe besteht aus fiinf Mitgliedern
und wird prisidirt vom Vorsitzenden der Allgemeinen Kommission.

Art. 10. Die Ausstellung wird von Fachexperten, die das Schweizer. In-
dustriedepartement auf Vorschlag der Allgemeinen Kommission ernennt, gepriift.
Die Ergebnisse der Priifung sind in Gestalt schriftlicher Berichte einerseits dem
Schweizer. Industriedepartement zu iibermitteln, anderseits einer auf Schluss
der Ausstellung zu veranlassenden allgemeinen Konferenz von Vertretern der
Behorden, von Vorstehern und Lehrern der ausstellenden Anstalten mitzuteilen
und eventuell einer Besprechung zu unterziehen. Von Primirung der ans-
stellenden Schulen und Schiiler wird abgesehen.
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Art. 11. Frachten und Porti der Her- und Riicksendung der Ausstellungs-
cegenstinde, die Kosten fiir Verpackung anldsslich der letztern, sowie alle
iibricen Betriebskosten des Unternehmens hestreitet der Bund. Derselbe iiber-
nimmt jedoch keine Gewihr gegen Beschiddigung oder Verlust der zur Aus-
stellang bestimmten Arbeiten uud Gegenstiande. Die Kosten fiir die Zuriistung
und Verpackung der einzusenden Schiilerarbeiten haben die Schulen selbst zu
tragen.

Fiir die uneingeschriebenen Briefpostgegenstinde his zum Gewichte von
2 ko., welche die Mitglieder der Ausstellungskommission und des engern Komite
sowohl unter sich als auch mit den ausstellenden Bildungsanstalten und vice
versa wechseln, ist Portofreiheit bewilligt.

Also angenommen in der ersten Sitzung der Ausstellungskommission in
Ziirich, den 26. Februar 1890.

2

. Reglement iiber die Beschickung der Ausstellung der gewerblichen Fortbildungs-
schulen, Handwerkerschulen und gewerblichen Zeichenkurse. (Vom Schweizer.
Industrie- und Landwirtschaftsdepartement genehmigt am 5. Mirz 1891.)

Art. 1. Die Beschickung der Ausstellung hat seitens der einzelnen Schulen
in der Weise zu erfolgen, dass die Unterrichtsmethode und das erreichte Unter-
richtsziel in jedem Unterrichtsfache zur iibersichtlichen und klaren Darstellung
gelange.

Art. 2. Zur Ausstellung diirfen nur solche Schiilerarbeiten gelangen, welche
nach dem 1. Mai 1889 fertiggestellt worden sind.

Art. 3. Schiilerarbeiten, welche das Geprige blosser Schaustiicke aufweisen
und somit dem Unterrichtszwecke dieser Schulkategorie ferne bleiben, kinnen
vom engern Komite zuriickgewiesen werden.

Art. 4. Die Ausstellung ist von den einzelnen Anstalten zu beschicken
wie folgt:

I. Vorbildende Zeichenféicher (Freihandzeichnen, geometrizches Zeich-
nen und Projektionszeichnen).

a. Jedes dieser Ficher ist durch 2—3 Lehrginge, zusammengestellt aus
den Zeichnungsblittern je eines und desselben Schiilers, zur Darstellung zu
bringen. Zu beriicksichtigen sind hiebel Schiiler von verschiedener Tvorhllduno
und Begabung. Die einzelnen Zeichenblidtter eines Lehrganges sind der Reihen-
tolge ihrer Entstehung nach geordnet in einen soliden und einheitlichen Um-
schlag zusammenzufassen. Auf dem letzternist der vollstindige Name des Schiilers,
dessen Beruf, Alter und Vorbildung anzngeben und sodann, wann derselbe in
die betreffende Schule eingetreten ist. Ferner ist auf dem Umschlag der Name
des Lehrers, dessen Berufsstellung und die Schiilerzahl des Kurses (Gesamtzahl
der eingeschriebenen und der am Schlusse des Kurses verbliebenen Schiiler) zu
verzeichnen und anzugeben, ob die Arbeiten das Resultat des Klassen- resp.
Gruppen- oder Einzelunterrichtes seien und ob der Unterricht zur Tages- oder
Nachtzeit stattgefunden habe. Die einzelnen Blitter endlich sollen das Datum
der Fertigstellung und eine Bemerkung tragen, ob sie nach Wandtafelvorzeich-
nung oder nach individueller Vorlage in gleichem oder veridndertem Massstabe,
ob nach einem Modell oder nach Natur angefertigt wurden. Diese Lehrginge
werden auf Tischen aufgelegt.

». Aus den iibrigen Schiilerarbeiten in den genannten Fiachern ist fiir jede
Disziplin ein Lehrgang von den Elementen bis zu den abschliessenden Auf-
oaben zu~ammenzu-tellen, dessen Zweck ist, die erzielten Unterrichtserfolge
darzutun. Diese Arbeiten werden auscehinegt und es sind daher die einzelnen
Blitter in der Reihenfolge zu nummeriren, in der sie ausgehidngt werden sollen.

II. Technisches und berufliches Zeichnen (so viel als méoglich ge-
schieden nach den durch den Unterricht beriicksichtigten Berufsrichtungen in
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Zeichnen der Mechaniker und Dreher, der Schlosser, der Spengler, der Stein-
hauer und Maurer, der Zimmerleute, der Bauschreiner, der Mibelschreiner und
Drechsler, der Tapezierer, der Dekorationsmaler, der Lithographen, der Schuh-
macher, der Schneider, der Giirtner u. s. w.).

Aus sdmtlichen Zeichnungen dieser Fachkurse sind mit tunlichster Beriick-
sichtigung der einzelnen Berufsrichtungen entsprechende Jahrginge zusammen-
zustellen, welche ausgehiingt werden sollen. Die iibrigen Bliitter sind nach
Berufsarten und Kursen geheftet einzusenden und werden auf Tischen aufgelegt.

Wenn fiir die Feststellung der Reihenfolge der auszuhiingenden Arbeiten
die methodische Aufeinanderfolge derselben in erster Linie bestimmend sein soll
so ist dabei doch eine giinstige Gesamtwirkung, die Zusammenfassung zu einem
abgerundeten Bilde nach Mdglichkeit zu beriicksichtigen.

Jedes Blatt muss an leicht sichtbarer Stelle folgende Angaben enthalten:
Name, Beruf und Alter des Schiilers, Zeit seines Eintrittes in die Anstalt und
den betreffenden Kurs und Angabe des Semesters, in dem die Arbeit angefertigt
wurde, sodann die Bezeichnung, ob die Arbeit nach Vorzeichnung, nach Vorlage
in gleicher oder abweichender Grdsse, nach Modell oder Skizze, nach Natur
oder nach gestellter Aufgabe und gegebenen Motiven angefertict wurde, endlich

ob sie Tages- oder Nachtarbeit und ob sie das Ergebnis des Klassen- oder
Einzelunterrichts sei.

ITT. Freies Modelliren (in Ton, Gips und Wachs). Die Arbeiten zweier
Schiiler sind in Gestalt je eines einheitlichen Lehrganges in diesem Fach zur
Vorweisung zu bringen.

Den Anstalten ist es iiberdies freigestellt, noch je eine Gruppe von den
iibrigen Schiilerarbeiten dieses Faches auszustellen.

IV. Konstruktives Modelliren (in Gips, Holz und Metall). Aus den
Schiilerarbeiten dieser Kurse ist wo miglich je ein Lehrgang zusammen zu stellen
und einzuliefern. In analoger Weise sind den sub III und IV genannten Arbeiten
die nihern Bezeichnungen iiber Name, Alter und Beruf des Schiilers, Zeit der
Entstehung der Arbeit und spezielle Natur der Aufgabe (ob nach Modell oder
Zeichnung in gleichem oder veriindertem Massstabe oder nach Skizze oder ob
freie Komposition, ob Tages- oder Nachtarbeit) beizufiigen.

V. Schriftliche Arbeiten der theoretischen Ficher (Geschidftsaut-
satz und Korrespondenz, gewerbliches Rechnen, geometrische Berechnungen,
gewerbliche Buchfiihrung, Volkswirtschaftslehre, gewerbliche Physik und Chemie,
Stillehre, Zierschreiben).

Fiir jede dieser an einer Anstalt gepflegten Disziplinen ist, sofern in der-
selben schriftliche Schiilerarbeiten angefertigt werden, eine Anzahl von 4—6
Schiilerheften zmsammengeheftet einzusenden.

Der Umschlag soll enthalten den Namen des Unterrichtsfaches und die Zahl
der Schiiler des betreffenden Kurses (Gesamtzahl der eingeschriebenen und der
am Schluss des Kurses verbliebenen Schiiler) nebst der Angabe, ob die Arbeiteu
nach Diktat oder nach freier Aufzeichnung der Schiiler, ob in oder ausser der
Schule entstanden seien. Reinschriften sind als solche zu bezeichnen. .

Jedes Heft soll Name, Beruf, Alter und Vorbildung des betreffenden Schiilers,

sowie den Zeitpunkt angeben, wann derselbe in den betreffenden Kurs auf-
genommen wurde.

Art. 5. Den Anstalten werden fiir alle erforderlichen Angaben einheitliche
Etiquetten mit einer Anleitung fiir ihre richtige Verwendung gratis geliefert
werden.

Art. 6. Jede Anstalt erscheint auf der Ausstellung in sich einheitlich ab-
geschlossen. Eine Tafel nennt ihren Namen und die zur Darstellung gelangten
Unterrichtsficher unter Hinweis auf die im Katalog gebotenen nihern Auf-
schliisse betreffend Organisation und Betriebseinrichtung. Die Schulen sind,
soweit immer miglich, nach den Kantonen, denen sie zugehdren, zu gruppiren.

Art. 7. Den Schulvorstinden steht es frei, den Schiilerarbeiten gedruckte
Statuten, Reglemente und Anstaltsberichte beizulegen.
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Art. 8. Die Vorstinde der zur Ausstellung verpflichteten Schulen haben
bis spitestens den 15. Juli das Mass der nach Art. 4 erforderlichen Wandflichen
dem Priisidenten der Ausstellungskommission (Herrn H. Bendel in Schaffhausen)
bekannt zu geben. Das engere Komite beh#lt sich vor, mit den Schulen eine
allfiillig notwendige Reduktion der gewiinschten Wandfliche zu vereinbaren.

An die angegebene Adresse sind auch die sonstigen, die Ausstellung be-
treffenden Korrespondenzen zu richten. :

Art. 9. Die Arbeiten sind zweckgemiss und sorgfiltig verpackt so recht-
zeitic abzusenden, dass sie bis spitestens den 4. September an dem Bestimmungs-
ort eintreffen. Die Adresse lautet: Schweizer. Ausstellung der gewerblichen
Fortbildungsschulen in Ziirich, Polytechnikumsgebiiude. Jeder Sendung ist ein
nach den Fichern angelegtes genaues Detailverzeichnis der zur Ausstellung
eingesandten Schiilerarbeiten beizugeben. Uberdies soll jede Kiste auf der Innen-
seite des Deckels ein Verzeichnis ihres Inhaltes bieten. Wihrend der Dauer
der Ausstellung diirfen ohne Genehmigung des engern Komites keine Schiiler-
- arbeiten zuriickgezogen werden.

Art. 10. Der Katalog soll eine Ubersicht der Entwicklung des gewerb-
lichen Fortbildungsschulwesens in der Schweiz, sowie der gegenwirtigen Ein-
richtungen der einzelnen Schulen auf Schluss des Schuljahres 1889/90 darbieten.
Die nidhere Durchfiihrung dieser Arbeit erfolgt nach einem von dem engern
Komite dem Schweizer. Industriedepartement zu unterbreitenden und von diesem
zu genehmigenden Plane.

Die Schulvorstinde sind verpflichtet, diesbeziigliche Formulare, die ihnen
zugestellt werden, sorgfiltic auszufiillen und bis spitestens den 15. Mai 1890
an die kundzugebende Stelle einzusenden.

Art. 11. Nach Schluss der Ausstellung werden die Arbeiten den einzelnen
Anstalten zuriickgesandt.

Art. 12. Die mit der Schulausstellung zu verbindende Lehrmittelausstellung
heschrinkt sich auf die Lehrmittelabteilung fiir gewerbliches Fortbildungsschul-
wesen der Permanenten Schulausstellung Ziirich. Dieselbe wird méglichst um-
fassend Vorlagenwerke und Modelle fiir die zeichnenden Disziplinen und Lehr-
biicher, sowie eventuell Veranschaulichungsmittel fiir die theoretischen Unter-
richtsficher darbieten.

Im Einverstindnis mit dem Schweizer. Industriedepartement kann das engere
Komite Massnahmen treffen, welche eine allfillige Erginzung dieser Sammlung
zum Zwecke der Ausstellung zum Ziele haben.

Also angenommen in der ersten Sitzung der Ausstellungskommission in
Ziirich, den 26. Februar 1890.



	Kantonale Gesetze und Verordnungen
	Allgemeine Volksschule
	Mädchen-Arbeitsschulen
	Fortbildungsschulen
	Lehrerseminarien
	Lehrerschaft
	Mittelschulen
	Hochschulen


